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Das Florenzer Treffen
ll. Illü. Die Begegnung des österreichischen

Bundeskanzlers Schuschniggmit dem italie¬
nischen Staatschef gibt einem Teil der euro¬
päischenPresse zu recht kühnen Kombina¬
tionen Anlaß. Während mehrere Pariser
Zeitungen, etwas nervös, UebergrisfeMusso¬
linis nach der Richtung hin befürchten, daß
Oesterreich allmählich zu einer italienischen
Provinz „umgebaut" werden könne, wird
auf italienischer Seite beschwichtigendvon
einem italienischenProtektorat nur über die
Unabhängigkeit  des Donaustaates ge¬
sprochen. Auchm der Frage, ob es zu einem
MilitärabkommenzwischenWien und Rom
gekommensei, gehen die nichtamtlichenBe¬
richte reichlich weit auseinander, so daß sich
für ein gewissenhaftes Urteil über etwaige
politische Folgen der Florenzer Unterhaltun¬
gen zurzeit noch keine festen Ausgangs¬
punkte bieten. Eine praktisch feststellbare,
über den schon vorhandenen Grad der Ver¬
ständigung noch hinausgehende Annähe¬
rung Oesterreichsan Italien scheint indessen
nicht erfolgt zu sein, da die unter Dollfuß
zustande gekommenen römischenProtokolle
bei ihrer Anwendung, wie man weiß, den
Drang nach engster  Zusammenarbeit auf
wirtschaftlichem Gebiete recht schnell in seine
natürlichen Schrankenzurückgewiesenhaben.

Daß Deutschlandtrotzdem alle Ursache hat,
die Entwicklung der Beziehungen zwischen
Rom und Wien weiterhin scharf zu verfol¬
gen, bedarf keiner näheren Darlegung.
Worauf Berlin gerade im Rahmen der Be¬
strebungen, eine Normalisierungdes deutsch-
österreichischen Verhältnisses herbeizuführen,
Wert legen muh, das liegt auf dem Gebiete
der tatsächlichen  Unabhängigkeit des
Bruderstaates. Es geht nicht an — womit
wir, wie gesagt, das Florenzer Ergebnisnoch
nicht endgültig charakterisierenwollen —,
daß ein anderer Staat unter dem Vorwand
des Schutzes der UnabhängigkeitOesterreichs
lediglich seinen politischen Einfluß an der
Donau zu verstärkensucht, und zwar in real¬
politischer Hinsicht gerade auf Kosten der
(ohnehin problematischen) Selbständigkeit
Österreichs. Der auch vom Bundespräsiden¬
ten Miklas geäußerte Wunschauf Beseiti¬

gen muß bei
gung der zwischen Berlin und Wien bestehen¬
den wirtschaftlichenSpannringe
einem Versuch, Oesterreich so oder so Musso-
linis Italien auszuliefern, mit Naturnotwen¬
digkeit das Merkmal der Unerfllllbarkeitan¬
nehmen. Worüber man sich hoffentlichauch
in Florenz völlig klar gewesen ist. Etwas
anderes anzunehmenverbietet uns, um eine
Bemerkungder italienischenZeitung „Stam-
pa" zu variieren, die Intelligenz sowohl
Mussolinis wie die des Bundeskanzlers
Schuschnigg.

Kommentar überflüssig
Eine grausige Statistik der EPU.

Paris, 22. August.
Ein Pariser Verlag bringt ein Buch von Essad

Bey über die Geschichte der GPU . heraus , das über
den Ursprung der bolschewistischen Revolution und
der geheimen Sowjetpolizei Aufschluß gibt und sich
auch eingehend mit der Frage der „bolschewisti¬
schen Verschwörung gegen die Welt " befaßt . Zum
Beweise der „bolschewistischen Barbarei " zitiert
der „Matin " aus diesem Werk folgende Statistik,
die, wie das Blatt erklärt , jeden Kommentar über¬
flüssigmache: Von 1917 bis 1823 wurden hingerich¬
tet : 25 Bischöfe, 1215 Geistliche, 6575 Angehörige
des Lehrstandes , 8866 Aerzte , 51 856 Offiziere,
266660 Soldaten , 16 560 Polizisten , 48 066 Gen¬
darmen, 18 850 Beamte , 344256 geistige Arbeiter,
815666 Bauern und 192 066 Arbeiter.

Konflikt in Arizona
Ernste Streitigkeiten zwischen amerikanischen und

japanischen Farmern
Washington , 22. August.

Wie aus Phoenix (Arizona ) gemeldet wird , ist
es in dem fruchtbaren Tale des Salt River zu
ernsten Streitigkeiten zwischen den dort ansässigen
amerikanischen Farmern und japanischen Bauern
gekommen, die sich seit einiger Zeit in steigendem
Matze dort angesiedelt haben . Der Ernst der Lage
geht daraus hervor , daß das Staatsdepartement
den Gouverneur von Arizona , Moeur , angewiesen
hat, auf jeden Fall Zwischenfäll « zu verhindern,
die den Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaten und Japan schädlich sein könnten . In¬
zwischenhat sich aber die Lage so zugespitzt, daß
866 amerikanische Farmer in einer Versammlung
f>n Ultimatum  verfaßt haben , in dem die
japanischen Bauern aufgefordert werden , das Tal
bis Sonnabend endgültig zu verlassen . Die ört¬
lichen Behörden unterstützen die Forderung der
amerikanischen Farmer , da sie auf dem Stand¬
punkt stehen, daß die Anwesenheit der Japaner
ein« Verletzung des Agrargesetzes von Arizona
darstelle. Das Staatsdepartement fürchtet , daß
etwaige Gewalttätigkeiten gegen die Japaner
ernste Schwierigkeiten für die amerikanischen
Staatsangehörigen in der Mandschurei  her¬
vorrufen würden . Unterstaatssekretär Phillips
teilte dem Gouverneur Moeur telegraphisch mit,
bo'li er bereits von der japanischen Regierung eine
Mitteilung wegen der Angelegenheit bekommen
habe.

Beamte werden

auf den Führer vereidigt
Berlin, 22. August.

In Verfolg des Gesetzesüber das Staats¬
oberhaupt des DeutschenReiches und der
Volksabstimmung vom 19. August hat die
Reichsregierungdas folgende Gesetz„Ueber
die Vereidigung der Beamten und der Sol¬
daten der Wehrmacht"' beschlossen, das in
Nr. 98 des ReichsgesetzblattesTeil I ver¬
öffentlichtist.

1. Der Diensteid der öffentlichenBeamten
lautet: „Ich schwöre: Ich werde dem Führer
des DeutschenReiches und Volkes, Adolf
Hitler, treu und gehorsam sein, die Gesetze
beachtenund meine Amtspflichtengewissen¬
haft erfüllen, so wahr mir Gott helfe."

2. Der Diensteid der Soldaten  der
Wehrmachtlautet: „Ich schwörebei Gott

diesen heiligen Eid, daß ich dem Führer des
Deutschen Reiches und Volkes, Adolf Hitler,
dem Oberbefehlshaberder Wehrmacht, unbe¬
dingten Gehorsam leisten und als tapferer
Soldat bereit sein will, jederzeit für diesen
Eid mein Leben einzusetzen."

VräMalkanzlei
Berlin.  22. August.

Auf Anordnung des Führers und Reichs¬
kanzlers hat das bisherige„Büro des Reichs¬
präsidenten" die Bezeichnung„Präsidialkanz¬
lei" erhalten. Die dem Büro des Reichspräsi¬
denten bisher obliegendenAusgabenbleiben
unverändert.

Die im Dienst befindlichenBeamten sind
unverzüglich  gemäß Ziffer 1 zu ver¬
eidigen. Das Gesetz über die Vereidigungder
Beamten und der Soldaten der Wehrmacht
vom 1. Dezember 1933 — ReichsgesetzblattI
Seite 1918 — und die Verordnung vom 2.
gleichenMonats — ReichsgesetzblattI Seite
1917 — werden aufgehoben.

Auf Grund dieses Gesetzes, nach dem alle
öffentlichen Beamten auf die Person des
Führers und ReichskanzlersAdolf Hitler zu
vereidigen sind, wie dies bei den Soldaten
der Wehrmacht bereits geschehen ist, hat der
Reichsministerdes Innern sämtlicheBehör¬
den angewiesen, die Vereidigung der im
Dienst befindlichen Beamten unverzüglich
vorzunehmen.

Italienisches Protektorat über Oesterreich
Die Unterredung zwischen Schuschnigg und Mussolini in Florenz

Paris , 22. August.

Ein nach Florenz entsandter Sonderbericht¬
erstatter des „Matin " hatte Gelegenheit , im An¬
schluß an die Bekanntgabe der amtlichen Ver¬
lautbarung über die Unterredung Mussolini—
Schuschnigg mit dem italienischen llnterstaats-
sekretär Suvich,  der der Unterredung beige¬
wohnt hatte , zu sprechen. Suvich erklärte , die Be¬
sprechungen von Florenz haben lediglich die klare,
gradlinige Haltung Italiens in der österreichischen
Frage und die unter Dollfutz angebahnte enge
Zusammenarbeit beider Länder  be¬
stätigt . Auf die Frage , ob man an die Notwen¬
digkeit gedacht habe , die bereits bestehenden Ab¬
kommen, vor allem im Sinne einer militäri¬
schen Zusammenarbeit  zu erweitern oder
zu ändern , erwiderte Suvich : Keineswegs.

Es ist von keinem neuen Pakt und von keinem
neuen Abkommensplan gesprochen worden . Unser
Ziel ist, die bestehende Zusammenarbeit zu ver¬
stärken , aber nicht zu ändern . Als wir Truppen
an der österreichischenErenze  zusammenge¬
zogen hatten , hatten wir diesbezüglich kein Son¬
deradkommen mit Oesterreich getroffen . Wir haben
entsprechend der gegebenen Notwendigkeit , und un¬
serer Ueberzeugung , der Sache des Friedens zu die¬
nen , gehandelt . Suvich bestritt , daß die Frage der
Wiedereinsetzung der Habsburger  ge¬
prüft worden sei. Man habe sie in keiner Weise
aufgeworfen oder erörtert . Die italienische Regie¬
rung sei mit der österreichischen Regierung der
Auffassung , daß diese Frage nicht aktuell sei.
Schuschnigg? Reise nach Nizza , so führte Suvich
weiter aus , habe nichts mit der österreichischen Po¬
litik zu tun . Es sei klar , daß der Bundeskanzler,
wenn er am späten Nachmittag Viareggio passiere,
wo die Exkaiserin Zita  sich aufhalte , keineswegs
beabsichtige , dort einen unangebrachten Besuch zu
machen.

Auf den Einwand , daß aber doch Fürst
Starhemberg  gesagt habe , das österreichische
Volk würde einer Wiederherstellung der Mon¬
archie nicht ungünstig gegenüberstehen , erwiderte
Suvich : Der Vizekanzler hat in einem Interview
erklärt , daß die Restauration in Oesterreich keine
aktuelle Frage sei. Er fügt « hinzu , daß das Vdlk,
wenn es zwischen Hitler und Otto von Habsburg
zu wählen hätte , sich in der Mehrheit für die
zweite Alternativ « aussprechen würde , daß aber
di« Frage , zwischen nationalsozialistischem Regime
und Restauration zu wählen , sich glücklicherweise
heute nicht stelle. Oesterreich ist unabhängig und
will unabhängig bleiben . Wir werden ihm nach
besten Kräften dabei helfen.

Der Sonderberichterstatter des „Matin " konnte
auch Bundeskanzler Schuschnigg über seinen Ein¬
druck befragen . Schuschnigg erklärte , daß er mit
dem Ergebnis der Besprechungen in Florenz voll
zufrieden sei und erwiderte auf die Frage , ob
die Frage einer militärischen Intervention im
Falle einer neuen deutschen Drohung ( ? ) erörtert
worden sei, man habe ausschließlich über wirt¬
schaftliche Angelegenheiten gesprochen, die mit den
politischen Problemen eng zusammenhingen . Auch
Schuschnigg bestätigte , daß er nicht in Viareggio
halt zu machen gedenke.

London,  22 . August.
Zu dem Ergebnis der Zusammenkunft zwischen

Mussolini und Bundeskanzler Schuschnigg
schreibt „Daily Herold ", in Florenz sei etwas
geschaffen worden , was große Aehulichkeit mit
einem italienischen Protektorat über
Oesterreich  habe . Italien verpflichte iich
nicht nur , Oesterreich gegen einen Angriff von
außen her beizustehen , sondern auch alle Mittel

anzuwenden , um den Sturz der jetzigen Diktatur
in Oesterreich mit friedlichen Mitteln oder mit
Gewalt zu verhindern . Falls Schuschnigg bedroht
würde , verpflichte sich Italien , Truppen über die
Grenzen zu schicken. Um den Schein zu wahren,
würden diese Truppen offiziell unter öster¬
reichischen Befehl gestellt werden . Es verlautet,
daß diese Vereinbarung in einem formell unter¬
schriebenen Pakt enthalten sei. Die österreichische
Regierung werde mit einem Wort im Innern
wie nach außen hin völlig abhängig von der
italienischen Unterstützung sein. Sie werde zu
einer Vasallenregierung , deren Innen - und
Außenpolitik von Rom kontrolliert werde.

Der Sonderkorrespondent der „Times " in Flo¬
renz erklärt : Der ganze Ton des Kommuniques,
besonders die Bezugnahme auf die völlige innere
Autonomie Oesterreichs bezeuge, daß Mussolini
und Schuschnigg gemeinsam Deutschland vor einer
„Einmischung in innere österreichische Angelegen¬
heiten " warnten . Der entschlossene Wille , die
Politik von Dr . Dollfutz in dieser Beziehung fort¬
zusetzen, sei unverändert geblieben oder noch
stärker geworden . Ebenso sei der Hinweis auf
das europäische Interesse am österreichischen
Problem „ein neuer Wink an Deutschland ", daß
es es nicht nur mit Italien und Oesterreich zu tun
haben würde . Was das positive Ergebnis der Be¬
sprechungen angehe , so sei, meint die „Times " , mit
einer ernstlichen Bemühung zu rechnen , das durch
die römischen Protokolle zwischen Italien , Oester¬
reich und Ungarn geschaffene System auf die
Kleine Entente und auch auf Deutschland auszu¬
dehnen , falls letzteres „den Zusicherungen des
Herrn von Papen " entsprechend handele.

Paris , 22. August.

Die Unterredung zwischen Bundeskanzler
Schuschnigg und Mussolini findet in der Pariser
Presse starke Beachtung . Der „Petit Puristen " be¬
tont , daß Mussolini die englische und französische
Regierung als Mitgaranten auf dem laufenden
halte , womit er zweifellos andeuten wolle , daß

er entschlossen sei, sich jedem offenen oder versteck¬
ten Anschlußversuch zu widersetzen. So ruhig wie
dieses halbamtliche Organ beurteilen jedoch nicht
alle Blätter den italienisch -österreichischen Mei¬
nungsaustausch . Einige Blätter befürchten , daß
Mussolini eine ausgesprochen italienischePo-
litikäufKosten anderer Mächte  zu trei¬
ben geneigt sein könnte . Nicht nur die radikalsozia¬
listische „Ere Nouvelle ", die Mussolinis Spiel „be¬
unruhigend und theatralisch " nennt , sondern auch
rechtsstehende Blätter scheinen der vom Duce ent¬
falteten diplomatischen Tätigkeit mit einigem Miß¬
trauen zu begegnen.

In diesem Sinne schreibt der Außenpolitiker
des „Figaro ", Graf d'Ormesson : „So angebracht
es ist, daß die italienische Politik in Mitteleuropa
Stellung nimmt , so gefährlich wäre es, wenn diese
Stellungnahme Formen annähme , an denen andre
Mächte Anstoß nehmen könnten , selbst wenn diese
Mächte in gleicher Weise wie Italien an der Er¬
haltung des Gleichgewichts in diesem Teile Euro¬
pas interessiert sind. Diese Feststellung gilt für
die Kleine Entente , aber auch in gewissem Matze
für Oesterreich selbst. Die Österreicher dürfen
nicht vor die Notwendigkeit gestellt werden , zwi¬
schen Anschluß oder italienischem Protektorat zu
wählen . Eine solche Alternative würde nur den
Interessen des Nationalsozialismus dienen ."

Das gleiche Mißtrauen äußert „Echo de Paris ".
Dieses Blatt bezweifelt , daß tatsächlich bei der
Zusammenkunft keine solche Fragen , wie Wieder¬
einsetzung der Habsburger , Möglichkeiten eines
italienisch -österreichischen Militärabkommens usw.
erörtert worden seien, weil di« Besprechungen dann
an Bedeutung außerordentlich verlieren würden.
Aus dem amtlichen Kommuniquö über die Unter¬
redung Mussolini -Schuschnigg seien hervorzuheben
die Stellen über die „Ruhe im Donauraum ". —
Darin scheine lflch die Absicht des Duce anzudeuten,
seinen Einfluß auf .den Balkan auszudehnen . Man
möge sich in acht nehmen . Das Blatt erwartet , daß
Barthou nach seiner Rückkehr aus dem Urlaub
nicht untätig bleiben werde.

Das Verhältnis Berlin - Wien
Wer muß poMische und wirtschaftliche Garantien geben?

(Trahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)
II . IV. Berlin , 22. August.

Eine maßgebende Persönlichkeit des politischen
Lebens der Rsichshauptstadt äußerte sich unserer
Berliner Schriftleitung gegenüber über die Hin¬
tergründe der italienisch -österreichischen Verhand¬
lung und des deutsch-österreichischen Verhält¬
nisses. Wir haben kürzlich schon an dieser Stell«
Einzelheiten über gewisse österreichische „Garan¬
tieforderungen " gebracht , die in Wien als eine
Voraussetzung für eine Befriedigung der deutsch¬
österreichischen Voraussetzungen betrachtet werden
sollen. Dieser Schrei nach „Garantien " wird
nunmehr einheitlich von der gesamten Presse und
durch Radio -Wien verbreitet , so daß man an¬
nehmen muß , es hier mit einer vorbereiteten
Aktion zu tun zu haben . Auch Bundeskanzler
Schuschnigg versuchte in seinem Interview , das
er der „Agenzia Stefani " gewährte , die Basis der
Verantwortlichkeit auf diese Weise zu verschieben.

Demgegenüber steht Deutschland auf dem
Standpunkt , daß erst die unerhörte Verfolgung
deutscher Nationalsozialisten in Oesterreich zu
einem Bruch mit Wien geführt habe und es an
Oesterreich liegen müßte , die Sicherheit und den
Friede im eigenen Lande wieder herbeizuführen,

bevor man an Deutschland mit der Forderung
nach „Garantien " herantreten könne. Solange
dort der Strang regiert und Dutzende von Na¬
tionalsozialisten abgeschlachtet werden , solange
kann es von sich aus nichts tun , um die Volks¬
stimmung freundlicher gegen Oesterreich zu ge¬
stalten.

Wenn Deutschland von Schuschnigg eingeladen
wird , den römischen Protokollen vom März 1934
beizutreten , so ist dazu folgendes zu sagen : Der
politische Teile , der die Unabhängigkeit Oester¬
reichs anerkennt und darüber hinaus ein Ein¬
vernehmen der beiden beteiligten Regierungen in
allen aktuellen Fragen vorsteht , ist für uns nicht
von Wert . Wir sind es nicht , die die Unabhän¬
gigkeit Oesterreichs beanstanden wollen . Zu den
wirtschaftlichen Fragen selbst ist zu erwähnen , daß
Deutschland zu Bureschs Zeiten Angebote ge¬
macht hat , deren Ausführung wesentlich dazu
beigetragen hätte , die wirtschaftliche Solidität
Wiens zu festigen . Wenn heute neuerdings ver¬
langt wird , Deutschland müsse durch wirtschaft¬
liche Eingeständnisse gewissermaßen die politische
Freundschaft zwischen Oesterreich und Italien be¬
zahlen , so ist dem gegenüberzuhalten , daß mag
uns heute unmöglich das zumuten kann , was
Italien nicht zu leisten imstande ist.

Deutsche Wissenschaft
Der Beauftragte des Führers für die

Ueberwachung der gesamten weltanschau¬
lichen und geistigen Erziehung der
NSDAP ., Alfred Rosenberg,  gewährt
dem Vertreter des International New
Service, Herrn Pierre Huß,  eine Unter¬
redung.

Der Korrespondent stellte Reichsleiter
Rosenberg zunächstfolgende Frage: „Wel¬
ches ist die Stellung der NSDAP . gegenüber
Katholiken und Protestanten?"

Antwort: „Die NSDAP . hat vom
ersten Tage an hier eine eindeutige Stellung
eingenommen. Sie ist zwar eine weltanschau¬
lich-politischeKampfbewegung, hat aber den
Grundsatzreligiöser Duldsamkeit stets ver¬
treten und, nachdemsie staatlichzum Siege
gelangt ist, diesen Schutz der Bekenntnisse
auch staatlich gesichert.

Der Führer hat mehr als einmal erklärt,
daß er in die bekenntnismätzigeSphäre der
Kirchen nicht eingreifen soll. Was sich auf
dem Gebiete des protestantischenKirchen-
wesens abgespielt hat, war eine organisato¬
rische Vereinheitlichungverschiedenerkirch¬
licher Splitter, jedoch kein Eingreifen in die
verschiedenenBekenntnisse. Allerdings darf
der Staat auch religiöse Bekenntnisse nicht
unterdrücken, wenn sie in einem oder an¬
deren Punkt nicht in den Dogmen der zwei
anderen großen Kirchen übereinstimmen. Ich
glaube, daß man gerade in Amerika für diese
Tatsachedoch mehr Verständnis aufbringen
sollte als bisher, denn auch in Amerika leben
Millionen in verschiedensten religiösen Grup¬
pen nebeneinander, ohne diese religiöse
Gruppierungzu einem politischenStreit um
Staatsgrundsätze auszunutzen.

Unangefochtenund staatlich begrüßt, hat
soeben in Berlin ein Baptistenkongreßstatt¬
gefunden, und wir hoffen, daß seine Teil¬
nehmer gute Eindrückeauch von der reli¬
giösen Duldsamkeitder deutschen Nation mit
in ihre Heimat genommen haben; wogegen
wir aber protestieren, das ist, daß die alten
Bekenntnissedie Macht des Staates fordern,
um kleinere religiöse Gruppie¬
rungen zu unterdrücken.  Und weil
das nicht geschieht, so ist manchmal eine nicht
berechtigteKlage über Unfreiheit groß ge¬
worden.

Die NSDAP . steht also auf dem Stand¬
punkt, daß die Religionsfrage der persön¬
lichen Entscheidungdes einzelnen Menschen
unterliegt. Was der Staat fordert, ist der
völlige Einsatz des Menschenfür sein Volk
und für diesen neuen, das Volk schirmenden
Staat ."

Weitere Frage: „Wie stellt sich die
NSDAP . zur Freiheit der Wissenschaft?"

Antwort: „Der Vorwarf, daß wir die
Freiheit der Wissenschaftunterdrücken, hat
uns besonders geschmerzt. Die NSDAP.
steht auf dem Standpunkt, daß die Errin-
gung der freien Forschung vor einem halben
Jahrtausend mit zu den größten Errungen¬
schaften europäischerKultur gehört und nie¬
mals mehr ausgetilgt werden darf.

Wir stehen aber auch vor der Tatsache, daß
seit Jahrzehnten auf Lehrstühle nur Pro¬
fessoren berufen wurden, welche auf wirt¬
schaftlichem Gebiet entweder marxistische
oder liberalistischeIdeen vortrugen. Große
Denker aus diesem Gebiete aus der deutschen
Vergangenheit sind nicht zugelassenworden.
Aehnlichverhält es sich auf philosophischem
Gebiet, auf dem Gebiet der Geschichte usw.

Was der nationalsozialistischeStaat getan
hat, ist, einmal auch jenen Kräften freie Bahn
zu geben, die seit Jahrzehnten in Deutsch¬
land auf weltanschaulichemund biologischem
Gebiet wirkten, ohne anerkannt zu werden.
Der nationalsozialistischeStaat beansprucht
also das gleiche Recht, das alle anderen Staa¬
ten für ihre Universitäten in Anspruchneh¬
men. Auch heute lehren Menschensehr ver¬
schiedener Denkungsart in Deutschland, und
die freie Forschung wird nirgends unter¬drückt.
Was zu dieser Meinung geführt hat, ist bloß

die Tatsache, daß leider eine große Anzahl
jüdischer, aber auch deutscher Hochschullehrer
dre Freiheit des Forschersmit der Freiheit
des Beschimpfensdes deutschen Namens ver¬
wechselthaben. Wenn ein Herr Einstein der
weißen Rasse überhaupt das Recht auf die
Behauptung seiner moralischenHöherwertig-
kert gegenüberNegern abspricht und die Ko-
lonialvölker zu einer Revolte gegen die
weiße Rasse aufruft, so hat das nichts mehr

Der Thef des Stabes beim Führer

Der Reichsbischos in Wilhelmshaven

Gebietsführertagung in Nürnberg

„JüdischeDrohungen"
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mit der Freiheit des Forschens zu tun , son¬
dern ist eine weltkommunistische Propagan¬
da gewesen.

Wenn ein Professor Gumbel in Heidelberg,
auf einer deutschen Hochschule also , erklärt,
die deutschen Soldaten seien auf dem Felde
der Unehre gefallen , so hat er damit nach
unserer Anschauung das Recht verwirkt , aus
einer deutschen Hochschule zu lehren , deren
Existenz durch die Verteidigung des deutschen
Soldaten überhaupt ermöglicht worden ist.

Das sind nur einige Beispiele von Hun¬
derten , die wir zu unserer bitteren Schande
im Laufe der 14 Jahre in Deutschland be¬
obachten mußten . Im übrigen glauben wir,
daß ebensowenig , wie der Neger imstande
sein wird , die europäische Kultur in ihrem
Wesen zu erfassen , auch der aus Syrien stam-

Gens , 22. August.

Seit Montag abend tagt in Gens die Dritte
Jüdische Weiftkonferenz , Es sind etwa 100 Ab¬
gesandte aus 26 Ländern anwesend . Der Vor¬
sitzende Eoldmann schilderte in seiner Rede die
Lage des Judentums in den verschiedenen Län¬
dern der Welt , wobei er sich ausführlich mit
Deutschland  befaßte und dem Dritten Reich
den Kampf ansagte . Man werde mit Deutschland
keinen Kompromiß schließen . Die deutschen Juden
müßten in ihre „vollen Rechte " wieder eingesetzt
werden und gleichzeitig alle Rechte einer Minder¬
heit erhalten . Der Voykott gegen Deutschland
werde fortgesetzt werden , bis dieses Ziel erreicht
sei. Weiterhin erklärte Eoldmann , daß die Lage
des Judentums auch in anderen Ländern , beson¬
ders in wirtschaftlicher Hinsicht , nicht befriedigend
und zum Teil verzweifelt sei. Auch in Oester  -
reich  zeigten sich starke antisemitische
Tendenzen.  Die gleiche Erscheinung müsse
in Süd - und Zentralamerika , besonders in Argen¬
tinien und Mexiko , festgestellt werden . Selbst in
Sowjetrußland werde die jüdische Sprache und
Religion heute verfolgt . Außerdem seien die

Beim Führer
auf dem Obersalzberg

Berchtesgaden , 22. August.

Der Chef des Stabes der SA ., Lutze , der in
Begleitung des Führers in Nürnberg die letzten
Anordnungen für die Aufmarschpläne der SA.
für den Reichsparteitag getroffen hat , weilt zur¬
zeit auf dem Obersalzberg bei Berchtesgaden zu
Besprechungen mit dem Führer.

Am Mittwoch find auch der Stellvertreter des
Führers , Reichsminister Hetz , in Begleitung von
Reichsleiter Bormann  und der Reichsführer
der SS -, Himmler,  auf dem Obersalzberg ein¬
getroffen.

Das kommunistische Gift
Gehorsamsverweigerung in der spanischen Flotte

Madrid , 22. August.

In Cartagena , dem spanischen Kriegshasen,
wurde eine Gruppe von Angehörigen der Kriegs¬
marine beim Lesen der Madrider Kommunisten-
zettung überrascht , die wie andere rein politische
Blätter für Heer und Marine verboten ist. Die

disziplinarische Bestrafung der Schuldigen hatte
eine vorübergehende Gehorsamsverweigerung zur
Folge . Der Staatsanzeiger veröffentlicht ein De¬

kret , daß die Angehörigen der Kriegsmarine und
die fest angestellten Arsenwlarbeiter keiner po¬
litischen Vereinigung als Mitglied angehören
dürfen.

Dr . Widmann Präsident des Reichsaussichts¬
amtes für Privatversicherung . An Stelle des
wegen Erreichung der Altersgrenze in den
dauernden Ruhestand getretenen Präsidenten
Kissel ist der bisherige Ministerialdirektor bei der
Vertretung Württemberg in Berlin Dr . Rudolf
Widmann zum Präsidenten des Reichsaufsichts¬
amtes für Privatversicherung ernannt worden.

wende Jude dies nicht tun kann . Und wenn
man dies geglaubt haben sollte , so hat
Deutschland jedenfalls an seinem Leib oie
Tatsache tausendfach erlebt , daß dies nicht
möglich war , sondern daß nahezu alle jüdi¬
schen Gestalten auf deutschen Lehrstühlen sich
politisch gegen die deutsche Staatlichkeit und
weltanschaulich gegen das deutsche Wesen ein¬
gestellt hatten.

Was wir fordern , ist bloß die Freiheit der
deutschen Nation , über ihre geistige
Haltung selb st zu bestimmen.  Auch
das gehört zur Gleichberechtigung innerhalb
der anderen Nationen , und ich glaube , wenn
die Beweggründe richtig verstanden werden,
so wird bald ein besseres Verhältnis zwischen
Deutschland und allen jenen , die guten
Willens sind , das neue Leben zu begreif-
hergestellt werden können ."

mittleren jüdischen Klassen in Sowjetrußland
wirtschaftlich vernichtet . Im ganzen ergebe sich
so ein äußerst düsteres Bild.

Der Kongreß nahm weiter jüdische „Sieges¬
berichte " über den Voykott deutscher Waren in
Frankreich , Belgien und Polen entgegen . In dem
Bericht des „Journal des Nations " über die Ta¬
gung heißt es , alle Redner waren einstimmig der
Ansicht, daß der Voykott mit vermehrter Stärke
fortgesetzt werden müsse bis zu dem Augenblick,
„wo die deutschen Juden in alle ihre bürgerlichen
Rechte wieder eingesetzt seien ".

Am späten Abend sprach noch der Amerikaner
M . Stephan Wise , der schon im vergangenen
Jahre durch seine scharfen Angriffe gegen Deutsch¬
land ausgefallen war . Auch die diesjährige Rede
strotzte von wilden Angriffen gegen das neue
Deutschland . Aus seiner Rede ging hervor , daß es
auch in jüdischen Kreisen viele Opportunisten gibt,
die kaum für den Kampf bis zum Aeutzersten ge¬
wonnen werden können , lleberhaupt läßt sich nicht
verkennen , daß die Stimmung aus dem Kongreß
trotz aller großen Worte gedrückt ist, da die Hoff¬
nungen auf einen wirklich durchschlagenden Erfolg
der jüdischen Aktion nicht allzu groß zu sein
scheinen.

Zusammenstöße
mkt Feuerkeeuzlem

Paris , 22. August.

In Roubaix  wurden am Dienstagabend ge¬
gen 40 Komunisten mit etwa 18 „Feuerkreuzlern"
handgemein , die ihren politischen Gegner daran
verhindern wollten , Plakate von den Anschlag¬
säulen abzureißen . Vor den mit Totschlägern und
Messern bewaffneten Kommunisten mußten die

Asmerkreuzler , die drei Schwerverletzte hatten,
weichen . Als die Polizei eingriff , wurde sie von
den Kommunisten mit einem Steinhagel empfan¬
gen . Einige . Kommunisten sind festgenommen
worden.

Sabotageakt in Irland
Dublin , 22. August.

In der Grafschaft Limmerick  im irischen
Freistaat wurden am Dienstag von regierungs¬
feindlicher Seite wiederum zahlreiche Sabotage¬
akte verübt . Bei Er 00 m wurden während der

Nacht ungefähr 20 Telegraphenstangen abgesägt
und viele Wege durch gefällte Bäume versperrt.
Die Eisenbahnzüge in Nord -Kerry erlitten erheb¬
liche Verspätungen , weil die Signaldrähte durch¬
schnitten worden waren . Es wird vermutet , daß
es sich um eine Protestkundgebung gegen den Ver¬
kauf beschlagnahmten Viehs handelt , der für
Dienstag angesetzt worden war.

Bevorstehende Zusammenkunft Litwinow -Beck.
Wie die polnische Presse mitteilt , beabsichtigt
Sowjetkommissar Litwinow auf seiner Rückreise
aus Frankreich bzw. Genf einen kurzen Aufent¬
halt in Warschau zu nehmen , um mit Außen¬
minister Beck eine Besprechung abzuhalten . Vor¬
her dürfte Litwinow mit dem polnischen Außen¬
minister in Genf zusammentreffen.

Die Regierungskommission des Saargebietes
hat am 8. Juli 1934 die Vorschriften über die
Aufstellung der Stimmlisten für die Volksabstim¬
mung im Saargebiet am 13. Januar 1935 er¬
lassen . Weiterhin hat die Volksabstimmungs¬
kommission des Völkerbundes am 20. Juli 1934
eine Bekanntmachung veröffentlicht , die nähere
Vorschriften über die Abstimmungsberechtigung
und über die Anmeldung der Stimmberechtigten
zur Aufnahme in die Stimmlisten enthält.

Hiernach müssen Stimmberechtigte , die außer¬
halb des Saargebietes wohnen , einen beson¬
deren Antrag  auf Eintragung in die Stimm¬
listen stellen . Wer nicht in die Stimmlisten ein¬
getragen ist, kann sein Stimmrecht nicht ausüben.
Es liegt daher im eigenen Interesse aller im Reich
wohnenden Stimmberechtigten , diesen Antrag mit
tunlichster Beschleunigung einzureichen . Die An-
tragssrist läuft mit dem 31. August 1934 ab.

Der Antrag , der an den „Eemeindeausschuß"
des Bezirkes gerichtet ist, in dem der Abstimmungs¬
berechtigte am 28. Juni 1919 die Einwohnereigen¬
schaft hätte , muß folgende Angaben enthalten:

1. Den Namen , die Vornamen , das Geburts¬
datum , den Geburtsort und den Beruf des An¬
tragstellers ( im Falle einer Berufsänderung den¬
jenigen , den er am 28. Juni 1919 ausübte ) , sowie
die Vornamen seines Vaters und ferner , falls es
sich um eine verheiratete Frau handelt , die Namen
und Vornamen ihres Ehemannes ( im Falle einer
Veränderung des Familienstandes nach dem
28. Juni 1919 den Familiennamen , den sie an die¬
sem Zeitpunkt trug ) ;

2. die Gemeinde , in der er die Einwohnereigen¬
schaft am 28. Juni 1919 hatte;

3. den gewöhnlichen Aufenthalt zurzeit des An¬
trages;

4. die Anschrift im Saargebiet , an die Mittei¬
lungen zu richten sind.

. Die vorhandenen Beweisstücke für die Ein-
wohnereägenschaft im Saargebiet sind dem Antrag
beizufügen ; befinden sich solche Beweisstücke nicht
in den Händen des Antragsstellers , so ist in dem

Antrag anzugeben , bei welcher Stelle des Saar-
gebietes diese Unterlagen erhältlich sind.

Sämtliche Abstimmungsberechtigten im Reich
werden hiermit aufgefordert , ihren Antrag auf
Eintragung in die Stimmsiste bis spätestens zum
31. August 1934 an den zuständigen Gemeinde¬
ausschutz im Saargebiet gelangen zu lasten . Zur
Aufklärung über alle , bei der Anmeldung zu be¬
rücksichtigenden Gesichtspunkte stehen den Stimm¬
berechtigten die Saarmeldestellen ihres jetzigen
Wohnortes (das Einwohner -Meldeamt , in den
Städten die zuständigen Polizeireviere ) sowie die
Geschäftsstellen des Bundes der Saaroereine —
in Berlin befindet sich diese SW . 11, Stresemann-
straße 42, zur Verfügung . Es wird jedem Ab¬
stimmungsberechtigten dringend empfohlen , vor
Abfendung seiner Anmeldung die vorgenannten
Stellen zum Zwecke der Beratung in Anspruch
zu nehmen.

Aufms des Bundes der Gaarvereine
Koblenz , 21. August

Der Führer des Bundes der Saarvereine,
Staatsrat Simon , hat folgenden Aufruf erlassen:

Deutscher Volksgenosse!

Weißt du , daß 899 099 Deutsche an der Saar vom
deutschen Vaterland durch das Versailler-
Diktat abgetrennt unter art - und volks-
sremder Herrschaft stehen?

Weißt du , daß im Saargebiet die aus Deutsch¬
land desertierten marxistischen und jüdischen
Volksverräter unter wohlwollender Dul¬
dung der Regierungskommission unsere
deutschbewußten Saarbrüdcr beschimpfen
und terrorisieren,  das Deutsche
Reich , seine Regierung und den Führer
Adolf Hitler öffentlich verleumden dürfen,
ja , in ihren Zeitungen offenen Landes¬
verrat begehen?

sprächen der neuen Männer genügte . Sehr bald
gesellte sich auch Dr . Eduard Jchon  dazu,
während der Leiter des früheren Volkstheaters,
das in der Hauptsache Possen und Volksstücke
zur Ausführung gebracht hatte , austrat.

Sehr baft > taucht in den alten Programmzetteln
der Name Justus Ott auf , der also auch im
nächsten Jahr ein Jubiläum feiern wird , das sei¬
ner 25jährigen Zugehörigkeit zum Bremer Schau¬
spielhaus ; voraussichtlich wird er zu seinem Eh¬
rentag die Hauptrolle in Dietrich Eckhardts „Ein
Mann , der spekuliert " spielen . In jene ersten
Jahre fällt auch die Zugehörigkeit eines Schau¬
spielers namens Wilhelm Krüger  zum
Ensemble , der gerade in diesen Tagen in ein
neues Stadium seiner Laufbahn getreten ist : Als
Bauer Lauften in der Verfilmung von Hinrichs
„Krach um Jolanthe " hat er einen ganz großen
Erfolg errungen . Es gehört auch das mit zu den
Erfolgen des Schauspielhauses , daß es all die
Jahre hindurch verstanden hat , wirkliche Bega¬
bungen zu entdecken , die von Bremen aus sehr
oft den Weg zum Ruhm beginnen konnten.

Dazu gehören Nameä , die heute den besten
Ruf haben : Viktor van Buren  ist dieser Tage
Intendant in Berlin geworden , Detlef Sierk
sei genannt , Friedrich Siems,  als Intendant
des Staatstheaters in Stettin , Siegfried Nürn¬
berger  inszenierte jetzt die Thingspiele in Halle;
ganz abgesehen von der beträchtlichen Zahl von
ehemaligen Mitgliedern des Schauspielhauses , die
im Film ihren Platz gefunden haben , unter denen
Söhnker  heute der bekannteste ist, zu denen
aber u . a . auch Fritz Odemar  und Paul W e -
stermeier  gehören.

Vom Augenblick ihres Bestehens an begann die
junge Bühne Uraufführungen zu bringen , bei de¬
nen sie die deutschen Dichter in erster Linie för¬
derte und berücksichtigte, so daß die rechte Arbeit
in vollem Umfang von Erfolg gekrönt war , was
sich am sichtbarsten in der ständig steigenden Be-

Weißt du , daß dort an der Saar täglich deutsch,
Arbeiter , weil sie ihr Deutschtum nicht ver.

leugnen , aus die Straße fliegen , Hunger
und Elend leiden samt ihren Familien sur
Deutschland , für ihr Volk und damit für
dich, deutscher Volksgenosse?

Weißt du , daß trotz aller Bedrückungen , trotz aller
Schikanen , allem Terror , trotz Not und
Elend das deutsche Volk der Saar und vor

allem der deutsche Handwerker und Berg.
kumpel seit 15 Jahren einen heroischen,
beispiellosen Kampf um sein Deutschtum
führt?

Deutscher Volksgenosse , und was tust du für
deine Bruder an der Saar ? Die Saardeutschen
erwarten von dir Verständnis und Rückhalt in
ihrem Kampf ! Und sie haben durch ihr 15jiih.
riges treues Ringen um die Rückgliederung an
Deutschland ein Recht darauf , daß du und jeder
deutsche Volksgenosse Schulter an Schul,
ter mit dem Deutschtum im Saar,
gebiet  stehst , daß nicht ihr Kampf und ihre
Not bei uns im Reich vergessen wird.

Wir wollen das ganze deutsche Volk aufrufen
zur Anteilnahme und Mitarbeit zum Beweis
deutscher Schicksalsgemeinschaft und so den Ab.
stimmungstag 1935 zu einem gemeinsamen Be¬
kenntnis der großen deutschen Volksgemeinschaft
werden lassen.

Jeder Deutsche kann hierzu Mitarbeiter und
Mitkämpfer werden als Mitglied des Bundes
der Saarvereine , dessen Ortsgruppen sich in allen
Teilen Deutschlands befinden . Anmeldungen sind
weiter zu richten an den Führer des Bundes der
Saarvereine , Koblenz , Schloßstraße 45, oder an
die Geschäftsstelle „Saar -Verein " , Berlin SW . 41,
Stresemannstraße 42.

Der Führer des Bundes der Saarvereine,
(gez.) Gustav Simon,

Preußischer Staatsrat.

Der Saarländer unser Bruder
Unterredung über das Verhältnis der Gaardeutschen zum neuen Deutschland

Gauleiter und Saarbeoollmächtigter Pg.
Joses Vürckel  empfing am Dienstag den
Hauptschriftleiter der Nationalsozialistischen
Parteikorrespondenz.

Die Büroräume des Saarbevollmächtigten be¬
finden sich seit wenigen Tagen im Thüringen-
Haus . Der Blick vom Büro des neubestellten Saar¬
bevollmächtigten fällt gerade auf den Kaiserhof,
in dem noch vor zwei Jahren sich Adolf Hitlers
Berliner Hauptquartier befand.

Heute herrscht besonderes Leben in den neu-
bezogenen Vürvräumen , denn der neubestellte
„Saarbevollmächtigte des Reichskanzlers ", wie der
Titel lautet , ist zu Besprechungen nach Berlin
gekommen , nachdem er als Gauleiter der Pfalz,
die am 19. August mit 96,6 Prozent Ja -Stimmen
an der Spitze aller deutschen Gaue stand , eine
Woche erfolgreicher Wahlkampfarbeit hinter sich
hat.

In seiner Sprache , in seinem lebendigen Wesen
kann Josef Vürckel  den Pfälzer nicht verleug¬
nen . Er ist seit 1925 als Gauleiter Führer der
pfälzischen Nationalsozialisten , und es mag für
ihn der 19. August eine besondere Genugtuung ge¬
wesen sein , ein Lohn für die mühevolle Arbeit um
die Gewinnung der Herzen der Pfälzer für Adolf
Hitler und den Nationalsozialismus.

Wenn Adolf Hitler den heute 39jährigen treuen
Gefolgsmann mit einer weiteren wichtigen Aus¬
gabe 'betraut hat , so ist hier ein Mann berufen
worden , der aus seiner westdeutschen Heimat ge¬
boren und mit ihr zutiefst verwachsen tst , der
gleichen Stammes wie die Saarländer selbst mit
besonderer Liebe sich dem Dienst seiner neuen
Aufgabe widmet.

Das Gespräch beginnt mit einem Hinweis auf
das prächtige Ergebnis der Volksabstimmung in
der Pfalz.

Gauleiter Vürckel sieht eines der wesentlichsten
Merkmale des Erfolges in der Tatsache , daß ü i e

pfälzische Arbeiterschaft,  eine Arbeiter¬
schaft, die sich fanatisch zu Adolf Hitler
bekennt,  schon vor elf Jahren dem Separa¬
tismus die Faust gezeigt hat , und in der ebenso
wie bei den Pfälzer Kleinbauern der National-
scyiaftsmus schon seit Jahren Fuß faßte , und
die sich heute hundertprozentig Adolf Hitler ver¬
schreibt . Dazu ist es in der Pfalz gelungen , den
Frieden zwischen den beiden Konfessionen und der
Partei zu einer von beiden Seiten von bestem
Willen getragenen fruchtbaren Zusammenarbeit
zu gestalten und die früheren politisch bedingten
Reibungsflächen völlig auszuschalten.

Gauleiter Vürckel berichtete dabei von der So¬
zialistischen Selbsthilfe,  die er in der
Pfalz von laufenden freiwilligen Beiträgen aufge¬
baut hat , und die heute mit täglichen Einnahmen
von 12- bis 13 000 Reichsmark eine ganze Reihe
sozialistischer Maßnahmen durchführt.

Wir sprachen bisher den Gauleiter  Vürckel.
Der interessante Einblick in sein Arbeitsgebiet,
in dem er bisher für Adolf Hitler , für Partei
und Staat wirkte , leitet über zu den großen Auf¬
gaben , die er als Saar bevollmächtigter
jetzt vor sich hat , und die Gedanken , die ihn da¬
bei bewegen.

Josef Vürckel umreißt diese Aufgabe in einem
prägnanten Satz : „Meine Aufgabe als Saar-
bevollmächtigter ergibt sich aus den Zuständig¬
keiten des Reiches , die in den bestehenden Ver¬
trägen und Abmachungen beim Völkerbund fest¬
gelegt sind" , und er fährt weiter:

„Es besteht ohnedies nicht der geringste Zwei¬
fel darüber , daß die eigentliche Saarfrage,

das Bekenntnis der Saar zum Reich , schon
deshalb eine innere Angelegenheit
der Saarbewohner selbst  ist , weil
diese es als Beleidigung auffassen müßten,
wollte man ihnen bei ihrem Bekenntnis
zu Deutschland Hilfe von außen anbieten.

Wenn heute oft im Zusammenhang mit du
Aufstellung von Polizeiorganen die Forderung
nach „neutralen"  Saarländern zum Zwecke
der polizeilichen Verwendung erhoben wird , so
muß dabei bedacht werden , daß kein Mensch als
„Neutraler " geboren wird , und ganz besonders
der Saarländer wird durch seine erste Abstim¬
mung bezeugen , daß er als Kind einer
deutschen Mutter geboren  wurden ..

„Wenn der Gau Pfalz um 19. August sich mir
einem 96 prozentigen „Ja " zum neuen Deutschland
bekannt hat , so sehen die Saar -deutschen dieses
ofene Bekenninis ihrer Nachbarn und Stammes¬
bruder als einen besonders eindrucksvollen Be>
weis der Verlogenheit , mit der die separatistischen
Hetzer das Deutschland Mols Hitlers ver¬
leumden ."

Der Saarbevollmächtigte schließt die Unter¬
redung mit den Worten:

„Das gesamte Deutschland wird am kommen¬
den Sonntag in der großen Kundgebung in
Koblenz dem Saarländer als deutschem Bruder
im Geiste die Hand rücken mit dem beiderseitige»
Gelöbnis : „Wir  beide sind die gleisen
Deutschen ."
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Bremer Schauspielhaus:

Morgen beginnt die Aubiläumsspielzeit!
Als gegen Ende der vorigen Spielzeit 1933/34

das Schauspielhaus seine Pforten zu einer kurzen
Sommerpause schloß, konnten wir unsere Leser
bereits in längeren Ausführungen bekannt machen
mit der kommenden Spielzeit und ihrer besonde¬
ren Bedeutung für das Bremer Schauspielhaus:
Das Jubiläum des 25jährigen Bestehens . Es ent¬
spricht der Tradition des Hauses und dem Wert
der bisher geleisteten Arbeit , die es in die ersten
Reihen aller deutschen Schauspielbühnen über¬
haupt weist , wenn das Theater dieses Jubiläum
dadurch begeht , daß es der ganzen Spielzeit eine
besondere Gestaltung verleiht , eine groß ange¬
legte Jubilänmsspielzeit in Szene setzt; ihre ein¬
zelnen künstlerischen Ereignisse sind hier schon
wiederholt ausführlich besprochen worden , so daß
es sich in diesem Zusammenhang erübrigt , noch
einmal darauf einzugehen.

Was die Arbeit des Schauspielhauses im deut - ,
scheu Theater -leben während der vergangenen
Jahre bedeutet hat , geht daraus hervor , daß einer
von denjenigen , die in der verflossenen Zeit vom
Schauspielhaus erkannt und gestützt zu Worte
kommen und ihren Weg in deutsches Geistesleben
antreten konnten , in dem sie heute maßgeblich ste¬
hen , morgen zur Stelle ist, um das Schauspielhaus
in diese Jubiläumsspielzeit zu starten!

Friedrich Förster,  heute Intendant des
Bayerischen Etaatsschampiels in München , wurde
am Schauspielhaus zum ersten Mal mit dem
S -"" !erstück „Der Graue " uraufgeführt . Die The¬
aterbesucher werden sich dieser Arbeit noch sehr gut
erinnern , die damals als etwas unerhört Neues
in die tagesübliche „Produktion " einschlug ; es
setzte ein großes Rätselraten um den jungen Autor
ein , von dem aber mir die wenigen Eingeweihten

wußten , daß es ein Sohn war von dem Pastor
prim . an der St . Ansgariikirche , dem Vorgänger
von Pastor prim . Vode.

Uebrigens hatte er — was nicht allgemein be¬
kannt sein dürfte — das bereits ein Jahr zuvor
am Schauspielhaus aufgeführte Weihnachtsmärchen
„Prinzessin Allerliebst " für die Bühne bearbeitet.
Seine nächste eigene Arbeit war „Robinson soll
nicht sterben ", die eine herrliche Uraufführung
hier erlebte , bei den Bühnen im Reich aber
nicht so recht Verständnis fand und erst im Jahre
33 eine begeistert aufgenommene Auferstehung
erlebte.

Und wieder wurde Bremen der Ausgangs¬
punkt für seine Arbeit , als dort sein bisher maß¬
geblichstes und größtes Werk uraufgeführt
wurde , seinGustaf -Wasa -Drama „Alle gegen einen
— einer für alle " .

Förster , der Lektor beim Kurt -Scholze -Verlag
gewesen war , Schauspieler und Dramaturg in
Nürnberg und München , wurde durch den Erfolg
des „Grauen " in die Lage versetzt , den Burg¬
grafenhof am Kocholsee zu erwerben . — Sein
neues Stück „Ter Sieger " (Witte -kind und Karl)
hat er in alter Anhänglichkeit wieder der Stätte
seiner Erfolge , dem Bremer Schauspielhaus an¬
vertraut , wo es am 2. November dieses Jahres
seine Uraufführung erleben wird.

Alfred Möller,  dessen Uraufführung
„Christa , ich erwarte dich", die Jubiläumsspielzeit
einleitet , ist ebenfalls einer von der Garde jener
Autoren , für die im vergangenen Staat nicht allzu¬
viel Platz war , die aber von der Uraufsührungs-
bühne in Bremen (diesen Namen hat sie sich in
Deutschland erworben ) richtig erkannt wurden . Ich
erinnere mich eines Gespräches mit Möller , als er

anläßlich seiner Uraufführung der „Großen
Chance " in Bremen weilte , mit welcher Bitterkeit
ihn die Zustände und unglaublichen Verhältn -sse
der damaligen jüdischen Mißwirtschaft erfüllten,
die Sauberkeit und Anständigkeit der Gesinnung
einfach zum Hungertod verdammten , mit wieviel
beglückter Achtung sprach Möller dagegen von die¬
ser Bühne , die dem allgemeinen Strom entgegen-
zuschwimmcn wagte , und wieviel Zukunftshoff¬
nung knüpfte er daran.

Wenn in der nächsten Woche Shakespeares
„Zweierlei Matz " in der Neudichtung von Hans
Rothe herauskommt , wird der Dichter Leo
Lenz,  der jetzt Präsident des Verbandes deut¬
scher Dramatiker und Vühnenkomponisten ist, sich
mit einer Festrede über das Theater an die Be¬
sucher wenden , denen er ebenfalls lange kein
Fremder mehr ist. Noch im letzten Frühjahr
wurde seine „Heimliche Brautfahrt " in glänzen¬
der Aufführung wieder herausgebracht , nachdem
das Stück erstmalig vor etwa 10 Jahren hier er¬
schien und 50 Aufführungen erlebte und zwischen¬
durch vor etwa sechs Jahren ebenfalls großen
Erfolg hatte . Leo Lenz wird dem Schauspielhaus
die Glückwünsche und den Dank der deutschen
Bühnendichter für die Zusammenarbeit mit der
jungen Generation überbringen.

Das eigentliche Jubiläum fällt in das Jahr
1935, denn am 15. August 1910 fand in dem alten
Haus am Neustadtswall mit Oscar Wildes „Frau
ohne Bedeutung " in der Inszenierung von Direk¬
tor Wiegand die Eröffnungsvorstellung des Bre¬
mer Schauspielhauses statt . Johannes Wie¬
gand,  damals selbstschaffender Dramatiker , war
kurz zuvor in die Direktion eines bestehenden
kleinen Volkstheaters eingetreten mit dem ein¬
zigen Ziel , aus dem Vorhandenen etwas anderes,
Neues , künstlerisch Vollwertiges zu schaffen. Un¬
ter Leitung des Architekten I . W . Ostwald und
des Diplom -Ingenieurs W . Eörig wurde die
„Noustädter Tonhalle " zu einem Theater um - und
ausgebaut , das den außerordentlich hohen An-

sucherzahl ausdrückte . So erwies sich das bestehende
Haus bald als zu klein und schon drei Jahre spä¬
ter , am 15. August 1913, konnte der imposante
Neubau am Ostertor eingeweiht werden . Dank der
schlichten Schönheit seines Baues , seiner gediege¬
nen inneren Gestaltung und der technisch vorbild¬
lichen Einrichtung zählt es zu den schönsten deut¬
schen Theaterbauten.

Die schweren Kriegsjahre , die wirtschaftlich noch
schlimmeren Jahre der Inflation und Deflation
hat das Theater — immer aus eigener Kraft —
durchzuheften verstanden ; es hat dabei seinen
künstlerischen Ruf immer weitertragen können, so
daß es in vollstem Maße all die Achtung und An¬
erkennung verdient , die alle Teil « des deutschen
Theaterlebens ihm bereits bis jetzt zum Beginn
der Jubiläums -Spielzeit zuteil werden ließen und
die sich noch in erheblicher Weise für den Ver¬
lauf des Jahres steigern werden , bis man im
Februar des nächsten Jahres die eigentlichen drei
Jubiläumsfestspiele erleben wird . llkr.

Traucrfeicr der Stadt Nürnberg für Professor
Ludwig Rufs

Am Mittwoch , 11 Uhr , hatte sich das offizielle
Nürnberg im großen Rathaussaal zu einer
Trauerfeier der Stadt und der Künstlerschaft zu
Ehren des in der vergangenen Woche verstorbe¬
nen Architekten Pros . Ludwig Rufs , des Schöp¬
fers des Entwurfes für die Kongreßhalle der
Reichsparteitage , eingefunden . In seiner kurzen
Ansprache betonte Oberbürgermeister Liebet , dos
Nürnberg und die nationalsozialistische Bewe¬
gung durch den Tod des großen Archiiekten einen
unersetzlichen Verlust erlitten haben.

Dann hielt Gauleiter Julius Streicher die
Gedächtnisrede.  Was ewig an Ludwig
Rufs war , lebt durch seine Werke weiter im den -
scheu Volk.

„Jüdische Weltkonserenz"
Zwecklose Kampfansage an da« „Dritte Reich"
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Der Stellvertreter des Führers
U8ll . Der Stellvertreter des Führers hat die

folgende Verfügung erlassen:
Aus Zuschriften geht immer wieder hervor

dag sich Parteigenossen mit Beschwerden
über innere Parteiangelegenheiten
und über Führer der Partei an staatliche  und
andere Stellen bzw. an Partei - und Nichtpartei-
genossen in solchen Stellen wenden.

Ganz abgesehen davon , daß dadurch eine Ver-
zogerung in der Behandlung derartiger Beschwer¬
den eintritt , muh ich ein solches Verfahren als
Mangel an Vertrauen und als Disziplin¬
losigkeit  gegenüber den vom Vertrauen des
Führers eingesetzten Unterführern der Bewegung
betrachten.

Zuständig zur Entgegennahme und Bearbeitung
von Beschwerden der bezeichneten Art sind ein¬
zig und allein die Dienststellen der
R8DAP.  und ihre Leiter , die mir für Sau¬
berkeit und Gerechtigkeit in der Bewegung ver¬
antwortlich sind und jede mündlich oder schrift¬
lich vorgebrachte Beschwerde unter Zu¬
ziehung des Beschwerdeführers  zu
prüfen oder prüfen zu lassen haben.

Darüber hinaus steht jedem Parteigenossen auf
Gründ meiner verschiedenen Verlautbarungen der
Weg der Beschwerde an den Führer
oder mich offen,  den er nach Möglichkeit
aber nur dann beschreiten soll, wenn von unteren
Dienststellen der Partei — also Ortsgruppen -,
Kreis - oder Eauleitung — eine Bereinigung sei¬
ner Beschwerden nicht erfolgt ist.

Jeden Parteigenossen aber , der sich in Zukunft
noch in Dingen der Partei beschwerdeführend an
außerhalb stehende staatliche und andere Stellen
bzw. deren Leiter wendet , werde ich künftig
rücksichtslos aus der Partei aus¬
schließen.

Ich erwarte im übrigen von jedem Partei¬
genossen, daß er sich ganz allein vollverant¬
wortlich  für ein von ihm unterschriebenes Be-
schwerdcschreiben fühlt und seinen Namen nicht
für Sammel Unterschriften,  die als
Meuterei anzusehen sind, hergibt.

München , den 18. August 1934.
_gez . : R . H e ß.

Gebletssührertagung
in Nürnberg

Nürnberg , 22. August.
2m großen Sitzungssaal des Nürnberger Rat¬

hauses fand am Dienstag die Eebietssührertagung
der Hitler -Jugend statt . Der Stellvertreter des
Reichsjugendführers , Stabssührer Lauter-
bach er,  eröffnete die Tagung pünktlich um 11
Uhr und überbrachte die Grüße des Reichsjugend¬
führers , der durch eine Besprechung auf dem
Obersalzberg beim Führer verhindert war . In
seinem Referat nahm er zu einer Reihe grund¬
sätzlicher Fragen Stellung . Er kündigte u . a.
Schulungskurse an , die in nächster Zeit für die
Oberbannführer der Gebiete durchgeführt werden,
uyd Lüf ihre neue Aufgabe als Sonderbeauftragte

iber Ge.bietsführer vorzubereiten . Ferner werden
in nächster Zeit Schulungskurse für die Eebiets-
jungvolkführer der Gebiete durchgeführt werden.

Als nächste große Veranstaltungen der Hitler-
Jugend werden angekündigt die Bannfahnenweihe
am 15. September und die Weihe der Jungvolk¬
fahne auf dem Hohen Meißner . Auf dieser Feier
werde die Hitler -Jugend aufräumen mit dem fal¬
schen romantischen Kult , den ehemalige Angehö¬
rige der „bündischen Jugend " mit dem Hohen
Meißner trieben . Der Hohe Meißner werde zur
Weihestätte der neuen deutschen Jugend . Der
Nachmittag der Tagung galt der Vorbereitung
des Reichsparteitages.

»

Die Hitler -Jugend nimmt am Reichsparteitag
in Nürnberg in der Stärke von 80 000 Jungen
teil, die wie im vorigen Jahre im Stadion vor
dem Führer aufmarschieren und anschließend zu
einem Marsch durch die Stadt antreten . Die kürz¬
lich von der Reichsjugendsührung ergangene An¬
ordnung betraf nur den Besuch von nichtgemel-
deten Gruppen und Einzelwanderern vor und
während des Parteitages in der Stadt Nürnberg.

Landesverratspläne
Berlin , 21. August.

Vor dem 6. Strasenat des Kammergerichts be¬
gann gestern ein umfangreicher Prozeß gegen
24 kommunistische Funktionäre , gegen die im Zu¬
sammenhang mit den Ermittlungen nach den

MSrdern des im Jahr « 19S2 in der Kolonie
Felseneck von Kommunisten ermordeten SA .-
Truppführers Professor Schwarz «in Verfah¬
ren eingeleitet worden war.

2m Verlaufe dieser Ermittlungen hatte die
Polizei umfangreiche Waffenlager in der Gegend
von Reinickendorf entdeckt, die Maschinengewehre,
Maschinenpistolen sowie zahlreiche Karabiner und
die dazugehörige Munition umfaßten . Bemerkens¬
wert ist, daß einer der Angeklagten in der Vor¬
untersuchung ausgesagt hat , die KPD . habe ge¬
plant , mit diesen riesigen Waffenlagern in einem
Kriegsfalle der deutschen Armee in den Rücken
zu fallen , um Störungsaktionen durchzuführen.
Ein anderer Angeklagter sagte aus , auf seine
Frage , wie er am besten nach Rußland kommen
könne, sei ihm erwidert worden , er müsse einen
ihm bezeichneten Nationalsozia¬
listen ermorden,  dann würden ihm Auto
und Paß für seine Flucht zur Verfügung gestellt
werden.

Der Neichsbischos
Wilhelmshaven , 22. August.

Zum ersten Male nach seiner Berufung zum
Reichsbischof weilte Reichsbischof Müller in feiner
früheren Earnisonstadt Wilhelmshaven . Von
Wilhelmshaven aus war er nach Königsberg als
Wehrkreispfarrer gekommen und traf dort mit
Adolf Hitler zusammen , dem er seinerzeit 1928
die Notwendigkeit der Vereinigung der 28 ver¬
schiedenen Landeskirchen und eine Reformation
der evangelischen Kirche vor Augen stellte.

Reichsbischof Müller sprach Dienstag abend in
Wilhelmshaven in einer Riesenkundgebung . Der
größte Saal der Stadt war bis an die Tür und
in die Gänge hinein gefüllt , ja , sogar draußen aus
der Straße standen die Menschen nocb Kopf an
Kopf . Wegen Ueberfüllung mußte der Saal po¬
lizeilich geschlossen werden . Aber die Menge
draußen konnte wenigstens « durch Lautsprecher¬
übertragung die Rede des Reichsbischofs hären.

Der Reichsbischof ging zuerst auf seine Tätig¬
keit in Wilhelmshaven ein und schilderte , wie er
hier als Garnisonpfarrer die Voraussetzungen er¬
lebt habe , die ihn jetzt zu manchen Maßnahmen
veranlaßten . Als Garnisonpfarrer Habe er erkannt
die Unmöglichkeit der 28 verschiedenen Landes¬
kirchen, der verschiedenen Liturgien , da in der
Marine alle möglichen Volksstämme vereinigt
waren und ein Evangelium gepredigt werden
mußte , das von allen verschiedenen Volksstämmen
verstanden wurde . Als Earmsonpfarrer habe er
auch erkannt , daß die Predigt nur wirkt , wenn
sie in der Sprache des Volkes gehalten wird . Zu
der Zeit der Ruhrbesetzung habe er mit vielen
stillen ostfriesischen Männern von der holländi¬
schen Grenze bis zur Elbe den Wehrwillen der
Bevölkerung neu angefacht und habe dabei er¬
kannt , wie prächtig das einfache Volk ist. Und
auch nach seiner Versetzung nach Ostpreußen habe
er in einem bedrohten Grenzlande die Not des
Reiches gespürt und den Kampf der besten Natio¬
nalsozialisten für den Führer miterlebt.

1928 habe er mit Adolf Hitler in Königsberg
gesprochen und ihm dargelegt , wie nur durch eine
einheitliche Reichskirche das evangelische Volk
der Kirche wieder zugeführt werden könne. 1933
habe er den Auftrag dazu bekommen , und er
wisse jetzt, er gehöre an die Seite dieses Mannes

Angesichts des riesigen Umfanges des Prozesses,
der mehrere Tage in Anspruch nehmen dürfre,
tagt der 6. Strafsenat des Kammergerichts im
großen Schwurgerichtssaal in Moabit.

XruMos Dersassungseid
Vom Bremer Konsulat der Dominikanischen Re¬

publik wird uns geschrieben : Der im Mai d. I.
zum Präsidenten der Dominikanischen Republik ge¬
wühlte Generalissimus Rafael L. Trujillo
und der zum Vizepräsidenten gewählte sehr ange¬
sehene Jurist Dr . Jacinto V . Peynado  haben
am 16. August , am Nationalfeiertage der Wieder¬
herstellung der Republik , vor der Nationalver¬
sammlung und in Anwesenheit von 18 Sondcr -Ge-
sanbtcn fremder Staaten und des gesamten Diplo¬
matischen Korps , sowie vor dem zahlreich versam¬
melten begeisterten Volke den Eid auf die Verfas¬
sung für die Regicrungszeit von 1934 bis 1938 ge¬
leistet . — Anläßlich des Heimganges des Reichs¬
präsidenten Gcneralfcldmarschall von Hindenburg
hatte der Präsident Trujillo für den 8. August eine
allgemeine Landestrauer in der Republik ange¬
ordnet.

in BMelmöhaven
bis zum letzten Atemzüge . Revolution und Refor¬
mation zugleich, das sei eine schwere Aufgabe,
nur zu lösen, wenn alle mitarbeiteten . Bei der
Marine habe er gelernt , stur auf sein Ziel los¬
zugehen . Die Anfeindungen acht« er gering , denn
alle hätten sich jetzt nur zu entscheiden zwischen
dem Nationalsozialismus oder dem Untergang.
Mit der Reichskirche wolle er keine leere Orga¬
nisation schaffen. Es sei das Notwendigste , die
deutschen Menschen wieder mit der lebendigen
Kirche in Berührung zu bringen . Die Kirche

Zum Rekchsparteitag
Der Reichsminister des Innern hat Anweisung

erteilt , daß den Beamten , Angestellten und Arbei¬
tern sämtlicher Behörden zur Teilnahme an den
bevorstehenden Reichsparteitag der NSDAP . in
Nürnberg auf Antrag der erforderliche Urlaub
ohne Anrechnung auf den Erholungsurlaub und
mit Fortzahlung der Gehalts - und Lohnbezllge
erteilt werd«.

muß um die Seele ringen . Religion ist Ange¬
legenheit des Herzens und der Seele . Der ver¬
storbene Reichspräsident von Hindenburg Habs
ihm als Auftrag gegeben : „Sorgen Sie dafür,
daß Christus gepredigt wird " , und das solle wahr
werden . Christus sollten künftig die Geistlichen
predigen und nicht sich selbst ; in der Sprache des
Volkes solle die einfache befreiende Wahrheit ge¬
predigt werden.

In Berlin seien schon viel « ehemalige Kommu¬
nisten wieder zur Kirche zurückgekehrt. Die Frage
nach der Kirche , auch wenn manche zu weit gingen,
durchwühle das Volk. Adolf Hitler werd« seinen
Programmpunkt vom positiven Christentum nie
aufgeben , so betonte der Reichsbischof, und sei sich
auch klar darüber , welchen Kampf der national¬
sozialistische Staat noch gegen die christusfeind-
lichen Mächte , gegen Bolschewismus usw. auszu-
tragen habe . Wir wollen keinen Wodanskult , aber
wir wollen wieder zurück ins Volk, eine einheit¬
liche Volkskirche schaffen, die das Ringen der deut«
scheu Menschen versteht . Dann wird es auch kom¬
men : Ein Volk/ein Staat , eine Religion.

Das Programm
der Gaartreuekundgebung

Koblenz , 22. August.

Für die große Saar -Treuekundgebung in Kob-
lenz-Oberehrenbreitstein am Sonntag , 26. August,
wird folgendes Programm bekanntgegeben:

12 Uhr bis 14.30 Uhr : Musik, ausgeführt von
der 100 Mann starken Kapelle des Freiwilligen
Arbeitsdienstes unter Leitung des Musikzugfüh-
rers Schrumpf , und Männerchöre , ausgeführt von
2000 Sängern des Mittelrheinischen Sängerbun¬
des unter Leitung von Eauchormeister Dr.
Kolignon.

14.45 Uhr : Einmarsch der Fahnen.

15 Uhr : Beginn der Kundgebung : Münnerchor:
„Freiheit , die ich meine " . . . ;Rede des Präsi¬
denten des Bundes der Saarvereine , Gauleiter
Simon ; allgemeiner Gesang : Saarlied . Eintref¬

fen der Reichstreuestaffeln aus allen Grenzgauen
Deutschlands , Ueberreichung kurzer Sendbot-
schaften an den Führer , Sprechchor der Hitler-
Jugend , Ansprache des Gesandten und bevollmäch¬
tigten Ministers in Oesterreich , Herrn von
Papen,  Ansprache des Saarbevollmächtigten der
Reichsregierung , Gauleiter Bllrckel . Männer-
chor : „Was ist des Deutschen Vaterlands " ; Rede
des Führers;  Deutschlandlied ; Horst -Wessel-
Lied ; Aufflug von 10 000 Brieftauben , Staffel¬
flüge des Deutschen Luftsportverbandes ; Marsch¬
musik; Männerchor , Feuerwerk , Beleuchtung der
Festung Ehrenbreitstein.

Gottesdienste am Tage der Saar -Treuekund-
gebung.

Am Vormittag des 26. August finden für die
Teilnehmer der Saar -Treuekundgebung auf dem
Kundgebungsplatz auf dem Ehrenbreitstein evan¬
gelische und katholische Feldgottesdienste statt.

At êtstee
Die GaarkommUion gibt zu. . .

Eine Antwortnote an das Auswärtige Amt
Saarbrücken , 22. August.

Die Regierungskommission .des Saargebietes hat
an das Auswärtige Amt in Berlin folgende Note
gerichtet : Die Regierungskommission des Saar-
gebietes beehrt sich, dem Auswärtigen Amt den
Empfang der Verbalnote II S . K. 1880 vom
14 August 1934 zu bestätigen , welche sich mit der
mißbräuchlichen Ausdrucksweie befaßt , die sich
einige im Saargebiet erscheinende Zeitungen beim
Ableben des Herrn Reichspräsidenten , General¬
feldmarschalls von Hindenburg zuschulden kommen
ließen.

Die Regierungskommission , welche im gleichen
Maß « wie die deutsche Regierung diese Exzesse
mißbilligt,  hatte nicht verfehlt , sich mit den¬
selben bereits vor Erhalt der Verbalnote zu be¬
schäftigen. Bei Erörterung der zu ergreifenden
Maßregeln stellte sie mit Bedauern fest, daß keine
Gesetzesbestimmung zur Unterdrückung schimpf¬
licher Angriffe gegen verstorbene Staatsmänner
vorhanden ist. Diese Fälle unterliegen allein dem
Urteil des Anstandes und der öffentlichen Mei¬
nung . Somit vermochte die Regierungskommission
nur die Ausdrucksweise , die anläßlich dieses trau¬
rigen Ereignisses von einigen Zeitungen des Ge¬
bietes geführt wurde , ebenso zu beklagen , wie die¬
jenigen anderer Zeitungen bei der Ermordung des
österreichichen Bundeskanzlers.

Was die gegen Seine Exzellenz den Führer
und Reichskanzler  gerichteten Schmähun¬
gen anbelangt , hatte die Regierungskommission
bereits vor dem 14. August gegen zwei Zeitun¬
gen Sanktionen ergriffen , welche nach dem der¬
zeitigen Stand ihrer Gesetzgebung zulässig er¬
schienen, eine Tatsache , die der Aufmerksamkeit
der deutschen Regierung entgangen sein dürste.
Sie hatte ferner vor diesem Zeitpunkt den Ent¬
wurf einer Verordnung vorbereitet , durch welche
sie in Stand gesetzt werden soll, gegen Druck¬
schriften , welche sich Ausfälle gegen Staatsober¬
häupter zuschulden kommen lassen , einzuschreiten.
Der Entwurf liegt zurzeit den gewählten Ver¬

tretern der Bevölkerung zur Abgabe eines Gut¬
achtens vor.

Die Regierungskommission hat damit im vor¬
aus die Berechtigung der in obengenannter Note
vorgebrachten Beschwerden gegen Exzesse einer
unabhängigen Presse anerkannt . Sie kann in¬
dessen nicht umhin , ihrem Erstaunen darüber Aus¬
druck zu geben , daß die deutsche Regierung seit
vielen Monaten und trotz der unbeantwortet ge¬
bliebenen Protestnote der Regierungskommission
in einer gesetzlich der Kontrolle des Staates
unterstellten Presse einen heftigen Feldzug gegen
die Regierungskommission , ihre Mitglieder und
ihre Beamten duldet . Mehr noch : Angriffe oft
schimpflicher Art — um dies festzustellen , genügt
ein Hinweis auf eine von einem verantwort¬
lichen Reichsminister an der Grenze des Saar¬
gebietes gehaltene Rede — wurden fast täglich
durch die amtlichen deutschen Rundfunksender ver¬
breitet.

Da die Note der deutschen Regierung der Presse
mitgeteilt worden war , wird die Regierungs¬
kommission dieses Antwortschreiben veröffentlichen,
sobald es in den Besitz der Deutschen Regierung
gelangt sein wird.

Saarbrücken , 21. August 1934.

Hierzu bemerkt DNB.: Das Wichtigste an
dieser Note scheint uns zu sein, daß die Re¬
gierungskommissiondie deutschen Beschwer¬
den als begründet anerkennt. Sie versucht
zwar, dies Anerkenntnis dadurch abzu¬
schwächen, daß sie ihrerseitsBeschwerden über
die Haltung der deutschenPresse und des
deutschenRundfunks ihr gegenüber vor¬
bringt. Dieser Versuch scheitert freilich völlig.
Denn wenn die deutsche Presse die Haltung
der Regierungskommission einer zuweilen
scharfen Kritik unterzogen hat, so haben
dafür gewisse, von der Negierungskomission
geduldete Zustände im Saaraebiet, die zu
den letzten beispiellosen Exzesseneiniger im
Saargebiet erscheinenden Blätter geführt
haben, allen Anlaß gegeben.

Haßurtett gegen Gaardeutsche
Saarbrücken , 22. August.

Die Strafkammer in Metz befaßte sich heute
mit dem sogenannten „Spionageprozeß " gegen
Röchling -Veamte , bei dem folgendes Urteil ge¬
fällt wurde : Die beiden Angestellten der Firma
Röchling in Dölklingen (Saar ) , der Kriegsblinde
Rathke und Frischmann,  erhielten je
18 Monate Gefängnis . Der Generalsekretär
Rupp  wurde in Abwesenheit zu fünf Jahren
Gefängnis verurteilt ; Baldes erhielt 18 Monate
Gefängnis . — Wie erinnerlich , waren die jetzt
Verurteilten vor einigen Wochen unter Vor¬
spiegelung falscher Tatsachen über die lothringische
Grenze gelockt und dort verhaftet worden.

Gchufchnigg in Nizza
Paris , 22. August.

Bundeskanzler Schuschnigg ist Mittwoch nach¬
mittag an Bord des italienischen Dampfers,
„Conte di Savoia " in Villefranche,sur -Mer ein¬
getroffen . Er hat sich von dort aus sofort nach
Nizza begeben , wo er in einem Hotel an der
Promenade des Anglais abgestiegen ist.

Wien , 22. August.

Das christlich-soziale „Neuigkeitsweltblatt ",
dessen gute Beziehungen zur Regierung bekannt
sind, unterstreicht in seinem Leitaufsatz die Be¬
reitschaft Dr . Schuschniggs zu einer Versöhnung
mit Deutschland , wie sie in dessen Unterredung
mit einem Vertreter der Agencia Stephani zum
Ausdruck gekommen sei. Mit dieser Kundgebung
von Florenz seien die Bedingungen deutlich for¬
muliert , unter denen Deutschland , das durch die
Ernennung des Herrn von Papen zum Gesandten
in Wien eine gewisse Versöhnuugsbereitschaft
habe zum Ausdruck bringen wollen , sein Ver¬
hältnis zu Oesterreich neu ordnen könne. Eine
Verschüttung dieser Möglichkeit sei auch in
Florenz nicht erfolgt.

Srlbacher hingerichtet
Wien , 22. August.

Das Gnadengesuch des von dem Leobener Mi¬
litärgerichtshof zum Tode verurteilten Rudolf
Erlbacher wurde abgewiesen . Erlbacher wurde um
20.30 Uhr durch den Strang hingerichtet.

Verwaltungsstrafenamnestiert
Berlin , 22. August.

Der Rsichsfinanzminister und der Reichsjustiz¬
minister weifen , wie ndz, meldet , darauf hin , daß
das Amnestiegesetz, das am 10. August in Kraft
trat , auch auf die lediglich im Wege des Ver --
waltungsstrafverfahrens verfolgten Straftaten
Anwendung findet . Ueber den Erlaß der in
einem solchen Verfahren festgesetzten, aber noch
nicht vollstreckten Strafen , Nebenstrafen usw. ent¬
scheidet das Finanzamt oder Hauptzollamt , gegen
dessen Entscheidung Beschwerde an das Landes¬
finanzamt möglich ist. Anhängige Verfahren
werden von Amtswegen eingestellt : auch hier
entscheidet das Finanzamt , Hauptzollamt oder
Landesfinanzamt , bei dem das Verfahren an¬
hängig ist.

Nudotf Heß an her Innbrücke
Rosenheim , 22. August.

Reichsminister Rudolf Heß,  der Stellver¬
treter des Führers , besuchte am Dienstag , beglei¬
tet vom Eeneralinspekteur für das deutsche Stra-
ßenwesen , Dr . Todt,  die Baustelle an der 2nn-
brücke bei Pfraundors im Zuge der Reichsauto¬
bahn München —Berchtesgaden . Schnell hatte sich
das Eintreffen Rudolf Heß' herumgesprochen und
eilig war ein SA .-Sturm angetreten , um den
Stellvertreter des Führers zu begrüßen . Auch eine
große Menschenmenge brachte Hetz stürmische
Kundgebungen dar . Heß besichtigte mit großem
Interesse die Vauarbeiten an der Jnnbrücke . Sein
Interesse galt der Arbeit jedes einzelnen , der an
dem gewaltigen Werk mitwirkt.

Oer kitte vom preuhemvatd

Hmdenburgs sieghaftes Leben
Dargestellt von kttfred Vein

Oop̂ rlxdl b? Lvrt -8vbll!r-Vsr>LS. Hannover

12. Fortsetzung

Wiederholt « der Gegner diese Angriffe mit glei¬
cher Wucht, so entbehrte er bei der nunmehrigen
Verfassung unseres Heeres nicht völlig der Aus¬
sicht, unser« Widerstandskraft allmählich zu lah¬
men. Andererseits schöpfte ich aber aus dem Vor¬
stände, daß der Feind aus seinen großen Aus-
gangserfolgen auch dieses Mal nicht die Vorteile
eingeheimst hatt «, die ihm hätten werden können,
wieder die Hoffnung , baß wir weitere Krisen
überwinden würden"

In der schnellen Aufeinanderfolge sich nun über-
stürzender politischer und militärischer Krisen
werden diese Hoffnungen Hindenburg ? systematisch
vernichtet Gewiß , die Kerntruppen der Front
machen es dem Gegner immer noch schwer, vorzu¬
dringen , obwohl nicht nur der Schlachtentod , son¬
dern auch die Grippe unter ihnen wütet . Bei
Vpern, bei Cambrai und an der Maas tobt ein
mörderisches Tankgcmetzel . die Fcidarauen leisten
llumenschliches, jede Hügelwclle . leben Reserve-
graben. jedes Dorf nur nach zähem Widerstand
räumend. Immer »och hindenburggläubig!

Der Zusammendruckt der bulgarischen Hront am
15. September besiegelt das deutsche Frontschicksal.

Hindenburg und Ludeiidoni empfehlen nun der
Regierung , unverzüglich Friedensschritte einzu¬
leiten . Sie empfehlen angesichts des niederdrük-
k-nden Erlebnisses vom 8. August leider auch das
zum mindesten übereilte Waffenstillstandsangebot.

Gerade jetzt ersteht dem deutschen Volks durch
d«n Streit der Parteien in der von führenden Po¬
litikern dem Kaiser empfohlenen neuen parlamen¬
tarischen Regierung das alte Erbübel felbstzerflei»

«Nachdruck»erböte»)

sehenden Zwiespaltes . Und aus den hungernden
Massen steigt dämonisch das Gespenst der Kieler
Matrosenmeuterei , der dem Heere in diesen ver¬
zweifelten Augenblicken die letzt« Kampfkraft rau¬
bende Aufruhr.

Umsonst versucht die Oberste Heeresleitung über
die neue Parteiregierung das Volk zu einer Mas-
senerhebung gegen den andriugenden Feind zu be¬
geistern , da Anzeichen vorhanden sind, daß die
Stoßkraft der Entente -Heere deutlich nachläßt und
man unbedingt die verkürzte Frontlinie von Ant¬
werpen bis zur Maas über den Winter 1918/19
hinaus halten könnte . Zu spät!

Die österreichische Front an der italienischen
Grenze bricht Ende Oktober völlig zusammen und
macht italienisch « Divisionen für den Angriff gegen
die Deutschen in Frankreich frei . Dennoch halten
die deutschen Armeen überall dem Ansturm der
Feinde auch in dem historischen Augenblick stand,
in dem nach jahrtaufendalter Geschichte die Habs¬
burger Donaumonarchie sich in ein Chaos wütend
bekämpfender Völkerschaften auflöst.

Hätte Hindenburg wenigstens in jenen Tagen der
Regierung des Prin .zen Max von Baden einen
Vismarck -um politischen Berater gehabt , wäre er
vor dem üch sowohl in der Heimat wie beim
Feinde verhängnisvoll auswirkenden Wasfenstil !-
standsangebot bewahrt worden . So muß er sich
selbst in einem Augenblick, der sein« ganz« Krasi
bei den Abwehrmaßnahmen der Front bean¬
spruchte. überdies den politischen Dingen widmen
und — erntet dafür sofort den Undank der Par¬
teien . Aus fadenscheinigen Gründen erzwingt die
Reichsregierung am 26. Oktober 1918 die Absetzung

des Eeneralquartiermeisters Ludendorff , er habe
sich widerrechtlich in die Politik eingemischt . Der
Kaiser entläßt Ludendorff , General Grüner tritt
an seine Stelle . Hindenburg wird der gleichzeitig
erbetene Abschied verweigert . Er muß den bitte¬
ren Kelch bis zur Neige austrinken . Ohne die un¬
ermüdliche . bis ins kleinst« die Pläne des Feld¬
herrn durchführende Hilfe Ludendorffs muß der
greife Marschall weiter Entscheidungen um Ent¬
scheidungen treffen , um die volle Katastrophe von
seinem Volke abzuwenden.

Ganz allein.
Denn am 9. November erreicht das politische In¬

trigenspiel mit der Absetzung des Kaisers und
feinem Erenzllbertritt nach Holland den Höhe¬
punkt , in Berlin ruft der sozialdemokratisch«
Staatssekretär Scheidemann gegen den Willen
Friedrich Eberts , der als Reichskanzler soeben aus
den Händen des Prinzen Max von Baden die
Staatsmacht übernommen hat , die Republik aus.
Marxisten übernehmen die Staatsgeschäfte.

Die Siegesfonn « von Tannenberg scheint er¬
loschen. Nichts als Wolkensturm über Deutsch¬
land . Auf dem Feldmarschall lastet dix Erfüllung
der bösartigsten Waffenstillstandsbedingungen , die
je ein Feind ersonnen:

Räumung Nordfrankreichs , Elsaß -Lothringens,
Luxemburgs und Belgiens innerhalb von 15 Ta¬
gen und des linken Rheinufers in weiteren 10 Ta¬
gen . Besetzung von rechtsrheinischen Brückenköp¬
fen bei Mainz , Koblenz , Köln durch die feindlichen
Truppen : Räumung des Gebiets 30 Kilometer öst¬
lich des Rheins von allen deutschen Truppen Auf¬
gabe allen besetzten Gebiets im Osten bis zu den
Grenzen von 1014: Ungültigkeit der Friedens¬
schlüssemit Rußland und Rumänien.

Auslieferung von 5000 Geschützen, 3000 Minen-
werfern , 25 000 Maschinengewehren , 1700 Flug¬
zeugen , 5000 Lokomotiven , 150 000 Waggons . 5000
Lastkraftwagen.

Auslieferung aller Unterseeboot « und Abrü¬
stung und Beschlagnahme von 6 Panzerkreuzern,

10 Linienschiffen , 8 kleinen Kreuzern , 50 Zerstö¬
rern neuester Bauart.

Freigabe aller Kriegsgefangenen und sofortigen
Abtransport in ihre Heimat ohne Gegenseitigkeit
— also ohne gleichzeitige Befreiung der deutschen
Kriegsgefangenen.

Fortdauer der Hungerblockade gegen Deutsch¬
land bis zum Friedensschluß — also weitere Hun¬
gersnot der ganzen Bevölkerung.

Der heuchlerisch die lockenden Friedensschalmeien
unsern Parteibonzen ins Ohr blasende amerikani¬
sche Präsident Wilson zeigte mit der Zulassung
dieser die deutsch« Waffenehre ins Mark treffen¬
den Bedingungen fein wahres Gesicht. Die Frat¬
zen und Tatzen der tyrannischen Friedensdiktierer
von Versailles erschienen als Schreckgespenster
über Deutschlands Nacht.

Da wissen sich die großen Herren in Berlin kei¬
nen Rat mehr . das Chaos droht sie selbst zu ver¬
schlingen, wenn es dem einzigen Führer , der auch
jetzt aufrecht das Haupt in die Stürme hielt , Feld¬
marschall von Hindenburg , nicht gelingt , die Armee
gemäß den Waffenstillstandsbedingungen mög¬
lichst unversehrt vom Feinde loszulösen und zum
Schutze der Heimat zurückzuführen . Denn schon
wird an der Ostgrenze , aufgestachelt von deutschen
Verrätern , der Pole frech, und auch im Innern
begannt der spartakistifche Mörderhaufen zu
wüten.

Mit Abpcht hat der Feind dix Waffenstillstands-
bedingnngen so scharf gestaltet : Fach hofft , als am
II . November 1918. II Uhr vormittags , der letzte
Schuß des größten aller Kriege veroa : , daß es
niemals möglich lein wird , den Rückmarsch des
deutschen Heeres unter solchen Bedingungen durch¬
zuführen —

Nach schweren inneren Kämpfen , die die Um¬
gebung des Marschalls für sein Leben fürchten
lassen, übernimmt bleich und gramzerquält Hin¬
denburg in altem preußischem Pflichtbewußtiein
aus der Hand der neuen revolutionären Regie¬

rung . die ihm , dem Königstreuen bis in den Tod,
seinen obersten Kriegsherrn genommen hat , den
Auftrag zur Durchführung des sicheren Rück¬
marsches aller deutschen Armeen.

Deutsche Organifationskraft feiert unter dem
Befehl des nur vom Schicksal, nicht in offener
Schlacht geschlagenen Feldherrn in jenem düstersten
Winter ihren höchsten Triumph . Auf die Minute
überschreiten die Heeresmassen die Grenze , den
Rhein , die militärfrei « Zone des rechten Rheins.
Nicht ein Mann fällt in die Hand der nach¬
rückenden Entente -Divisionen.

Von Schloß Wilhelmshöh aus . auf dem einst in
glücklicheren Tagen deutscher Geschichte der Fran-
zasenkaiser nach der Sedanschlacht gefangengehalten
wurde , geht Hindenburg sofort an die zweite Tat
seines Friedenswerkes : Er zähmt den Uebermut
der von den Revolutionären gebildeten Soldaten¬
räte und stellt — inzwischen sein Hauptquartier
nach Kolberg verlegend — die Disziplin soweit
wieder her . daß es ihm ohne viele aneifernde
Worte gelingt , eine Freiwilligen -Aimee in Po¬
len . Wesipreutzen und Ostpreußen zu bilden , die
und mit Hindeirburg -Vertrauen im Osten langsam
Ruhe und Ordnung schafft. Als in den Tagen
der schmählichen Friedensverhandlungen von Ver¬
sailles der Reichspräsident Ebert den Feldmar-
schall fragt , ob Deutschland sich bei Ablehnung
des Friedensvertrages militärisch zur Wehr fetzen
kann . kommt die soldatische Antwort : „Wlr sind
bei der Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
militärisch in der Lage , die Prvninz Posen zurück¬
zuerobern und unsere Grenze zu halten . Im We¬
sten können wir bei ernstlichem Angriff unserer
Gegner infolge der zahlenmäßigen Ueberlegenheit
der Entente und der Möglichkeit , uns auf beiden
Mgeln zu umfassen , kaum aus Lrfola reckinen
Ein günstiger Ausgang der Operation ist daher
kehr fraglich ; aber ich mich als Soldat den ehren¬
vollen Untergang einem schmählichen Frieden vor-
ziehen."

(Fortsetzung sotgt)
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Linkamilienliaus
mit Garten , bis ca . 5V Mark . Horn
oder Oberneuland bevorzugt.

Am Dienstag entschlief sanft und ruhig
meine liebe Schwiegermutter , unsere treusor¬
gende Großmutter . Schwester , Schwägerin
und Tante

Möbliert . Zimmer
an 1 Herrn o . Da.

Fedelhören 19
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ScnusLelkord 14
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Ma Nullhusen
geb. Glade

in ihrem 81. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
D . Liillmann und Kinder.

Habenhausen , den 21. August 1834.

Die Beerdigung findet am Freitag , dem
24. August , nachmittags 3l4 Uhr , vom Trauer¬
hause , Am Deich 71, aus statt.

Plötzlich und unerwartet infolge Herzschlag
verschied meine Herzensliebe Frau , unserer
beiden Söhne herzensgute Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Marie Windel
geb . Robert

im 63. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilh . Windel nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen , den 21. August 1934.
Zugedachte Kranzspenden nach dem Ge -Be-

Jn ., Wilhelm -Decker-Haus , erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,

10.30 Uhr . im Krematorium statt.

Statt Karten

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem herben Verlust unserer lieben
Entschlafenen sagen wir allen unseren herz¬
lichsten Dank.

Fred Skornia
Frau Ludwig Waltjen Wwe.
Familie Skornia

Bremen , Bad Kudowa (Schlesien ) ,
im August 1834.

Für die zahlreichen und wohltuenden Be¬
weise herzlicher Anteilnahme , die uns bei dem
so schmerzlichen Verluste unseres teuren Ent¬
schlafenen durch Wort , Schrift , Vlumenspenden
und ehrendes Geleit entgegengebracht worden
sind, sagen wir hierdurch unseren herzlichsten
Dank.

Frieda Hilker Wwe.
Willi Hilker
Friedrich Hilker

Bremen , August 1934.
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Am 21. August verschied
unser lieber Berufskamerad,
Herr

Verwaltungsobersekretär

Julius Bering
Er wird in unserer Erin¬

nerung fortleben.

Neichsbund
der Deutschen Beamten,

Kreis Bremen,
Fachschaft 13,

Kommunale Verwaltung.

Sängergilde von 1882.
Am Dienstag verschied

ganz unerwartet unser San¬
gesbruder

Julius Bering
In dem Verstorbenen ha¬

ben wir einen lieben Freund
und ein langjähriges , treues
Mitglied verloren , das alle¬
zeit mit großem Interesse zu
unserer idealen Sache ge¬
standenhat.

Wir werden seiner stets in
Ehren gedenken.

Bremen , 22. August 1934.

Der Vorstand.

Neichsmusikkammer
Ortsmusikerschast Bremen

Wir erfüllen hiermit die
traurige Pflicht , unsere
Mitglieder von dem Ab¬
leben unseres lieben Kolle¬
gen , Kammermusiker a . D.

Nsuz öchuiutzer
in Kenntnis zu setzen.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet am

Freitag , 24. August , 11.30
Uhr , in der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes statt.
Beteiligung ist Pflicht.

Der Leiter

der Ortsmusikerschast
Frieling Voß

Roland-
Eilboten

befördern alles zu-
verläss . u . preisw.

D . 266 90,
Schleifmühle 27.

W . schenkt ei . Frau
v . Pg . m . 5 Kind.
v . Lande gebr . Klei-
dungsstü ., Wäsche
und Bettstücke?
Angeb . u . O 6039

o g- ti Platten
neu , 2b Psg.
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Kdwag . in . Notzh .-
Matratze . K . Bade¬
wanne m . Stand,
kill . Weidemann,

Georgstraße 42

Couch 25 , Sofa 12,
Chats . 10 , Vertik .,
Kü ' schrk . , Siegt . 5,
Wascht . 5 , 2t . Kld-
fchrank . Komm . 8 .

Olbersstraße 37

Strapaz . Teppiche
160X230 nur 12 ^
200X300 nur 16
250X350 nur 24 ^

auch bcss . Peters,
Humboldtst . 16 pt.

Oouck

preiswert.
Brunnenstr . 15/16,

Hof , 2 Treppen.

Statt Karten!

Für die zahlreichen und wohltuenden Be¬
weise herzlicher Teilnahme an dem herben
Verlust meines Mannes und unseres Vaters
sagen wir auf diesem Wege , insbesondere
Herrn Pastor Mauritz für seine herzlichen
Worte des Trostes unseren tiefempfundenen
Dank.

Frau Anni Ianssen , geb . Schauwacker,
Inge und Gertrud Ianssen.

Bremen , den 22 . August 1934.
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2 moderne Sessel,
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Am Dobben 62 pt.

Aecpnackt

^i > verlruuken

Pfauentauben,
jg . , weiß , P . 2 -4 !.

Rosental 1b,
ab Marcus -Allee

chksm . llsinigung un «i
kärtrerei
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Handwerker sucht
2500 1 . Hhp.

Angeb . u . K 6035

Staatsangestcllter

s. per sos . 82 ^ !! 150
gegen Sicherheit.
Angeb . u . 11 6045

(Nr . 70 .) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 22 . August 1934.
Hansa Handels - und Vertriebs -Ge-
llschast mit beschränkter Haftung,
remen : C . Krämer und F . E . Ro¬

land sind als Geschäftsführer aus¬
geschieden . Agnes Schwekendiek in
Bremen ist , unter Erlöschen ihrer
Prokura , zur Geschäftsführer !!! be¬
stellt.

Emil Storni , Bremen : Die Firma
ist erloschen.

Schreiber L Co ., Bremen : Am
3 . März 1933 ist der Kaufmann K.
B . G . A . Schreiber in Bremen ver¬
storben . Die offene Handelsgesell¬
schaft ist damit aufgelöst worden.
Seitdem führt der Kaufmann Ewald
Gotthold Ernst Mirus das Geschäft
unter Uebernahme der Aktiven und
Passiven unter unveränderter Firma
fort . Amtsgericht Bremen.

In das Giitcrrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 22 . August 1934.
Der Lokomotivführer Albert Koop-

mann hat seiner Ehefrau Johanne
Marie , geb . Nohlfs , St . Magnus-
straße 97 , das Recht der Schlüssel¬
gewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.
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Rudolph,
Pragerstr . 331
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berufstätiger Da¬
me gesucht zum
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angeb . u . M 6037

Berfst . jg . Mädch.
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kannt sind.
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1. Beilage zu Nr . 232 Bremer Zeitung Donnerstag , den 23. August 1924

Der Treuhänder der Arbeit über seine Ausgaben
Regierender Bürgermeister Dr.Martert spricht vor dem Hafen-Betrieböveretn

„Der Niedergang ist aufgehalten"
In der ersten großen Betriebsversammlung des

Hafewbetriebsvereins sprach gestern nachmittag der
Regierende Bürgermeister Dr . Markertzu  mehr
als 4999 Volksgenossen . Ein großer Raum des
Schuppens 11 im Hafen II war mit reichem
Flaggenschmuck geziert . Die Werkkapelle der Bre¬
mer Lagerhaus -Eesellchaft wartete zu Beginn der
Veranstaltung mit flottgespielten Märschen auf.
Nach einer kurzen Begrüßung nahm Dr . Martert
das Wort und führte u. a . folgendes aus:

Meine deutschen Volksgenossen!

Es ist mir eine Freude , daß ich nunmehr , nach¬
dem ich in letzter Zeit vor der Kaufmannschaft
gesprochen habe , vor Ihnen sprechen kann . In
Bremen gehören die Kaufmannschaft , der gewerb¬
liche Unternehmer , die Hafenangestellten und Ar¬
beiter zusammen . Sie bilden eine Schicksals-
gemeinfchaft  dieser Stadt , die nur dann
blühen und vorwärtsschreiten kann , wenn alle
diese verschiedenen Teile der deutschen Volksge¬
meinschaft erkennen , daß ihre Zukunft in der Ge¬
meinschaft ihrer Arbeit gelegen ist.

Sie wissen, daß gerade die Hansestädte außer¬
ordentlich schwer betroffen sind seit 1981 durch
den Niedergang des Weltmarktes . Sie wissen, daß
der Außenhandel zurückgegangen ist und die See¬
schiffahrt aller Nationen schwer zu leiden hat.

Der Versailler Vertrag unterschied die Völker
in solche, die alles bezahlen , und andere , die alles
nur einzunehmen brauchten . Jeder , der Ueber-
blick hat , weiß , daß eine solche Entwicklung falsch
ist, denn Völker können miteinander nur dann
im wirtschaftlichen Austausch stehen, wenn der
eine in der Lage ist, von einem anderen etwas
zu kaufen . Letzten Endes liegt der große Nieder¬
gang des ganzen Austausches der Waren der
Völker darin , daß ein Friedensvertrag gemacht
wurde , der einer Jahrhunderte alten Entwick¬
lung vollkommen ins Gesicht schlägt.

Nachdem Adolf Hitler  nach ungeheuren
Kampfjahren das gesamte Volk geeinigt hat , ist
Deutschland in der Lage , ein geschlossenes Bild
dem Ausland gegenüber zu geben , und nun kann
Deutschland die Welt aufklären und zeigen , daß
die Richtung seit 1918 eine unrichtige ist. Es will
im Austausch mit den andern Völkern den deut¬
schen Export heben , um sich so in die Lage zu
versetzen, den Import hereinzunehmen , damit wir
genügend Rohstoffe haben.

Das Wichtigste , um zu neuen Gestaltungen des
Arbeitslebens des deutschen Volkes zu kommen,
ist, daß sich im deutschen Volke der Wirtschaftler,
der Unternehmer , Arbeiter und Angestellte zu¬
sammenfinden.

Diesen Geist der Zusammenarbeit will das Ge¬
setz zur Ordnung der nationalen Arbeit in die
Praxis umsetzen. Es ist zu empfehlen , daß sich
sehr viele Führer aus dem Unternehmertum ein¬
gehend ' mit dem Gesetz und den eingerichteten
Lehrgängen befassen, denn ich mache die Er¬
fahrung , daß man ganz oberflächlich darüber
hinweggeht . Darum bitte ich in dieser Stunde
alle , die bei der NSBO . und Deutschen Arbeits¬
front tätig sind, sich eingehend mit diesem Gesetz
zu befassen, das den nationalsozialistischen Grund¬
satz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz " in die
Praxis umsetzen will . Besitz bedeutet nicht mehr,
daß man damit machen kann , was man will.
Besitz bedeutet vielmehr Verwaltung eines Ver¬
mögensteiles der gesamten Nation zu treuen
Händen eines Volksgenossen . Aber er soll es so
verwalten , daß er zu jeder Zeit Rechenschaft ab¬
legen kann vor dem deutschen Volke, was wiederum
bedingt, daß die Gefolgschaft hinter dem Führer

MnlsMt sm rs.üug.: 8remsn <preM.I>—ttelzoMn-i
lUckzsbr.) mit O. „oilickLUI". «lldll- Iirt sm r«. »ug.:
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des Betriebes tritt und mitarbeitet . Streit¬
fragen dürfen nichts anderes sein als Dinge , über
die man sich ausspricht und einigt . Wird aber
keine Einigung erzielt , dann wendet man sich an
den Treuhänder der Arbeit . Die Befruchtung des
sozialpolitischen Lebens muß jedoch herauskommen
aus Führer und Gefolgschaft selbst. Der Treu¬
händer soll nur dann eingreifen , wenn eine Ei-
nigung zwischen Führer und Gefolgschaft nicht zu-
standekommt . Je weniger ein Treuhänder einzu¬
greifen braucht , desto besser sieht es im Be¬
trieb aus.

Der Vertrauensrat mit dem Führer der Ge¬
folgschaft ist die erste Plattform , die der Treu¬
händer in diesem Sinne zu überwachen hat . Wir
müssen dafür sorgen , daß alles so läuft , wie es
das Gesetz und der Gesetzgeber gemeint hat : im
Sinne der deutschen Volksgemeinschaft . Man ist
an mich herangetreten , eine Musterbetriebs-
ordnungzu  erlassen . Es ist aber nicht Sache des
Reiches , Musterüetriebsordnungen zu erlassen , wie
es die Regierungen des früheren Systems machten.
Das industrielle und gewerbliche Leben ist viel
zu vielseitig , als daß man eine Schablone darüber
werfen könnte.

Um aber die Einrichtung von Betriebsordnun¬
gen zu erleichtern , haben wir den Ausweg gefun¬
den , daß die Kammern sich zusammengesetzt und

Dr . Markert  wandte sich dann der Frage der
Tarifordnung  zu . Der frühere marxistische
Tarifvertrag habe Klauseln enthalten , die sich
hemmend auswirkten . Es könne nicht ein ein¬
ziger Tarisvertrag für alle  Betriebe be¬
stehen, vielmehr müsse die Lohnsrage auch indi¬
viduell  geregelt werden , je nach der Art des
Betriebes und der geleisteten Arbeit . Betriebe , die
gleichartig sino, sollen auch die Löhne gleichartig
festsetzen. Das Lohnniveau ist heute viel stabiler
als früher . Seit 1933 stehen wir aus dem Grund¬
satz, das Lohnniveau unbedingt so¬
lange zu halten , bis wir daran
gehen können , den Lebensstandard
des deutschen Volkes zu heben.

Dann zum Begriff der Ehre,  der aufgebaut
ist aus dem national -sozialistischen Grundsatz , daß
jeder Volksgenosse gleich ist. welchen Berufes er
auch sei. Jeder Volksgenosse genießt die gleiche
Ehre . Wie die Einzelpersonen , so sind auch die
Völker an den Ehrbegriff gebunden , denn mit
dem Verlust der Ehre geht der Ver¬
lust des Vertrauens Hand in Hand.

Der Treuhänder der Arbeit , der überwachen
soll nach großen Linien , kann natürlich nicht auf
allen Gebieten zu Hause sein, deshalb hat man ihm
einen Sachverständig enbeirat  gegeben.
Die Sachverständigenausschüsse , aus Unternehmern
und Arbeitern , verhandeln nicht untereinander
als Gegenpartei , sondern arbeiten als Berater des
Treuhänders , der die Entscheidungen trifft.

Kurz komme ich auf die Frage der Schulung
zu sprechen. Der deutsche arbeitende Mensch ist
darauf bedacht, seine Kenntnisse zu vermehren.
Die Schulungseinrichtungen sind gut besucht. Wir
drängen darauf , daß der arbeitende Mensch immer-
mehr Kenntnis auf diesem Gebiet erhält.

Zeder hat Anrecht auf Llrlaub
Bei der Frage des Urlaubs  ist unser grund¬

sätzlicher Standpunkt , daß jeder schassende Mensch
ein Anrecht auf Urlaub hat , ganz gleich, wo er
im Arbeitsprozeß steht. Ich persönlich stehe aus
dem Standpunkt , daß der schwerarbeitende Mensch
länger  Urlaub haben soll, als derjenige , der
leichtere Arbeit vollbringt . Wir wollen Schritt für
Schritt systematisch in dieser Richtung arbeiten . Ich
habe selbst lange im industriellen Leben gestanden,
um beurteilen zu können , wie notwendig eine
Ausspannung ist.

Wir wollen dafür sorgen , daß die Arbeiter nicht
zu Hause in Sorgen sitzen, sondern daß sie auch
einmal einen höheren Geistesflug machen und
das Vaterland kennenlernen und die Einrichtun¬
gen der NS .-Eemeinschaft „Krast durch Freude"

gemeinsame Richtlinien für die Abfassung der
Betriebsordnung ausgearbeitet haben . Ich würde
raten , den Ausbau der Betriebsordnung nicht
hinauszuschieben . Wenn dabei zwischen Führer
und Gefolgschaft keine Einigung erzielt wird,
dann soll der Treuhänder befragt werden . Er soll
entscheiden, was gelten soll. Betriebsordnung und
Betriebsstillegung soll er überwachen.

Es gibt Betriebsstillegungen , die durch die
Jahreszeit bedingt sind. Es gibt aber auch Still-
legungen , die manchen Unternehmern recht
bequem sind. Bei einer Unterhaltung mit einem
solchen Betriebsführer war es mir möglich , diese
Stillegung zu verhindern , nachdem ich ihm Fol¬
gen und Zusammenhänge richtig erklärt hatte.
Auf der anderen Seite muß man sagen , daß es
volkswirtschaftlich falsch  ist , daß man einen
Betrieb dadurch ruiniert , daß man im Uebermaß
Leute beschäftigt , für die einfach keine Arbeit
vorhanden ist. Es ist dies verschiedene Male ver¬
sucht worden mit dem Ersolg , daß die betreffen¬
den Unternehmungen in Konkurs geraten sind.
Ich habe so etwas nie verlangt . Allerdings muß
man oftmals etwas tun , was unpopulär aus¬
sieht, was aber dennoch richtig ist. Früher war
das nicht möglich, weil jeder zuerst auf den Bei¬
fall der Masse bedacht war . Im nationalsozia¬
listischen Staat stellen wir aber das ANgemein-
interesse voran.

ausnutzen . Es ist leider nicht möglich, auf ein¬
mal Millionen in Erholung zu schicken. Keiner
anderen Nation ist es aber bisher gelungen,
ihren Volksgenossen Urlaub in dem Maße zu¬
kommen zu lassen, wie es in Deutschland durch
die „Krast -durch-Fronde "-Cinrichtungen täglich
geschieht. Unsere höchste Aufgabe ist es, allen ar¬
beitenden Menschen Lebenssreude zu übermitteln.

Der Regierende Bürgermeister wandte sich
dann Fragen des H a fe n b e t r i e b e s zu. Es
sei selbstverständlich am angenehmsten , wenn alle
Menschen ihre sechs Arbeitstage hätten . Aber im
Hafen sei das nicht restlos durchzuführen . Es
müssen immer Kräfte frei sein, die zur Verfügung
stehen, damit sie sofort herangeholt werden kön¬
nen , wenn sie bei dem sprunghaften und schwie¬
rigen Hafenoerkehr benötigt werden . In dieser
Richtung liegt die Arbeit des Hafen-
betriebsvereins.  Dr . Markert richtete
einen Appell an die Verantwortlichen dieser Be-
triebsgemeinschaft , daß die Arbeit gerecht verteilt
werde.

Wir haben noch einen erheblichen Weg vor
uns , ehe wir wirtschaftlich dahin kommen, wohin
wir müssen. Wir sind politisch geeint.
Aber es gibt noch Volksgenossen , die wir gewin¬
nen müssen und gewinnen werden . Adolf Hitler
kennt keine eigenen Wünsche, er hat nur den
Wunsch, dem ganzen  deutschen Volke zu helfen.
Das werden nach und nach alle einsehen , auch die
letzten 10 Prozent werden die Größe unseres
Führers erkennen müßen.

Bis wir wirtschaftlich so weit sind, wie wir sein
müssen, wird noch einig « Zeit vergehen . Wir sind
in dieser Beziehung niemals Pessimisten gewesen,
sondern immer Optimisten . Als wir die Macht
übernahmen , haben wir 6 Millionen arbeitslose
Volksgenossen gehabt . Wir haben 4 Millionen
Menschen Arbeit verschafft und werden auch die
letzten Arbeitslosen unterbringen.

Aber alle die Schwierigkeiten , die sich uns ent¬
gegenstellen , sind Kleinigkeiten gegenüber unserer
unbändigen zähen Energie , um sie zu überwinden.

In den Hansestädten haben wir die Schwierig¬
keiten der E r o ß sch i f f a h r t . Wenn die Groß-
schiffahrt nicht arbeitet , kann auch der Hafen
nicht arbeiten . Wir wissen, daß der Großsckiffahrt
unbedingt geholfen werden muß . Es ist nur not¬
wendig , einen Hasen lebendig -u erhalten . Wenn
nicht genug Stückgut vorhanden ist, müssen wir
eben Massengut  zuführen.

Im Jahre 1932 hatten die Bremer Häfen einen
Umschlag von 4,3 Millionen To . gegen 7 Millio¬
nen To . im Frieden . Im ersten Jahre der natio-

Das Lohn-Niveau muß gehalten werden

nalsozialistischen Regierung ist der Umschlag auf
8,1 Millionen To . gestiegen. Wir hoffen , daß die
Zeit nicht mehr fern ist, daß wir die Friedens¬
ziffer wieder erreicht haben . Wir haben uns be¬
müht , mit dem Hinterlands Verbindungen anzu¬
knüpfen , um unsere Häfen zu beleben und wieder
zur Geltung zu bringen.

Besondere Schwierigkeiten hat uns die L a g e
der Werften  gemacht . Viele tausende Arbei¬
ter hatten kerne Arbeit . Hier haben wir durch
Abwracken den Werften Arbeit vermittelt . Auf
der NG . „Weser " arbeiten jetzt wieder 2090 Men¬
schen. Und wir haben die bestimmte Hoffnung,
daß noch einige Tausend hinzukommen werden.

In der Textilindustrie haben wir uns bemüht,
normale Arbeitsverhältnisse wieder herbeizufüh¬
ren . Es ist gelungen , daß die Nordwolle wieder
in vollem Umfange in Betrieb ist. Auch die bre¬
mische Finanzlage birgt keine Gefahren mehr
in sich.

Die bremische Schulfrage ist neu geregelt . Auch
hier werden Vereinfachungen durchgeführt . Ge¬
sundheitswesen und Wohnungsbeschaffung wurden
ausgebaut . Die Flußregulierung wurde ebenfalls
in großartiger Weise weitergeführt , denn wir
wissen, daß die Weser unser Lsbensstrom ist. Nach
all dem Gesagten müssen wir feststellen, daß der
Niedergang auf allen Gebieten aufgehalten
worden ist.

Nach einem kurzen Rückblick aus das wirtschaft¬
liche Bild , das Dr . Markert in seiner Rede ent¬
worfen hatte , forderte er die Anwesenden auf,
mitzuarbeiten am weiteren Ausbau . „Folgen wir
unserem Führer Adolf Hitler in unverbrüchlicher
Treue ."

Nach einem Schlußwort von Kapitän Vatten -
berg  wurde das Sieg -Heil auf den Führer und
Reichskanzler ausgebracht , in das die 4990 Zu¬
hörer begeistert einstimmten . Mit dem Deutsch¬
land -Lied und dem Horst -Wessel-Lied fand die
Veranstaltung ihr Ende . —ät.

Gründung eines„Rrichsgutachter-
auöichuffes für Bauvergedung"

Die bekannten Mängei bei der Vergebung
öffentlicher Aufträge haben den Reichshand¬
werksführer W . E . Schmidt veranlaßt , diese in
Zusammenarbeit mit den beteiligten Reichs¬
ressorts und den Wirtschaftsständen eingehend zu
prüfen . Als Ergebnis dieser Prüfung hat der
Reichshandwerksführer einen Reichsgutachter-
ausschnß für Bauvergebung gegründet , der
einen Unterbau in Gestalt von Landesgut¬
achterausschüssen und Bausachverständigen erhält.
Die Ausgaben des Reichsgutachterausschusses
sind : Klärung der großen und grundsätzlichen
Fragen aus dem Gebiete der Bauoergebung , ins¬
besondere beim Wohnung - und Siedlungsbau in
Stadt und Land . in Gemeinschaft mit allen be¬
teiligten Stellen : Schaffung einer vertrauens¬
vollen nationalsozialistischen Gemeinschaftsarbeit
zwischen Bauauftraggebern und Bauauftragneh¬
mern i Behandlung wichtiger Einzelfälle von all¬
gemeiner Bedeutung ) Förderung von Unter¬
suchungen zur Schaffung wissenschaftlich einwand¬
freier Unterlagen für die Feststellung einwand¬
freier Bauleistungswerte , für die Klärung der
Frage des angemessenen Preises usw. ; Ausarbei¬
tung von Richtlinien für die Arbeiten der Lan¬
desgutachterausschüsse sowie Bausachverständigen,
Ueberwachung ihrer Arbeiten ; Entscheidung bei
schwierigen , von dem Landosgutachterausschiissen
an den Reichsgutachterausschuß herangetragenen
Einzelfragen von Bedeutung auf dem Gebiete der
Bauvergebung.

Die Arbeiten des Reichsgutachterausschusses
sollen ferner dazu dienen , auf dem Gebiete der
Bauvergebung nach fachlicher und grundsätzlicher
Seite Unterlagen für die Maßnahmen der
Reichsregierung und der Wirtschaftsgruppen zu
schaffen, um gegen Störer des nationalen Auf¬
baues einzugreifen , ohne die gutwilligen Wirt¬
schaftskreise zu treffen.

Der Reichsgutachterausschuß setzt sich zusam¬
men aus den ständigen Vertretern der beteilig¬
ten Reichsressorts , der Wirtschaftsstände der Bau¬
wissenschaft, der Architektenschaft und anderer
Stellen.

Auf Wunsch des Reichshandwerksführers und
im Einvernehmen mit dem Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft hat der Referent
im Reichsernährungsministerium Dr .-Jng.
Kammler den Vorsitz des Reichsgutachteraus¬
schusses übernommen.

Der Reichsgutachterausschuß erhält seinen Un¬
terbau durch Landesgutachterausschüsse , deren
Zahl 13 beträgt und die sich am Sitz eines jeden
Landeshandwerksfllhrer befinden . Zum Auf-
gabenkreis des Landesgutachterausschusses ge¬
hören : Klärung der in den Bezirken auftretenden
Meinungsverschiedenheiten dem Bergebungs¬
verfahren , soweit sie nicht in Zusammenarbeit der
bauauftraggebenden Stelle mit dem Bausachver¬
ständigen geklärt werden können ; Bearbeitung
und Weiterleitung grundsätzlicher Fälle an den
Reichsgutachterausschutz . Laufende Berichterstat¬
tung über seine Tätigkeit an den Reichsgutachter¬

ausschuß. Feststellung der Art der Mitarbeit der
von den Handwerks - und Eewerbekammern er¬
nannten Bausachverständigen bei dem Ver¬
gebungsverfahren . Förderung und Sicherstellung
der Gemeinschaftsarbeit zwischen Bauauftrag¬
gebern und Bauauftragnehmern innerhalb des
Bezirkes.

Der Landesgutachterausschuß setzt sich zusam¬
men aus Vertretern der Baubehörden des Rei¬
ches, der Länder und Gemeinden , aus Vertretern
der Bauwirtschaft und der Architektenschaft.

Die dritte Stufe des Eutachterapparates um¬
faßt die Bausachverständigen , die von den Hand¬
werks - und Eewerbekammern aus dem Bau¬
haupt - und Baunebengewerbe ernannt worden
sind. Ihre Ausgabe ist die Mitwirkung im Bau-

Srok -klugtzMZ

mit manusiisr- ^ urlösuk-ig

Ksiksn - k « iIscki >rinok »Lprüngs

Vergebungsverfahren und Klärung von Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen Vauauftraggeber
und Bauauftragnehmer.

Der Reichshandwerksfllhrer fordert in einer
Kundgebung das deutsche Handwerk auf , an die¬
sem Werk in nationalsozialistischer Gesinnung
und Disziplin im Interesse des Gemeinwohls und
zur Förderung der Gemeinschaftsarbeit mitzuar¬
beiten und die Arbeiten des Reichsgutachteraus¬
schusses, der Landesgutachterausschüsse und der
Bausachverständigen in jeder Weise zu fördern.

Die Maßnahme des Reichshandwerksführers ist
für das gesamte öffentliche Vergebungswesen von
größter Bedeutung . Es ist bekannt , daß das
Handwerk sich seit langem für die Schaffung
eines Reichsgutachterausschusses für Bauver¬
gebung eingesetzt und eine Gemeinschaftsarbeit
mit den bauauftraggebenden Stellen erstrebt hat.
Dieses Ziel ist nunmehr verwirklicht worden.
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,,Zweihundert Mann des Kommandos z. ö. D-
und zweihundert SA -Leute zur Abfahrt bereit!
meldete der Polizeileutnant.

Polizeioberst Decke dankte.
„Gehen wir !" '
Verließ mit den Herren , die Sei ihm waren , sem

Dienstzimmer und trat auf den Hof hinaus.
Eine Anzahl langgestreckter Lastwagen stand da,

besetzt mit Schupos und SA.
Polizeioberst Decke grüßte.
„Meine Herren ! Wie immer . . . mit äußerster

Schnelligkeit , größter Umsicht und Exaktheit ! Der
ganz« Häuserblock muß innerhalb weniger Minu¬
ten völlig abgeriegelt sein - . . keine Maus darf
hindurch ! Gelingt der Schlag , woran ich nicht
Zweifle, bedeutet das nicht mehr und nicht weni¬
ger, als daß wir den Ratten , die das Wühlen
nicht lasten können , das Lebenslicht ausblasen.
Meiner Information nach sind in dem Hause sie¬
benundsechzig Funktionäre versammelt aus allen
Gegenden Deutschlands , die die Aufgab « Haben,
die kommunistische Partei von neuem aufzubauen.
Ich brauche wohl nichts weiter hinzuzufügen
das Kommando z. b. V . weiß Bescheid!"

Der Leiter des Polizeikommandos zur beson¬
deren Verwendung bestieg seinen Wagen . Einige
Polizeioffiziere , ein höherer Kriminalbeamter,

, -in SA-Sturmfllhrer sehten sich zu ihm.
Ein Wink — das Tor flog auf.
Ein lautes Signal.
Der Wagen schoß davon , gefolgt von den

übrigen.
In ichneller Fahrt ging es durch Lichterfelde,

der Stadt zu.

Zwei Männer standen da , in der oberen Fried¬
richstraße , in unmittelbarer Nähe des Oranienbur-
ger Tors ' vor einem Vürohaus.

Zwei unauffällige Männer . Sie sahen nicht
anders aus als viele von denen , die hier vorbei¬
gingen . Man konnte sie für Arbeitslose halten , die
nicht wußten , was sie mit ihrer Zeit beginnen
sollten und die zufällig hier zusammengetroffen
waren und die sich nun unterhielten.

Die Vorübergehenden dachten nicht daran , sich
die beiden Männer genauer anzusehen . Es gab
sich auch niemand die Mühe , sie zu beobachten.
Sonst wäre «s vielleicht ausgefallen , daß die bei¬
den Männer trotz ther scheinbar eifrigen Unter¬
haltung sich merkwürdig oft nach allen Seiten um¬
blickten, die Friedrichstraße hinauf , die Chaussee-
straße hinunter . Oder daß sie an dem Hause hin¬
aufsahen , als suchten sie dort irgend etwas.

Seit einer Stunde fast standen sie da und unter¬
hielten sich.

„Der Subkow ist auch oben !" sagte gerade der
eine leise zu seinem Gefährten . „Fährt scharfes
Geschützan !"

„Wird allerhand bei ' rauskommen . Sabotage,
Sprengstoffattentate !"

„Pst !"
Der andere verstummt « erschrocken. Sah sich um.
Machte eine etwas nervöse Bewegung.
„Du . . . da sind drei Männer , die sehe ich schon

zum dritten oder vierten Male ! Guck nicht hin!
Verdächtig . -

Auch wenn Müller sich die drei Männer , auf die
fein Genosse Wellner ihn aufmerksam machte,

näher hätte betrachten wollen — es wäre nicht
mehr nötig gewesen.

Denn diese drei Männer , stämmige , breitbru-
stige Gestalten , denen man es ansah , daß sie zu¬
packen konnten , waren inzwischen herangekommen
und standen auf einmal neben Wellner und
Müller.

Und die Art , wie sie sich aufstellten , bewies , Laß
sie Uebung hatten . An ein Sichdavonmachen war
nicht zu denken.

„Na , Kinder !" sagte der eine der drei Männer
beinah « gemütlich , „die Versammlung da oben
muß doch bald zu Ende sein , was ?"

Wellner und Müller wechselten einen raschen
Blick.

„Was für eine Versammlung ?" fragte Müller
und versuchte, den Harmlosen zu spielen.

„Ach, ihr wißt von nichts ? Schade . . . na , dann
wollen wir uns nicht lange aushalten ! Ohne Auf¬
sehen . . . vorwärts !"

Das klang verdammt energisch.
Trotzdem versuchte Wellner noch eine Auf¬

lehnung.
„Was wollen Sie von uns ? Wer sind Sie ?"
Der eine der drei hatte nur den Arm gehoben.

Da kam von der anderen Seite ein geschlossener
Wagen heran , hielt vor ihnen.

„Darüber unterhalten wir uns später ! Ein¬
steigen !"

Wellner war blaß geworden , folgte aber mit zu¬
sammengekniffenen Lippen der Aufforderung.

Müller zögerte einen Moment lang , versetzte
plötzlich dem ihm zunächst stehenden Beamten einen
Stoß und wollte davonstürmen.

Aber schonhatte ihn eine starke Faust gepackt.
„Hiergeblieben , Jungchen ! Wir fahren lieber

zum Alex . . . da kommen wir schneller hin !" lachte
einer.

Und ehe er es sich versah , saß Müller im In¬
nern des Wagens neben seinem Genossen. Zwei
Männer stiegen ein , der Schlag flog zu, der Wagen
rollte davon.

Das alles hatte sich. bis auf Müllers kurzen
Fluchtversuch , so rasch und unauffällig abgespielt,

daß die Vorübergehenden kaum etwas davon
merkten.

Der Wagen mit den beiden Verhafteten war noch
nicht außer Sichtweite als plötzlich von zwei ver¬
schiedenen Seiten eine Anzahl großer Autos heran-
schoß mit Lewundernswerter Fixigkeit da war.
hielt.

Alles andere vollzog sich so. wie man es vom
Kommando z. b. V. gewohnt war : Mit unglaub¬
licher Schnelligkeit ohne viel Worte , ohne nen¬
nenswerte Kommandos.

Im Nu waren Schupos und SA herunter von
den Wagen.

Alles ging wie am Schnürchen.
Bevor die verdutzten Passanten überhaupt er¬

kannten , was eigentlich werden sollte , war der
Block, in dem das Gebäude lag , auf das man es
abgesehen hatte , bereits abgeriegelt.

„Zwanzig Mann hinauf !"
Harte Stiefel polterten über ächzende Holz¬

treppen.

Genosse Subkow näherte sich in seinen Ausfüh¬
rungen dem Ende:

. . es kommt gar nicht darauf an , welche
Werte vernichtet werden — es kommt nur darauf
an , Beunruhigung in die Bevölkerung zu tragen!
Die breite Masse muß erkennen , daß die immer
wieder von der Regierung ausgegebenen Versiche¬
rungen von ruhiger Entwicklung und einem aus
der Grundlage der absoluten Macht basierter Auf¬
bau durchaus nicht den Tatsachen entsprechen ! Un¬
ruhe erzeugt llnsükierheit . Unsicherheit bringt ein
Stocken des Ausbaus — stockender Aufbau aber
bedeutet nicht mehr und nicht weniger als der
Anfang des Versagens der Maßnahmen der Re¬
gierung ! Vernichtung , Zerstörung , Sabotage , Pro¬
vokation in jeder Form — das sind unsere Waf¬
fen ! Wie wir sie anwenden müssen, habe ich euch
eben dargelegt . Es ist nun an euch . . "

..Polizei !" schrie da oom Fenster her Muck.
Und war , ohne sich um die zurückbleibenden Ge¬

nossen zu kümmern , mit einem Satz an der Tür,
riß sie auf , stürzte die Treppe hinunter , auf die

Straße , wo er bereits in Empfang genommen
wurde.

Oben zwei , drei Sekunden lang Stille . Dann
setzt« ein Tohuwabohu ein wie man es sich nicht
ärger vorstellen konnte.

Einer war zum Fenster geeilt und blickte hin¬
aus.

„Verloren !" rief er . „Alles umstellt . . . ein
Dutzend Lastautos ! Verflucht !"

Meyerling stand momentlang wie erstarrt . Dann
raffte er seine Aktentasche auf , seine Hände flogen
wie im Fieber , als er Papiere in sie hineinstopfte,
sein Gesicht war aus einmal kalkbleich geworden.

Die Tasche an sich gepreßt , bahnte er sich einen
Weg zur Tür ; stieß ein paar seiner Genossen bei¬
seite, denen er eben noch in großartigen Worten
auseinandergesetzt hatte , daß man kämpfen müsse,
— und jagte gehetzt hinaus . Stand zögernd eine
Sekunde und sprang dann mit Niesensätzen die
Treppe hinauf , dem Dachboden zu.

In dem großen Raum drängte alles durchein¬
ander . Keiner wußte , was er tun wollte . Jeder
fühlte , daß es kein Entkommen gab , daß es zweck¬
los gewesen wäre , sich durchschlagen zu wollen.
Diese Erkenntnis erzeugte eine Art Fatalismus
der sich der meisten bemächtigte . '

Subkow war der einzige gewesen, der keinen
Augenblick lang seine Ruh « verlor.

Er hielt es auch für unnötig , wie Meyerling,
eine Flucht zu versuchen , die doch scheitern würde.
Die Hände auf der Tischplatte stand er da und
starrte mit einem bissigen Lächeln auf das Gewirr
vor sich.

Dann waren Schupos und die verhaßte SA . da.
Alles vollzog sich reibungslos.
Widerstand war zwecklos und verschlimmerte die

Sache nur noch. Vielleicht waren einige darunter,
die verwegen genug waren , einen Durchbruch
wenigstens zu versuchen, — wenn nicht da unten
ein paar hundert Schupos und SA . gewartet
hätten.

„Im Gänsemarsch hinunter !" befahl eine Stimme.
„Bei jedem Fluchtversuch wird scharf geschossen!"

(Fortsetzung folgt)
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Hamburger und Bremer
Volizisten konzertierten

Allein der Gedanke , die beiden Musikkorps der
Landespolizei -Jnspektion Hamburg (Leitung:
Musikdirektor Schierhorn)  und der Bremer
Polizei (Leitung : Lbermusikmeister Reischke)
in einen  Klangkörper zu vereinigen , war von
vornherein erfolgversprechend . Tatsächlich wurde
im Dienstag -Konzert jenes Ziel erreicht , das man
sich gesetzt hatte : ein Militärkonzert , wie es in
seiner künstlerisch-instrumental vollendeten Wie¬
dergabe nicht oft in unserer Vaterstadt zu hören
ist. Kurzum , es war ein musikalisches Ereignis.
Der Zustrom ungezählter bremischer Musiklieb¬
haber und -freunde gab dem Abend den not¬
wendigen Rahmen . Dieser Tatsache messen wir
aus dem Grunde eine um so größere Bedeutung
bei , als es sich bei dieser im Weserlust -Garten
stattgefundenen Veranstaltung um ein Wohl¬
tätig ke i t s k o n z e r t zum Besten der
NS . - Volkswohlfahrt  handelte.

Die umfangreiche Vortragsfolge der vereinigten
Kapellen (etwa 75 Mitglieder ) wurde unter der
umsichtigen Stabführung des Obermusikmeisters
Reischke  mit dem „Krönungsmarsch " aus der
Oper „Die Folkunger " (Kretschmer ) eingeleitet.
Recht wirkungsvoll gelang es dem Dirigenten , in
der Ouvertüre zu „Oberon " (Weber ) den roman¬
tischen Charakter dieser Oper herauszustellen und
zu gestalten . In zwei Stücken aus „Sigurd Jor-
salfar " (Eduard Krieg ) „Das Nordlandvolk " und
„Königslied " kam das nordisch-schwermütige Ele¬
ment wundervoll zum Vortrag . Musikdirektor
Schierhorn,  dem ein ausgezeichneter Ruf
durch seine Konzerte im Reichssender Hamburg
vorausgeht , hatte sich Wagner , Rtch . Strauß und
Verdi mit ihren volkstümlichen Melodien aus¬
gesucht. Nach dem „Einzug der Gäste " aus
„Tannhäuser " gewann er sich mit der Wiedergabe
der bekannten aufstrebend -beschwingten Walzer¬
themen aus dem „Rosenkavalier " die Herzen aller
Zuhörer . Die sonst kammermusikalische Streicher¬
besetzung erhielt hier durch die technisch saubere
Arbeit der Holzbläser einen gerechten Ausgleich.
Mit dem „Triumphmarsch " , jenem Einzugsmarsch
siegreich heimkehrender äthipoischer Krieger aus
„Aida " , der an sprühend -feuriger Melodik so über¬
aus reichen Oper Maestro Verdis , klang der erste
Teil des Konzerts aus , nicht ohne einiger vom
Publikum erzwungener Zugaben.

Der zweite Teil , deutsche Militär - und
Armeemärsche,  brachte zunächst unter Mei¬
ster Reischkes Führung den Parademarsch
der Landespolizei Bremen (Armee¬
marsch II Nr . 213 von Leonhardt ) . Am Eingang
des Gartens hatten sich die Musikkorps unter Vor-
antritt des Bremer Spielmannszuges (Tambour¬
major Ob .-Wm . Winkel)  Aufstellung genom¬
men . Von hier aus marschierten beide Züge unter
klingendem Spiel zum Musikpavillon . Mit echtem
militärischen Schneid , der alle Soldatenherzen
höher schlagen ließ , wurden die vielseitigen Dar¬
bietungen , u. a . Parademärsche , Reitermärsche,
Marschlieder und Fanfarenmärsche , ausgeführt.
Den Abschluß des zweiten Teiles bildete der
„Große Zapfenstreich der Infanterie
und Kavallerie ". Bei den mächtigen ^ Cho-
rälen „Wir beten an die Macht der Liebe " und
dem nachfolgenden „Niederländischen Dankgebet"
erhob sich die große musikfreudige Gemeinde , von,
ihren Plätzen/Mt , dem .DeutHland - und Horst-
Wessel-Lied klang iüe in 'jeder ' Beziehung wohl-
gelüngene Veranstaltung aus , die nur den Wunsch
nach mehrmaliger Wiederholung offen läßt.

Sommerfest des VerbandesBremer
Gastwirte

Am Dienstag fand , von herrlichem Wetter be¬
günstigt , in sämtlichen Räumen und den Garten-
anlagen der „Meierei " im Bürgerpark , das große
Sommerfest  des Verbandes Bremer Gastwirte
statt . Ein besonderes Gepräge bekam die Ver¬
anstaltung dadurch , daß es das erste Mal war,
daß die früher in Bremen bestehenden fünf Wirte¬
vereine geschlossen mit einer Festlichkeit an die
Öffentlichkeit traten . Am Nachmittag unterhielt
der Muflkzug der Standarte 266 unter Leitung
des Mustkinspizienten der SA . Gruppe Nordsee,
Obertruppführer Nie mann,  mit einem großen
Konzert die Gäste . Tanzlehrer Meier  hatte die
dankbare Aufgabe der Kinderbslustigung über¬
nommen und wurde den Ansprüchen der zahlreichen
kleinen Gäste durch eine recht vielseitige „Pro¬
grammfolge " gerecht.
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Bei Einbruch der Dunkelheit wurden die Gar¬
tenanlagen und die Terrasse der Meierei mit bun¬
ten Lampions festlich beleuchtet . Dem Besucher bot
sich ein märchenhaft schönes Bild , — die kleinen,
bunten Irrlichter , die die Gartenwege säumten auf
den Wasserzügen , die mit bunten Lampions ge¬
schmückten Gondeln , die malerische Reflexe warfen,
im Hintergrund die dunklen Baumgruppen des
Vürgerparks , das alles vermittelt « ein unaus¬
sprechlich reizvolles Bild.

Zu Beginn der eigentlichen Abendveranstaltung
hielt der Verbandsvorsitzende Pg . Böning  eine
kurze Begrüßungsansprache , in der er besonders die
nunmehr hergestellte Einigkeit und Geschlossenheit
der im Verbände organisierten Bremischen Gast¬
wirte betonte . Er gab seiner Hoffnung Ausdruck,
daß unter der Führung Adolf Hitlers nun auch
im Eastwirtsgewerbe eine Besserung der wirt¬
schaftlichen Lage eintreten werde . Mit einem
Appell , sich vertrauensvoll hinter den Kanzler zu

Vor einigen Tagen hielt der Landesverband
des bremischen Einzelhandels eine stark besuchte

'Versammlung ab , auf welcher Präses Pg . Kalifen
bedeutsame Ausführungen machte . Der Redner
besprach vorweg einige aktuelle Fragen des Ein¬
zelhandels und warnte zunächst vor einer Verbin¬
dung mit den Teilzahlungsvermitt-
lungs - Unternehmen.  Des weiteren warnte
Pg . Kalifen vor den Bestrebungen einer Arbeits¬
zeitverkürzung im Einzelhandel , da diese die Ge¬
fahr der Arbeitslosenvsrmehrung heraufbeschwöre.
In der Frage der Steuereintreibung,  wo¬
bei besonders auf die Auslassungen des Staats¬
sekretärs Reinhardt hingewiesen wurde (Aus¬
legung der Säumigen -Liste ) will Pg . Kalifen ver¬
suchen, die Kleinhandelskammer einzuschalten , um
unbillige Härten zu vermeiden . Bezüglich der
Deutschen Arbeitsfront erwähnte der Redner , daß
der Einzelhandel sich mustergültig verhalten habe
und Differenzen zwischen Unternehmer und An¬
gestellten geregelt worden seien . Auch hier habe
sich die Kleinhandelskammer als Vermittlerin
eingeschaltet . Im , übrigen empfahl Pg . Kalifen
sehr , von der Einrichtung der Rechtsberatungs¬
stellen bei der Deutschen Arbeitsfront Gebrauch
zu machen.

In seinen weiteren Ausführungen forderte der
Redner die Einzelhändler auf , sich recht rege an
der Adolf -Hitler -Spende zu beteiligen und Frei-
guartiere zur Verfügung zu stellen . Weiter for¬
derte er zur Werbung für den Freiwilligen Ar¬
beitsdienst auf . Besonderes Interesse nahmen so¬
dann die Ausführungen über die Lehrlingsbe¬
treuung in Bremen in Anspruch , auf welchem Ge¬
biete gerade die Kleinhandelskammer in Bremen
bahnbrechend für das ganze Reich gearbeitet hat.
Die Lehrlingsstammrollen sind jetzt fertig . Alle , an
die der Ruf ergeht , werden gebeten , mitzuhelfen«
und vielleicht einmal monatlich oder vierteljähr¬
lich ihre Kraft und ihr Können zur Verfügung zu
stellen . Pg . Kalifen betonte ausdrücklich , daß die
Zukunft der Wirtschaft auf der Leistung des ein - -
zelnen Menschen ' beruhe . '« «' ^

Sodann machte der Redner auf die unbedingte
Notwendigkeit des Erwerbs der Mitgliedschaft
der NS .-Volkswohlfahrt aufmerksam . Es sei
Pflicht eines jeden , die ausgezeichnete Aufklä¬
rungszeitschrift „Kampf der Gefahr " zu lesen (1ü
Pfg . monatlich ). Bestellung ,bei der Kleinhandels¬
kammer . 1

Als die größte Errungenschaft des Einzel¬
handels bezeichnete Pg . Kalifen das Einzel¬
handelsschutzgesetz . Grundsätzlich sollen für die
Dauer des Gesetzes neue Einzelhandelsgeschäfte
nicht zugelassen werden , allerdings mit dem be¬
sonderen Bewenden , daß bei sachlicher Eignung,
persönlicher Zuverlässigkeit , und einer nicht vor¬
liegenden llebersetzung des Handels Ausnahme-
anträge gestellt werden können . Die Behörde sei
verpflichtet , in Zukunft die zuständigen Kammern
gutachtlich zu hören . Durch Anerkennung der
Tatsache , daß der Einzelhandel - schöpferische Lei¬
stungen vollbringt , habe anderseits der E -nzel-
handel der Pflicht , für sachlichen und fachlichen
Nachwuchs zu sorgen . . . !

Nach diesen Einzelfragen legte Pg . Kalifen in
großen Linien den Aufbau ' der deutschen
Wirtschaft auf Grund der national¬
sozialistischen Weltanschauung  dar.

Die große Linie unseres Führers sei, das
deutsche Volk herauszureißen aus der Not , es
glücklicheren Zeiten entgegenzüfllhren und es zu
befreien auf Jahrtausende . Alles was bisher ge¬
schehen sei, liege auf dieser großen Linie : Kampf

stellen und tatkräftig am Wiederaufbauwerk mit¬
zuhelfen , schloß Pg . Böning seine Ansprache . Es
wurde darauf von den Anwesenden das Deutsch¬
landlied und das Horst -Wessel-Lied gesungen.

Bei sehr gutem Abendbesuch begann dann gegen
20 Uhr der Festball . Ausgesuchte künstlerische und
humoristische Darbietungen von Künstlern des
Astoria - und Regina -Theaters hatten entscheiden¬
den Anteil an dem stimmungsvollen Verlauf des
Abends . Als besondere Einlage verdienten die pla¬
stischen Bilder erwähnt zu werden , die von Mit¬
gliedern der Städtischen Badeanstalten auf zwei
in den Wasserzügen verankerten Booten gestellt
wurden . Vom bengalischen Feuer beleuchtet , hoben
sich die Menschengruppen -und Pyramiden malerisch
von dem dunklen Hintergrund der Baumgruppen
ab . Anschließend an diese Vorführungen wurde
dann ein Feuerwerk veranstaltet . — In fröhlicher
Stimmung blieben die Gäste bis in die frühen
Morgenstunden hinein zusammen.

gegen die Arbeitslosigkeit , Gesetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit , Kampf der Zinsknechtschaft,
wobei besonders an die Befreiung vom inter¬
nationalen Kapital gedacht sei, Aufbau der
Wirtschaft . Pg . Kalifen sprach sodann eingehend
über die Notwendigkeit der Mitarbeit eines
jeden Deutschen und der Stellung der Wirtschaft
im Staat . Es sei nicht richtig zu erklären , die
Wirtschaft sorge für die Bedarfsdeckung « des
Volkes ; für die Bedarfsdeckung des Volkes sorge
allein die von jedem einzelnen schaffenden Men¬
schen geleistete Arbeit.

Zur . Frage der Zwangsorganisation bemerkte
Pg . Kalifen : Die Fachverbände des Einzelhandels
seien zwar für die Vertretung der materiellen
Interessen des Einzelhandels wichtige Organisa¬
tionen , doch seien sie seiner Ansicht nach nicht ge¬
eignet , die Grundlage für die kommende Zwangs¬
organisation zu bilden ; sich mit wirtschaftspoliti-
schen Dingen zu befassen , sei nicht Sache der Fach¬
verbände . Es sei gewiß zu begrüßen , daß ihre
Fachkunde für die Gestaltung der Wirtschafts¬
dinge von der Regierung zu Rate gezogen würde
und sei nichts dagegen einzuwenden , wenn sie für
den Wirtschaftsaufbau nützliche Anregungen und
Ratschläge gäben ; Wirtschaftsführung und die
zukünftige Gestaltung der Gesamtwirtschaft sei je¬
doch lediglich Sache des Staates selbst. Im Zuge
des organischen Aufbaus der Wirtschaft müsse da¬
her eind einzige Organisation für den
Einzelhandel  geschaffen weiden . Sie Habs
das , was die Reichsvegierung anordnet , im Ein¬
zelhandel durchzuführen und die Durchführung
der Wirtschaftspolitik des Staates in ihren Krei¬
sen zu überwachen . Es sei heute immer noch ein
gewisses Durcheinander und Gegeneinander ein¬
zelner Wirtschaftszweige innerhalb der Eesamt-
wirtschaft zu bemerken . Er sei daher der Ansicht,
daß es zu einer Vereinheitlichung der
Wirtschaftsführung  kommen müsse, und
zwar gegebenenfalls durch Schaffung einer
Reichswirtschaftskammer,  in welcher
alle Aweige - der - Wirtschaft -: Landwirtschaft , In ¬
dustrie , Handel , Handwerk , Verkehr , Post usw.
vereinigt seien . - , '

Abschließend legte der Redner noch dar , daß
der Kampf auch um die eigene Freiheit in un¬
serem Berufe gehe . Der Einzelhändler hängt ge¬
nau so gut an seinem Geschäft wie der Bauer
an seiner Scholle.

Nach der Pause behandelte Pg . Kalifen noch
kurz die Automatenfrage . Er bekannte sich dabei
zum grundsätzlichen Gegner des Automatenwesens.
Dann schloß die von Pg . Kehlenbeck geleitet « ein¬
drucksvolle Versammlung mit einem Sieg Heil
auf den Führer.

Verkauf einer Gaarpkakette
Der Senator für Inneres und Justiz teilt

folgendes mit : Nach einer Entschließung vom
11. August 1034 hat der Reichsschatzmeister der
NSDAP . namens des Stellvertreters des Füh¬
rers und im Einvernehmen mit dem Herrn
Reichsminister der Finanzen den Verkauf einer
Saarplakette aus Anlaß der am 26. August 1934
im ganzen Reich stattfindenden Führer -Saarkund-
gebung ausnahmsweise genehmigt . Die Saar¬
plakette darf jedoch nur an einem Tage , und zwar
am 26. August 1934 auf öffentlichen Straßen und
Plätzen und in den Festräumen vertrieben werden.

Vg.Kallsen vor dem bremischen Einzelhandel
Vereinheitlichung der Wirtschaftsführung

kcikMecttttHen rms /ieni Äcettiec VoMskeAen 4iee êtLte« 4t) Ar/ice
Wir setzen unsere Artikelserie „Hier erzählen

alte Bremer" sort und sordern unseren Leser¬
kreis aus. sich recht rege an dieser Artikelserie
zu beteiligen Die Leser selber werden Richter
sein. Die Namen der Einsender, die mit ihren
Arbeiten den größten Anklang finden werden
wir bekanntgeben. Darum arbeitet jeder alte
Bremer mit. Wir bitten unsere Leser, uns
schriftlich mitzuteilen welcher Artikel am meisten
gefallen hat . In den Artikeln werden wir mög¬
lichst wenig Aenderungen vornehmen, um ihnen
ihre Urwiichsigkeit zu erhalten.

Lokal-Schristleitung.

Ar r̂el'»iklcke»t AM 4tt^ ec A'eci
Wat hütigen Dags de Habenstraten is , dat wer

früher de Grate Fuhrlüdestraten . Natürlich har
de en ganz annerd Gesicht, denn veele Hüser worden
bi de Regulierung , as de Frehaben boot ward , af-
broken , modernisiert oder nee Hüser uppbot . De
Kleene Fuhlüdestraten mit ehren spitzen, snralen
Eeebelhllsern und den gemütlichen Utluchten be¬
stecht hüte noch ; se geiht von 'n Habenstraten mit
nen Knick na de Dobentorstraten und wer 't rlig
harr , an 'n Dobentor to kamen , gung da dör . Aber
in de letzten Jahre wer dat siecht mehr möglich,
denn in de Hüser , wo früher so anständige togen-
bare Lüe wohnden . de alle Egentümers von de
H«s wern . harr sick allerlei Takeltüg , hauptsächlich
gemesne Deerns , de von der Liebe leften , breet-
makt ; dar käm hauptsächlich von wegen de
Schippers ut den Hoben . Gott sei Dank hett use
nee 'e Regierung mit den öffentlichen Swienkram
gründlich upprümt

In eent von bissen kleenen spitzen Eiebelhüsern
von de lüttjen Fuhrlüdestraten hobb ick vor 'n
halbst Jahrhundert Miene Hauptkindertisd ver¬
lernt , denn min Tante , damals so'n 40- Lit 50-
jährige Jungfer wohnde dor ook as Huseegen-
tiimerin . Se weer ne Wittneiersche und harr bloot
ganz vornehme Kundschaft , tum Beispiel : am
Ölen Wall , an 'ne Kunterschaft (Contrescarpe)
und am Osterdiek . Dar wohnde de Hotwolee , denn
dat Parkviertel gewt it damals noch nicht.

Wenn wi nun Ferien harrn und ok det Sunn-
abeirds , wil wi Sunndags nich tor Schale müssen
und utslapen können , droffen wi use Tante af-
holen ; wi stunden denn all stundenlang vorher in
de Nähe von dat vornehme Hus . Wil se erst gegen
tein Uhr morgens no de Herrschaft gung , käm se
abends vor halw tein nich rut , aber us Vorfreide
upp dat , wat käm, weer to grot.

Entweder smeerde min Tante veel to veel Vod-
derbröde upp , oder us Isebe Tante hatt nie Aftied
harrd . Abers dat letztere kunn nich angahn , denn
min Badder sä jimmer : „ De leewe Gott weiht
woll Sandbarge , obers keene dicken Achtersten to-
samen ." Jedenfalls brachte mien Tante jimmer
een Paket Bc-dderbröde mit rut , de se merk¬
würdigerwiese immer in Linnflicken indreiht und
inne Unerrocktaschen verstaut harr . Un wat weern
dat for Bodderbröde !!! So wegge kreegen wi to
Hufe nich to sehn. Mehrstendeels weernt Kalfs-
bodderbröe . ober dat Schönste darb ! weer , dat de
Upplage dicker as dat Brod weer : ongliek wi to
Züse all Obendbrod eeten harrn , ober ober min
Tante ehr Vodderbröe füllen wi her , as so hun¬
grige Löwen . Wahrlich , dat herrlichste Festessen

hett mi in mien ganzet späteres Leben nich so god
und so schön smeckt, as dat Bodderbrod von min
Tante in Linnenflicken ut ehr Unnerrockstaschen.

Min Vadder , dat een königlichen Jsenbahn-
assistent weer (hlltigendags sind dat Sekretäre ) —
und von wegen dat „Königliche ", darüber harr
min Vadder extra ne grate Urkunde von Minister
— also wull ick man seggen , min Vadder , de een
königlichen Jsenbahnassistent weer , harr sick ut
„Billigkeitsgründen " entsloten , mit sien Fro und
us dree Kinner in dat lllttje Giebelhus to min
Tante to trecken. Dat spitze Giebelhus harr groß¬
artig dree Stockwavk, ober in jedet Stockwark nur
twee lüttje Stuben oder Dackkamexn. Wie min
Badder , dat een graten und forschen Kerl weer,
und jimmer wiet mehr as twee Zentner wög , in
de kleenen Dönzen und Kamern mit sien ebenfalls
körperlich recht ansehnliche Fro torechtkamen is,
dat is mi hütigendags noch een Rätsel . Obers:
„De Knüppel liegt bin Hund !" Min Vadder harr
woll „ne prächtige Uniform mit goldgestickten
Samtkrogen , goldene Achselstücken und een richtigen
Offiziersdegcn , ober dat Wort : ,,Beamte haben
Tressen , aber nichts zu fressen " harr damals noch
mehr Geltung as hüte . Dat Wort von wegen
Tressen käm min Modder sogar oft in 'n Slop öber
de Lippen . Erst recht, as min Vadder mal ne
Tiedlang sien Gehalt quartalswiese , dat heet dree
Monate in Vorrut , utbetahlt kreeg.

Doch ick wull von min Tante und ehren pein¬
lichen Fall verteiln . Dat gode Fronsminsch , dat
us Kinner oft heemlich ne Snee Swartbrod extra
tostecken dä und dann noch sogar mit Zucker be¬
streut , har ock noch een .Stuck Land inne Nähe . denn
wo jetzt de Freehaben steiht , wer früher de grate
Peerweide und ok sonst wer buten Stefanidor noch
veel unbebotes Land.

Da weer dat mal an son kohlen regnerischen
Harfstdag , as min Tante upp ehrn Lande Kartuffel

„Gold oder Blut ist die Parole des Kampfes"
Machtvolle Versammlung der Abteilung Seefahrt

Noch sind kaum zwei Tage verstrichen seit der
überwältigenden Volksabstimmung des 19. August,
noch stehen wir alle unter dem Eindruck des über¬
zeugenden Treuebekenntnisses eines Volkes zu sei¬
nem Führer und schon wieder befindet sich die
nationalsozialistische Bewegung mitten drin im
Ringen um den deutschen Menschen . Für National¬
sozialisten gibt es kein Verharren auf einem
Punkt . Erfolge beweisen die Richtigkeit des ein¬
geschlagenen Weges , sie geben aber keine Berechti¬
gung zur beschaulichen Ruhe , sondern sie verpflich¬
ten vielmehr zu erhöhter Arbeit und erneutem
Kampf.

So war es nicht weiter verwunderlich , daß be¬
reits am Dienstag die Gliederungen des National¬
sozialismus wieder zu Versammlungen aufriefen.
— Die Auslandsorganisation der
NSDAP ., Abteilung Seefahrt,  ver¬
anstaltete im großen Saal der Centralhallen eine
öffentliche Versammlung , die außerordentlich stark
besucht war . Mehrere Stürme der Marine-
standarte 15 waren zu der Veranstaltung ange¬
treten . Die Marinestandarten -Kapelle und der
Spielmannszug umrahmten den Abend mit schnei¬
digen Märschen und erfreuten die zahlreichen Zu¬
hörer durch ihre musikalischen Darbietungen.
Während der Musikzug mit dem Badenweiler-
Marsch einsetzte , hielten die Fahnenabordnungen
der Marinestürme ihren Einzug . Stehend und mit
dem deutschen Gruß wurden die Symbole einer
neuen Zeit , die Banner unserer SA . geehrt.

Dann eröffnete der Abschnittsleiter Weser -Eins
der Abteilung Seefahrt , Pg . Iba,  die Versamm¬
lung und erteilte dem ersten Redner des Abends,
Pg . Wermke  vom Hafendienstamt der Aus-
landsorganifation , das Wort.

Pg . Wermke gab zunächst einen kurzen Ueiber-
blick über die Geschichte der Seefahrt im Laufe
der vergangenen Jahrhunderte . Die Zerrissenheit
der letzten Jahre habe gerade der Schiffahrt un¬
geheuer geschadet. Einen Auftrieb habe die See¬
fahrt dann «durch die Partei erhalten . Die Grün¬
dung der Auslandsorganisation habe entscheidende
Bedeutung bekommen für die Verbindung mit den
Ausländsdeutschen . Sie gebe die Gewißheit dafür,
daß die treue Einheit der In - und Ausländsdeut¬
schen hergestellt werde.

Anschließend nahm sogleich der Kreisleiter der
NSDAP . Meile i . Kann ., Pg . Seidel,  zu sei¬
nem packenden Vortrag das Wort . Wir gehen mit
unseren Versammlungen immer wieder ins Volk
— so sagte Pg . Seidel ungefähr —, weil wir
durch diese den Weg zu den Herzen finden wollen,
sie sollen die Verbindung herstellen mit dem Volk.
Wir wollen , daß unsere Versammlungen Feier¬
stunden des deutschen Menschen  wer¬
den . Heute müssen wir zeigen , daß wir stark
genug sind, die schwere Zeit zu meistern , darum
werden wir nicht umhin können , immer wieder
den Appell an das deutsche Volk zu richten , denn
in Zeiten der Not brauchen wir alle . Die Volks¬
abstimmung des 19. August hat dem Ausland
gezeigt , daß das deutsche Volk wert ist, einen
großen Führer  zu haben . Deshalb freut es
mich besonders , zu Ihnen sprechen zu können, , die
Sie als Fackelträger der neuen Idee
hinausziehen und dem Ausland zeigen , daß wir
nur einen  Willen haben , im Spiel der Völker
das zu behaupten , was wir zum Leben bedürfen.

In den vergangenen Jahrzehnten habe im deut¬
schen Volk der Ich -Mensch geherrscht . Heute sei
es unsere Aufgabe , den deutschen Menschen um¬
zuformen vomJch zumWir.  Jeder Stand im
deutschen Volke sei gleich wichtig , deshalb müsse
man heute zwangsläufig zu der Umformung der
Gesellschaftsordnung kommen . Wir wollen den
deutschen Arbeiter als lebenswichtigen Stand in
die Gesellschaftsordnung eingliedern . Wenn jene
heute noch keinen Glauben an den nationalsozia¬
listischen Staat haben , so können wir ihnen das
nicht weiter übelnehmen , aber wir müssen arbei¬
ten , damit auch sie das Vertrauen erhalten . Ge¬
rade weil wir aber den Einschluß aller in
die Volksgemeinschaft  wollen , ist heute
noch ein Teil des Bürgertums gegen uns , weil
es weiß , daß bei dieser Wandlung vom Ich zum
Wir etwas von ihrem gemütlichen Eigenleben
geopfert werden muß.

Aus dem Grundsatz , daß wir das ganze Volk
wollen , erklärt es sich, daß wir vor der Abstim¬
mung nicht um die Stimme eines Standes ge-
kämpft haben , nein , es ging um die Seele eines
jeden  deutschen Volksgenossen.

Dann käm Pg . Seidel auf die nationalsoziali¬
stische Wirtschaftsgestaltung zu sprechen : „Die
Wirtschaft ist heute nicht mehr die Plantage für
dividendenhungrige Geschäftsleute . Der Mensch
hat nicht mehr der Maschine zu dienen , sonüern
die Maschine dem Menschen . Wenn wir heute

utkleit harr und se ganz natt und verfroren ant
Hus käm, in uns Wohndönzen weer it ganz mollig
warm und min Tante stellde sick, täneklappernd
mit den Achtersten an 'n Bötoben , de von de Küken
ut heizt ward . Wi Kinner ( ick harr damals erst
twee Geschwister ) speelden meistens , wegen Platz¬
mangel , unnern Disch, Upp eenmol fung min
Tante an to schreen, slog de achtern hochgeklappden
Röcke dol und leep ut de Dönzen , as wenn se vom
Dübel beseelen wär . Min Modder , de in de Küken
dorbi weer , den Obendkaffee to koken, leet vor
Schrecken den Koffeskedel fallen , leep achter min
Tante an , de aber mimischen all de Treppen rupp-
puldert un in ehr Kamer flugt weer . Modder käm
bald wedder runner , ober rnerkwiirdigerwiose käm
min Taute nicht wedder tum Vorschien . As Vadder
vom Deenst käm , stecken Modder und Vadder de
Köppe tosamen und snackten gsheemnisvull , wo
wi Kinner nich klok ut weern kunnen.

Ok den annern Dag leet Tante sick nich wedder
sehn un ok den dridden Dag nich wedder . Dar
heelt genes goden Dags ne vornehme Droschke mit
'n stolzet Peerd und silbernet Peergeschirr vor use
Dör . Dat geew in use littje Straten een grodct
Uppsehn . Denn Papendieker Droschken geewt da¬
mals noch nich. un herrschaftliche Droschken weern
ok ganz selten . Do hörde man eene Husdör na de
annre klingeln . Immer mehr Fronslüe kämen
vor de Dören und keeken nceschierig no unsen Huse,
un ok ne Masse Kinner sammelten sich vor use Dör.

Een groden finen Herr weer ut de Droschke
steegen und von min Modder mit „Herr Doktor"
anredt . Nu wussen wi Kinner Bescheed : Us god«
Tante weer krank ! As de Doktor , de as he int
Hus käm, son ernstet Gesicht mokt harr , mit min
Modder wedder von boben käm, lachen se alle
beide ganz merkwürdig , und wi Kinner freiten us,
denn wil se lachten , wussen wi , datt dat mit us
Tante nich stimm sin kunn.

eine Arbeitsfchlacht durchführen , so wird Las
nicht getan , um den Arbeitgebern neuen Verdienst
zu geben , sondern weil wir wissen, daß Arb «nt
Sinn und Inhalt des Lebens  ist . Wn
führen das Arbeitsbeschafsungsprogramm Lurch
weil sonst die Jugend inhaltlos im Leben stĉ n
würde . Aus der neuen Anschauung vom Wir :-
schaftsleben eines Volkes erklärt sich auch der na¬
tionalsozialistische Standpunkt , daß der To-
zialismus das Leben des deutschen
Volkes bedeutet und in seiner Ver¬
wirklichung unsere Zukunft begrün,
det liegt.  Sozialismus ist alias das , was
getan wird für die Gemeinschaft , für die Er¬
haltung des Volkes.

Mit unserer Weltanschauung haben wir das
Fundament zu einem neuen Jahrtausend gelezt.
In den vergangenen Jahren haben wir uns zer¬
fleischt , während das Ausland die Welt unter
sich aufgeteilt hat . Und dann ist Adolf Hitler a!s
erster Führer gekommen , der bestimmt ist, Las
deutsche Volk über die Sorgen des täglichen
Lebens himvegzuführen zum ewigen Reich.."
Tann wandte sich der Redner besonders an die
Seeleute : „Bedenken Sie , daß Sie Kiinder in,
Ausland sind vom Idealismus des deutschen
Volkes . Gold oder Blut heißt heute
die Parole.  Wir haben das Braunhemd an-
gezogen und uns das Hakenkreuz angeheftet . Da¬
mit haben wir eine heilige Verpflichtung über¬
nommen gegenüber der kommenden Genera¬
tion . Wir wollen nicht kleingläubig sein in kom¬
menden Tagen.

Besteigt die Bahn der Freiheit und schasst -
wenn nicht für Euch, dann für Eure Kinder —
Arbeit , Leben und Brot mit unserem Führ»
Ndols Hitler .«

Nach diesem Vortrag sprach im Anschluß an
eine kleine Pause der Lrqanisationsleiter der
Abteilung „Seefahrt " der AO „ Pg . Rieck : Der
19. August habe gezeigt , Laß die Seeleute zu den
treuesten Söhnen des deutschen Volkes gehören.
Gerade als Verbindungsleute mit dem Ausland
hätten die Seeleute die Pflicht , sich draußen in
fremden Staaten als Deutsche zu fühlen und als
Deutsche zu handeln . Pg . Rieck schloß seine Aus¬
führungen mit den Worten : „Erst kommt mein
Volk , dann all die andern vielen , erst meine
Heimat , dann die Welt ."

Im Sieg -Heil auf den Führer brachten die
Versammelten noch einmal ihre Treue zu Adolf
Hitler zum Ausdruck . Das Horst -Wessel-Lied
schloß sich an und unter den Klängen des Baden-
weiler Marsches marschierten die Fahnengruppcn
aus dem Saal . —yü.

Gaarti'eue-Kundgebung auf dem
Domsdof

Am Sonntag findet in Koblenz die große
Saarkundgebung statt , zu der aus allen Teilen
Deutschlands die Läufe der Saartreue -Stasfel ein¬
treffen . Rund 150 000 Läufer , Schwimmer und
Paddler aus allen Verbänden der deutschen Turn-
und Sportbewegung sind an der Durchführung
der vielen Haupt - und Nebenläufe beteiligt ..

Durch Bremen kommt am Freitag Haupt¬
laus IX , der am Donnerstagabend vor dem
Hause des Dichters Hofsmann von Fallersleben
auf Helgoland seinen Anfang nimmt . Von dort
wird die Staffel im Segelboot nach Cuxhavcn
gebracht . Die Wetterführung der Staffel wird in
Bremen mit einer Kundgebung auf dem Domshos
verbunden werden . An der Kundgebung nehme»
die bremische Landespolizei , die Mitglieder der
Turn - und Sportvereine sowie die bremische»
Schulen teil . Eine Abteilung der Polizei wird
Freiübungen vorführen , ferner wirkt ein Sprech-
chor des VDA . mit . Die Ansprache hält Bremens
Reg . Bürgermeister Dr . Martert . DT .-EauMrer
Pros . Probst wird der Staffel die EhrenurlMde
übergeben . Der Aufmarsch aus dem Domshos be¬
ginnt um 14.20 Uhr , die Feier um 14.45 Uhr.

Kreisschule
Die heute beginnenden Kurse der Kreisschule

der NSDAP . und der DAF . finden in folgenden
Räumen statt : II . Erblehre und Vevölkerungs-
politik : Angestelltenschaft , Am Wall 179/180, Zim¬
mer 3, 1. Stock . Propaganda u . Presse : a . d. Brake
8, Hinterhaus , 1. Stock. Liberalismus u. Marxis¬
mus : a . d. Brake 8, 2. Stock. Der Unterricht be¬
ginnt um 20,30 Uhr . gez. : Schuster.

Ick motz glicks tor Afteeken mit 'nen Rezept und
dor kreg ick en grote Kruken mit Salbe , de un¬
gefähr 'n Dohler kosten dä . As min Vadder to Hus
käm, flüsterte min Modder mit smm und denn hett
min Vadder luthals lacht . Wi Kinner kunn dar
wedder nich klook ut weern.

Erst veel später heübt wi wat hört von us Tante
ehrn peinlichen Fall.

As sick min Tante damals matt und verfrorn
an 'n Bötoben chett warm ' und drögen wollt,
prallde se, de Röcke achtern hochgeslogen, bien
Bücken mit 'n Achtersten gegen de gläunig heete
Vorderplatte von usen Bötoben un verbrcnnde
ganz grasig . Dat Drulligste aber von min Tante
ehrn peinlichen Fall weer , datt de Doktor bi sine
Unnevsökung de Feststellung motte , dat upp de
respektable Sittfläche von min Tante de Tahl litt
ingebrannt stund , worupp de Doktor , de unt en
ole Bremer Familie stammen dä , ok ganz geern
mal en Happen plattdlltsch snackte, ballerich ut-
roopen dä : „Dat is jo all 'n ganz ölen Schaden
von sebteinhunnertoeerundsebenzig , de is sweer to
kuriern !" Min Tante muß ober , datt dat de
Johrestahl von den Bötoben weer , mit den se
kollidiert harr und de Doktor ward ok snell en
Licht uppgohn sin.

No ' n haUtiege Dage so ungefähr , keem min
Tante damals wedder tum Vorschien ; obers wi
Kinner wunerten us un weern darüber ganz be-
dröwt , datt se noch immer nich ehr« vornehme
Kundschaft besöken dä , denn wi Kinner smachteten
no de in Linnenflickens ingedreihten Kalfsbron-
bodderbröde ut min Tante ehr Unnerrocktaichen.
Abers Wittneihn kunn man nich in 'n Stöhn , dar
inutt man ebenso got bi sitten , as bin Wullneih 'n,
und ick weet jetzt ok, wat dat domols to bediihn hat
wenn min Vadder min Tante jimmer narrn und
foppen dä von ehrn ölen Schaden , de so swor to
kuriern weer . E . E-
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Der neue Film
Europa-Palast

A Gern hab ' ich die Frau 'n geküßt

-1v- Der augenblicklich im Europa -Palast zur
»er- 7 ' Ausführung gelangende Film „ Gern hab ' ich die

Frau 'n geküßt» (Paganini ) ist ein Musterwerk
deutscher Filmleistung . Wir haben in Bremen
lange nicht ein solches Werk gesehen. Eine außer¬
ordentliche Besetzung in allen Rollen . Eine voll¬
endete Handlung und eine musikalische Darbietung

' sprechen zu uns , wie sie kaum bislang geboten
würde. Es besteht kaum ein Zweifel , daß sich „Pa-
ganini" auch die Herzen des Bremer Publikums
im Sturm erobern wird . Die Handlung führt uns
in die napoleonische Zeit . Der berühmte und un¬
übertreffliche Eeigerkönig Paganini , der Liebling
der Frauenwelt seiner Zeit , flieht von einem Land
zum andern , überall bewundert und geehrt und
doch überall wegen seiner galanten Abenteuer
ebenso rasch gemieden und ausgestoßen . Eben ent¬
flieht er aus Toskana . Eine junge Schauspielerin

, hält ihn versteckt und führt ihn über die Grenze
in das Herzogtum Lucca , in dem die Schwester des
großen Korsen , Anna Elisa , herrscht . Auch hier
verfolgt ihn das Unglück. Die Häscher Napoleons.

' durch neidische Höflinge der Herzogin herbeigeru¬
fen, die selbst dem strahlenden Paganini und sei¬
nem Spiel verfallen ist, spüren den Geiger auch

. in Lucca auf . Die Herzogin selbst läßt ihn durch
.ihre Vertraute über die Grenze führen . Paganini
irrt weiter , ruhelos und rastlos . Die kleine Künst¬
lerin kehrt heim zur Schauspielertruppe , die sie
einst Paganinis wegen verließ . Ivan Petrovich

s spielt den Paganini . Ferner spielen : Eliza Jlliard,
^ Theo Lingen , Adele Sandrock , Maya Feist , Rudolf

Klein-Rogge , Aribert Wäscher , Maria Beling.
Jede, auch die kleinste Rolle ist bis ins Kleinste
ausgearbeitet . Unmöglich ist es, all die Schönheiten
dieses Filmwerks aufzuzählen , ganz gleich, ob sie
nun musikalischer, künstlerischer , darstellerischer
oder landschaftlicher Art sind. Man muß diesen
Meisterfilm gesehen haben . Wohl kaum wird ir¬
gend jemand das Lichtspielhaus verlassen , ohne
von der tiefen Wirkung ergriffen zu sein.

Metropol -Theater

Du bist für mich die schönste Frau!

' Nachdem der so erfolgreiche deutsche  Film
„Ein Mann will nach Deutschland " vom Spiel-
plan des Metropol -Theaters abgesetzt wurde,
läuft in dieser Woche unter dem Titel „Du bist
für mich die schönste Frau " ein ausländischer
Film , der in keiner Beziehung an seinen Vor¬
gänger anknüpfen kann . Wenn auch der Charakter

f- dieser beiden Filme völlig verschieden ist, so sind
bestimmte Vergleichsanstellungen durchaus nicht
abwegig . Wieder einmal kann die Feststellung
gemacht werden , daß wir Deutschen oftmals aus¬
ländischem Humor geradezu fremd gegenüber¬
stehen. Was z. V . der Engländer mit starker
innerer , jedoch bald verflogener Freude in siH
aufnimmt , lehnen wir als banale Albernheit ab.
Der deutsche Wesenszug , ganz allgemein ge¬
sprochen, bleibt nicht an der Oberfläche , sondern
er spürt in der Tiefe , um etwas Nachwirkendes
zu suchen. Zu dieser Schlußfolgerung muß man
ohne weiteres kommen, wenn man sich noch ein-

».vorher Gesehene überlegt . . . .

^ HerdbdWoben sind die von Robert Stolz und
F . Vienna komponierten Schlager „Auch du wirst
mich einmal betrügen " und „Zwei Herzen im
Dreivierteltakt " erleben ihre Auferstehung . Wei¬
terhin ist die auserlesene Dekoration zu nennen,
die diesem Film den Charakter eines Ausftat-

e tungsfilms verleihen . Die drei Hauptdarsteller,
die schöne Francis Day , Carl Vrisson und Oscar
Asche bemühen sich redlich , dem Stück Leben und
Geist zu verleihen.

„Volldampf voraus"

Filmabend der Deutschen Angestelltenschaft

Mehr als 300 Einilaßbegehrende mutzten vor den
. Türen des großen Saales der Union wieder , um¬

kehren, ohne auch nur ein Bild des Films zu er¬
häschen, der von der Deutschen Angestelltenschaft

..der Deutschen Arbeitsfront vorgeführt wurde . In
kurzen klaren Worten umriß zu Beginn dieses

- llnterhaltungsabends Unterbezirksleiter Pg . Niel-
son das hohe Aufgabengebiet der Deutschen An-
gestelltsnschaft. Insbesondere betonte er die Mög¬
lichkeiten der Fortbildung , die durch die Schule
der Deutschen Arbeitsfront jedem deutschen Volks¬
genossen gegeben werden . Fortbildung sei eine

.. selbstverständliche Pflicht gegenüber dem Vater-
f lande. Daß diese Schule sich zum Segen auswir-
f ken möge für die Gemeinschaft , sei der Wunsch
. der Veranstalter . Im Anschluß an die Ansprache

des Pg . Nielson wurde der bekannte Tonfilm
. „Volldampf voraus " vorgeführt . Wenn auch die
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sin der heutigenNachimttagsziehungwurden Gewinne
über ISO M . gezogen

8 Gewinns zu Zooo M . 76133 175181 348237
.20 Gewinne zu 2000 M . 446S2 83480 117834
IK2101 177853 238508 23S8S4 267817 333448
270275

24 Gewinne zu 7888 M . 64795 82358 119763
195725 225892 233656 231584 283342 338529
243873 378198 396182

78 Gewinne zu 588 M . 11177 12241 34278
28588 49178 57734 65588 69194 92377 118698
113589 118931 128895 125542 131275 139532
188889 182331 166187 281651 221835 228328
229377 236487 233884 238988 255984 262739
273839 277412 265282 382923 313992 325584
-51273 331338 382563 339249
. 293 Gewinne zu 388 M . 53 2148 9683 12238
15218 13617 16978 18394 19233 28853 22658
25469 27888 31428 33342 34181 34666 42627
43892 44131 47831 47838 48285 56863 51386
54254 59684 67333 69834 69248 73587 75615
55325 91784 91975 92622 94315 96313 183394
184789 187858 112483 115312 117995 118619
118954 122386 125893 125947 126438 126716
152678 134938 136491 142293 145846 148596
>55486 157898 158693 159324 163118 163654
155893 174138 176347 179696 168171 168888

! ' 51962 182688 132811 187898 191595 193591
I 158185 199344 282564 284838 286316 286362
t 287188 289837 211679 216894 213699 228713
i 224984 225628 235729 236647 236695 237236
i 241882 241447 245534 247854 249637 255465
i 2e5888 256612 268688 258789 268296 268666
'' 258821 273678 27469 2 275898 2 75922 277671

278832 285924 292215 295931 381814 381729
583892 313354 316331 316558 319925 323812
-23364 323377 326142 343572 344661 345869
548314 346578 348586 349833 349939 351859

- 562359 356366 367169 368888 366199 366767
570126 379743 384658 335341 366682 387893

: -96578 399744

2V Tagesprämlen.
Auf jede gezogeneNummer sind zwei Prämien zu je
IM AM gefallen, und zwar je eine aus die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

! 03576 65337 68736 79484 115841 237666
! 258162 275286 371157 334513

Im Gewinurade verblieben : 860 Tagesprämien
zu U,7>6 M. ferner 2 Gewinne zu 1000000, 2 zu
°000A), 2 -u 75000, 4 zu 50000, 4 zu 80000,
s zu 20000, 26 zu 10000, 128 zu 5000. 232 zu

'' 552 zu 2000, 1158 zu 1000, 287" zu 500.
11210 zu 300 M.

Akustik des Saales nicht gerade als besonders
gut bezeichnet, werden kann , so durfte man doch
mit der Vorführung seHr zufrieden fein . Herr¬
liche Ausschnitte aus dem schweren und doch fröh¬
lichen Leben unserer Reichsmarine vermittelte
dieser ausgezeichnete Film , der vor geraumer Zeit
in bremischen Lichtspieltheatern lief.

Appell
an alle ehemaligen Kriegsgefangenen

Wir ehemaligen Kriegsgefangenen sind die be¬
rufenen Mitkämpfer an Deutschlands Erneuerung.
Wir haben hinter Stacheldraht in Feindesland als
deutsche Soldaten auf auslandsdeutschem Posten
gestanden . Wir haben heute die Pflicht , unser
Erlebnis als Aufgabe dem deutschen Volke auf
dem Wege der deutschen Volksgemeinschaft nutzbar
zu machen. Wir führten den Kampf ohne Waffen,
wir kämpften für die Ehre unseres Vaterlandes,
wir waren Streiter für ein einiges Deutschland.
Wir tragen das Schicksal unserer 165 000 in Ge¬
fangenschaft verstorbenen Kameraden : Unser Bun¬
desführer Kam . Frhr . v. L e r s n e r - Potsdam
spricht am Sonnabend , 25. August , 36 Uhr , in
den Centralhallen , Düsternstraße , über : „Die
Aufgabe der Kriegsgefangenen als
Soldaten und Ausländsdeutsche ."
Wir fordern alle ehemaligen Kriegsgefangenen
hiermit auf , an dieser Kundgebung teilzunehmen.
Im Anschluß an den Appell findet die Weihe der
neuen Sturmfahne der Ortsgruppe durch den
Bundesführer statt.
Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener e. V.,

Ortsgruppe Bremen

Was bietet die NG -Kultuegemeinde?
Ihre großen und wesentlichen Aufgaben an der

Schaffung eines echten Kulturgutes und einer
wahren Kulturgesinnung aller Deutschen, als
seelischen Untergrund des Reiches und als Be¬
reicherung für jeden einzelnen kann die NS .-
Kulturgemeinde nur in einer organisatorischen
Zusammenfassung der Kulturwilligen aller
Lebensschichten erfüllen . Die Gemeinschaft , die sich
hier durch alle Kreise des Volkes hindurch bil¬
det , sieht ihr Ziel aber nicht in dieser Organi¬
sation , sondern in ihren Leistungen an die Mit¬
glieder der NS .-Kulturgemeinde.

Jedes Mitglied ist Reichsmitglied . Die Mit¬
gliedskarte gestattet es also, an Veranstaltungen
der NSK . auch außerhalb des Ortes zu den Ver¬
günstigungen teilzunehmen.

In Bremen bieten wir Anrechte im Theater:

Im Staatstheater:

6 Opern bzw . Operetten und
6 Schauspiele

1. auf festem Platz (Sperrsitz 1.—6. Reihe,
1. Rang 1. Reihe ) . 37 RM.

2. auf wechselndem Einheitsplatz (von
Sperrsitz bis 2. Rang vordere Reihe ) 20 RM.

8. auf wechselndem Mittelplatz (nur gute
Plätze ) . 13 RM.

Im Schauspielhaus:

10 Vorstellungen
1. auf festem Platz (Orchestersessel,

1. Rangsessel , 1. Reihe und Klub¬
logen ) . . . . . . . . . . . . 27 RM.

2. auf wechselndem Einheitsplatz (um¬
faßt abwechselnd alle Plätze ) . . . 16 RM.

Ratenzahlungen sind möglich . Bei einem An¬
recht auf die doppelte Zahl verschiedener Vor¬
stellungen treten weitere Ermäßigungen ein . Die
rein wirtschaftliche Vergünstigung gegenüber den
Kassenpreisen ist also 50 Prozent , genau so wich¬
tig ist aber der hohe künstlerische Gehalt unseres
Programmes . Wir bieten ein Anrecht auf sechs
große Konzerte für 6 RM . bzw. 4,50 RM . zu¬
sammen . Ueber ein nach sozialen Gesichtspunkten
gestaffeltes Sammelrecht wird noch berichtet . In
einer Reihe von Sonderveranstaltungen bieten
wir den Mitgliedern wesentliche Vergünstigun¬
gen . Vorgesehen sind ein Furtwängler -Konzert,
ein Festabend im Fasching , Oratorien . Für die
Gebiete der bildenden Kunst , des Schrifttums
und des Films kommen noch besondere Pro¬
gramme heraus . Die NS .-Kulturgemeinde wird
natürlich mit so wertvollen Volkstumsträgern,
wie z. V . der Rablinghuser Speeldäl , überhaupt
mit allen Kulturstätten zusammenarbeiten.

Jeder gehört also in die NS .-Kulturgemeinde.
Jahresbeitrag 1 RM . Anmeldungen : Martini¬
straße 7/8 II ., bei allen Geschäftsstellen der
NSDAP ., der NSE . „Kraft durch Freude ", im
Staatstheater.

Güter
in den deutschen Zrethasengebteten
bleiben von den deutschen Ein - und Ausfuhr¬

verboten unberührt

Bekanntlich hat die deutsche Reichsregierung
— in Rücksicht auf die Bewirtschaftung einiger
Rohprodukte — gewisse einschränkende Ve-
stimmungen  hinsichtlich deren Ein - und Aus¬
fuhr getroffen . Dabei ist in manchen betroffenen
Handelskreisen die Frage ausgetaucht , ob und in¬
wieweit diese Ein - und Ausfuhrverbote auch aus
solche Güter Anwendung finden , welche sich in den
deutschen Freihäfen befinden.

Die hierüber seitens der Handelskammer Bre¬
men in Berlin geführten Verhandlungen mit dem
Ziele einer entsprechenden Stellungnahme seitens
des Reichswirtschaftsministeriums haben eindeu¬
tig ergeben , daß die Freihäfen (Zollaus-
schlüsse) im obigen Sinne als außerhalb
Deutschlands liegend  zu betrachten sind.
Daraus ergibt sich, daß alle innerhalb der Gren¬
zen der deutschen Freihäfen lagernden Güter
durchaus der freien Verfügung der Eigner oder
deren verfügungsberechtigten Vertreter unter¬
stehen, mögen sie nun als Transitgüter behandelt
werden , mögen sie für die spätere Einsuhr in das
eigentliche Deutschland bestimmt sein.

Wünschenswert wäre es, wenn die deutschen
Einsuhrhäuser auch ihre überseeischen Rohstoff¬
lieferanten von dieser Sachlage möglichst weit¬
gehend unterrichten würden.

Verkauf eines Abzeichens für das
Erntefest aus dem Bückeberg

Der Senator für Inneres und Zustiz gibt fol¬
gendes bekannt : „Nach einer Entschließung vom
11. August 1934 hat der Reichsschatzmeister der
NSDAP . namens des Stellvertreters des Füh¬
rers und im Einvernehmen mit dem Herrn
Reichsminister der Finanzen den Verkauf eines
Abzeichens für das am 30. September 1934 auf
dem Bückebsrg stattfindende Erntedankfest im

Hinblick auf die große Bedeutung , die dem
Erntedankfest in nationaler und agrarpolitischer
Hinsicht für das gesamte Bauerntum zukommt,
ausnahmsweise genehmigt . Der Verkauf des
Abzeichens darf nur an einem Tage , und zwar
zweckmäßigsrweise am Erntedankfest selbst, der
für ganz Deutschland gilt , auf öffentlichen
Straßen , Plätzen , sowie in FeMlen erfolgen.
Der Vertrieb von Haus zu Haus ist nicht zu¬
gelassen."

OttSgmppenbilSleitefunö
Amateui'-Vhowgraphen

2m Metropol -Theater läuft ab Freitag , 24., bis
zum Donnerstag , 30. d. M ., als Beifilm zu dem
großen Knud -Rasmussen -Erönlandfilm „Palos
Brautfahrt " der Film „Gestalte mit  Licht ".
Hinter diesem unscheinbaren Titel verbirgt sich
ein von der Ufa hergestellter , ungemein und er¬
schöpfend instruktiver Film über die Grundbedin¬
gungen der Liebhaberphotographie . Die Schwie¬
rigkeiten von einst werden der einfachen Behand¬
lung der Materie von heute in fesselnder und
launiger , darum so einprägsamer Weise gegen¬
übergestellt . Kein noch so klar gefaßtes Lehrbuch
kann so deutlich die immer wiederkehrenden Feh¬
ler vor Augen führen wie dieser Film , der aber
auch gleichzeitig aufzeigt , wie diese Fehler zu

ilo, lolcnt

l̂ ie lüde

vermeiden sind. Bester als tausend Worte ist
naturgemäß ein einziges Bild dazu in der Lage.
Wenn dann zum Schluß der Film noch kurz auf
die den weitaus meisten Amateuren völlig un¬
bekannte Herstellung des Aufnahmematerials ein¬
geht , so darf wohl diesem hochinteressanten Bild¬
streifen gewünscht werden , daß er von jedem Lieb¬
haberphotographen gesehen wird.

Herm . Knolle,  Kreisbildleiter.

Ein außergewöhnlicher Unfall . Gestern nachmit¬
tag kam an der Düsternstraße bei der Abfahrt
vor dem Eüterbahnhof ein mit Mehlsäcken bela-
densr Wagen auf der etwas schrägen Straße ins
Gleiten und stieß mit der Straßenbahn zusam¬
men . Die Deichsel geriet in die Scheiben der
Straßenbahn . Es entstand nur Sachschaden. Per¬
sonen wurden glücklicherweise nicht verletzt.

Nächster Postschluß für Vriefpost nach Newyork
am 24. August beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz)
für Dampfer „Europa " über Bremerhaven um
5 Uhr und über Cherbourg um 12.30 Uhr ; für
den Nachbringeflug Köln —Cherbourg um 23 Uhr.
Der Vorausflug vom Dampfer nach Newyork
findet am 29./30. August statt . Zeitgewinn bis
zu vier Tagen.

Xonrente / VopfpZgs u ; iv.
(DIo dlsrülltsr bsllockllvlisii Nlttsllnoseo esdiirev

ruw ÄvrelsoiitsUI)
Rablinghuser Späldeel. Sonntag, 26. August, 16,15

Uhr, Freilicht-AuWhvung : „Wenn de Hahn kreiht",
von August Hmrichs, aus Rickmers Landgut, Hoden-
beDg-Lberueulaud . Karten für 60 Pfg. bei Praeger
u. Meier, Plattdütfchs Bereen und an der Kasse.

Donnerstag , 23 . August

S.4S Zeitangabe, Wetterdienst. Landw. Morgenfunk.
6.80 Morgengymnastik.
6.15 Zeitangabe. .Wetterdienst.
6.20 Morgenmusik. — In der Pause:
7.88 Zeitangabe. Wetterdienst. Nachrichtendienst.
7.18 Fortsetzung der Morgcnmufik.
8.08 Wetterdienst. — Aus der Volksgosundheitspslege:

Am Krankenbett.
8.10 Funkwerbnng und Schallplattenmusik.

10.50 Nachrichtendienst.
11.00 Landfchulfunk: Nordnordwest!
11.30 Strantz -Millöckcr (Schallplatten).
12.00 Markt und Küche.
12.05 Zeitangabe. Wetterdienst. Meldungen für die

Binnenschiffahrt.
12.15 Musik am Mittag.
13.00 Börscnsunk.
13.15 Wetterdienst.
13.20 MusikalischeKurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Allerlei Blasmusik (Schallplattcn).
15.00 Börsensunk.
15.40 Schissahrtssunk und Lustverkehrsmeldungen.
16.00 Musik am Nachmittag.
17.20 Flinkschau.
18.05 Jugendfunk : Deutscher Tanz.
18.30 Als Student im Arbeitsdienst.
18.45 Frankfurter Abendbörse.
18.55 Wetterdienst.
19.00 Sein Köllifch, ein Hamburger Volksdichter.
20.00 Der Mufikwinkel macht Feierabend.
22.20 Nachrichtendienst
22.45 Unterhaltungsmusik.
23.30 Nachtmusik. Deutsche Lieder.

Donnerstag , 23. August

Ortsgruppe Herdcntor . Antreten sämtlicher
PO .-Leiter und Amtswalter der Gliederungen
zu einem llebungsmarsch vor der Geschäftsstelle
Toventorsteinweg 22. Erscheinen ist Pflicht.

Kreisinfpektion I . Antreten sämtlicher PO .-
Leiter und Amtswalter pünktlich 20.30 Uhr,
Schlachthofhalle , Schlachthof.

Ortsgruppe Ostertor . Antreten sämtlicher PO .-
Leiter und Amtswalter der Gliederungen pünkt¬
lich 29.15 Uhr , Ecke Rembertistraße und Dobben.

Ortsgruppe Findorff . Antreten sämtlich pol.
Leiter und der Amtswalter der NSVO ., NS .-
Hago , NSV . bei Pg . Meyer (Gaststätte zum Ad¬
miral ) , 20.15 Uhr.

Ortsgruppe Utbremen . Antreten sämtlicher
pol . Leiter und Amtswalter der PO ., NSBO.
einschl. DAF ., NSV „ NS .-Hago .zum Uebungs-

?l ?st.
Heute,  Donnerstag , 23. Aug ., 20.30 Uhr,
Ortsgruppen - und Stlltzpnnkt-
leitersitzung  im Parteihans , Holler-
Allee 79.

marsch vor der Geschäftsstelle der Ortsgruppe,
Neptunstr . 20, 20.30 Uhr , in Uniform . Nichtuni-
formierte an den linken Flügel.

Kreisinspektion III . Antreten sämtlicher pol.
Leiter und Amtswalter der Gliederungen der
Ortsgruppen der Kreisinsp . III , 20.30 Uhr , vor
dem Verwaltungsgebäude im Hasen II . Erschei¬
nen ist dringende Pflicht.

Kreisinspektion II . Antreten aller PO .-Leiter
um 20.30 Uhr auf dem Erünenkamp.

Ortsgruppe Steintor . Antreten sämtlicher PO .-
Leiter und Amtsleiter der Gliederungen 20 Uhr
Humboldt -, Ecke Mathildenstraße.

Amt für Beamte . Reichsbund der deutschen Be¬
amten , Fachschast Reichsstenerverwaltung . Ver¬
sammlung in der Aula der Realschule Vrücken-

straße , 20.30 Uhr . Es spricht Pg . Kollatz über
„Die Notwendigkeit des zivilen Luftschutzes".
Gäste willkommen.

NS .-Frauenschast

Ortsgruppe Osten . Frauenschaftsabend 20.30
Uhr im Gemeindehaus Kirchbachstratze.

VDM.

Schwachhausen . Bekanntgabe der Heim-
und Turnabende.  Schar In Mittwochs von
6.15—8.00 Uhr ; Schar 1b Mittwochs von 8.15 bis
10 Uhr ; Schar 2a Freitags 8.30—10.15 Uhr;
Schar 2b 8.15- 10.00 Uhr ; Schar 3 Freitags 8.15
bis 10.00 Uhr ; Schwachhaufer Heerstr . 240. Turn-
abend Dienstags 6—7.30 Uhr und 7.30- 9.00 Uhr.

An alle Ortsgruppen

Die Vriefkästsn muffen geleert werden . Außer¬
dem müssen die Listen für Nürnberg abgeliefert
werden!

NSBO . und Deutsche Arbeitsfront

Ortsgruppe Buutentor . Donnerstag , 23. Aug .,
21.30 Uhr , Amtswaltersitzung im Cafö Fincke,
Buntentorsteinweg 534. Erscheinen ist Pflicht.

Ausbildung der Kreisinspektionen

Antreten der Inspektion I vor dem Schlachthof,
Inspektion II Jahnplatz,
Inspektion III Verwaltungsgeb.

Hafen II,
Inspektion IV u . V vor der Ka¬

serne Stader Straße , am Donnerstag , 23. Aug .,
pünktlich um 20.30 Uhr.

gez. Borges,  Kreisausbilder.

? ? st . Es wird besonders darauf hingewiesen,
daß der Verkauf der oben abgebildeten Pla¬
kette nicht unter das Sammelverbot fällt.
Der Verkauf erfolgt mit ausdrücklicher Ge¬
nehmigung des Führers Adolf Hitler . Es ist
daher selbstverständliche Pflicht eines jeden
Volksgenossen , eine solche Plakette zu erwer¬
ben und offensichtlich zu tragen.

«Allstes
Weiterer Gebührenerlaß sür Rundfunkteilneh¬

mer . Den bedürftigen Volksgenossen , die aus der
Dr . GoobbÄs -Eeburtstagsispende Rundfunkemp¬
fangsapparat « erhalten haben , können auf An¬
trag die Rundfunkgebühren mit Wirkung vom
1. September durch die Postämter unter folgenden
Voraussetzungen erlassen werden : Die Antrag¬
steller haben durch Vorlegen einer Bescheinigung
der zuständigen Gauleitung der NSDAP . nachzu¬
weisen , daß sie bedürftige Opfer des Krieges oder
der Arbeit sind und aus der Dr . Go«Äbels -Ee-
Lurtstagsspende einen Rundfunkempfangsapparat
zugeteilt erhalten haben . Diese Bescheinigung muß
mit dem Dienstsiegel der Eanleitumg versehen sein.

Schuhmacherhandwerk plant Schassung eines
Volksschuhs . Im Schuhmacherhandwerk wird zur¬
zeit die Frage der Herstellung eines sogenannten
Volksschuhs erörtert . Die Herstellung des Volks¬
schuhes soll ungefähr in der Art erfolgen , wie dies
bei der Maßkonfektion im Schneiderhandwerk
üblich ist. Das Schuhmacherhandwerk will sich da¬
mit einen Teil seines ursprünglichen Arbeits¬
gebietes zurückerobern  und den Arbeitsum¬
fang seiner Betriebe erhöhen . Auf dem Verbands¬
tag des Reichsverbandes des deutschen Schuh¬
macherhandwerks wird über diese Frage beraten
werden.

Unlautere Reklame bei Anpreisung von Frem¬
denzimmern . Es ist Beschwerde darüber geführt
worden , daß Hotels und andere Gasthäuser viel¬
fach ihre Zimmer in der Weise anpreisen , daß
sie schreiben : Zimmer von — Mark bis — Mark,
oder von — Mark an , ohne dann in der Lage
zu sein , einem Reisenden , der im Vertrauen aus
die Preiswürdigkeit der Zimmer in dem Hotel
absteigt , ein Zimmer in der angekündigten billig¬
sten Preislage anbieten zu können . Häufig wird
diese Unmöglichkeit damit entschuldigt , daß von
den billigen Zimmern nur ein oder zwei vor¬
handen und zurzeit gerade besetzt sind. Der Rei¬
sende ist dann genötigt , entweder ein teueres
Zimmer zu beziehen oder in ein anderes Hotel
zu gehen . Der Werberat der deutschen Wirtschaft
sieht es als unzulässig an , mit einer für selbst
mäßigen Bedarf ausreichenden Anzahl von Nie-
drigpreiszimmern eine unlautere Rekla-
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VorwiegenS freundlich und warm
Das neue , über England herankommende Tief

hat sich mit seinem Hauptkern plötzlich nordwärts
gewandt und liegt zurzeit in der Gegend der
Fär -Oer . So ließ das schon beginnende Auf¬
frischen der Winde über der Nordsee bald nach,
und trotz des Aufgleitens der von Süden kom¬
menden Warmluft kam es nicht zu Niederschlügen.
Ueber dem Nordmeer wird sich der ehemalige
Sturmkern genau so verflachen , wie es sein Vor¬
gänger getan hat , der zurzeit — kaum mehr er¬
kennbar — über dem Baltikum liegt . Etwas be¬
drohlicher sind für unser Wetter die vor der Vis-
caya liegenden Teilstörungen . Aber auch sie wer¬
den keinen Wetterumschlag herbeiführen können,
da der Luftdruck über Mitteleuropa schwach an¬
steigt und die Niederschlagsbereitschaft zurzeit
ungewöhnlich gering ist. Erst die Rückseiten-
strömung des Tiefs wird mit Abkühlung wahr¬
scheinlich Niederschlüge bringen.

Voraussage für den 23 . August:
Mäßige , um Süd schwankende Winde , wolkig,
zeitweise aufheiternd , trocken und wärmer , auf¬
kommende Gewitterneigung.

me zu betreiben . Die Anpreisung eines Zimmer¬
preises kann daher nur dann mit den Gepflogen¬
heiten eines ehrbaren Kaufmannes in Einklang
stehend und nicht irreführend erachtet werden,
wenn ein Reisender zu einer Jahreszeit mit durch¬
schnittlichem Reiseverkehr und zur Hauptankunfts¬
zeit tatsächlich ein Zimmer auch in der angekün¬
digten niedrigsten Preislage erhalten kann , Das
gleiche gilt für die Werbung mit Preisen für
andere Leistungen und Waren.

„Der Einzelhändler ", das Amtsblatt der Klein --
Handelskammer Bremen , leitet fein soeben im
Verlag Arthur Geist (vormals Gustav Winters
Buchhandlung ) erschienenes zweites Augustheft
mit einem Bericht von Regierungsrat Dr . Wede-
meyer über „Erlaubmspflicht für Eisdielen " ein.
Dann gibt der Wirtschaftsprüfer und Steuer¬
syndikus Dr . Brönner , Berlin , die Regeln , nach
denen die Verzinsung von Steuerzahlungen und
-erstattungen erfolgt . Weiter schließen sich an : der
Juni und Halbjahresabschluß des Einzelhandels,
Bemerkungen zum Automatengesetz und ein Auf¬
satz Betriebsführer und Vertrauensmann . Wie
alle vorhergehenden schließt auch dieses Heft mit
einer großen Anzahl Hinweisen und Anmerkungen
zu verschiedenen Fragen des Wirtschaftslebens.

Feierabendveranstaltung für den deutschen
Arbeiter im Astoria

Am Sonntag , 26. August , findet im Astoria
eine Feierabendoeranstaltung für den deutschen
Arbeiter statt . Karten zum Preise von 20 Pfg.
sind in der NSVO .-Ortsgruppe Vuntentor,
Buntentorssteinweg 234, zu haben.
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Das Porträt
Igo Lloppenburg kaufte sich vor fünfzehn Jah¬

ren ein großes Sägewerk und ein nahe liegendes
Schloß . Dessen umfangreiche Bibliothek war weit¬
berühmt durch eine ausgezeichnete Sammlung
alter und neuer Werke über Malerei . Daran
aber dachte Jdo nicht bei seinem Kauf , sondern
nur an das rein Geschäftliche , das ihm günstig
erschien und sich im Lauf der Zeit als wirklich
günstig erwies.

Igo ist durch und durch materiell , durch und
durch sachlich, er gibt Geld nur für Dinge mit
„realem " Gegenwert , er haßt nichts mehr als
„sinnlose " Ausgaben — und für ihn ist alles
sinnlos , was nicht kaufmännisch oder industriell
ist oder rein physischen Genüssen dient.

»

Und gerade Igo geschieht es , daß seine in
Breslau lebende Mutter zu ihrem achtzigsten
Geburtstag sein Porträt in Oel sich wünscht.

Igo hat jetzt überhaupt eine schwere Zeit . Seit
einem halben Jahr hat er zur Führung seines
Haushaltes Gerda Mahl , die Enkelin eines Vet¬
ters seiner Mutter , bei sich — ein bildhübsches
Mädchen von zwanzig Jahren . Er hat sich in sie
verliebt . Seine Liede ist weder zärtlich noch für¬
sorglich , aber leidenschaftlich , zudringlich und be¬
gehrlich . Bisher erhielt er kein Zeichen der Ge¬
genliebe . Er ist trotz seiner fiinfundvierzig Jahre
gelenk und frisch. Warum sollte er gerade Gerda
gegenüber nicht zum Ziel kommen ? Igo hat er¬
kannt , daß in der Kleidung eines Mannes nichts
so wichtig ist als die Krawatte , und er hat ver¬
standen , sie zur Vollendung seines machtvollen
Aeutzeren zu verwenden.

Gewaltig und leuchtend ist der Knoten auf
Jgos Brust.

Als Igo ärgerlich erzählt , daß ein Brief sei¬
ner Mutter den Wunsch , nach dem Porträt wie¬
derholt , sagt Gerda , Balthasar Sief , der Sohn
des Schreiners im Dorf , sei, obzwar noch jung,
doch schon ein anerkannter Maler , und seit län¬
gerem bei seinen Eltern zu Besuch,' sie habe mit
ihm gesprochen und einen guten Eindruck
empfangen.

Igo meint , dieser Balthasar wäre eine bequeme
und wohl auch eine billige Lösung , geht zu ihm,
sieht sich einige Bilder an , findet sie sehr gut
und fragt , ob Balthasar sein Porträt malen
wolle.

Dieser nennt als seinen gewöhnlichen Preis
für ein Porträt fünfhundert Mark . Igo wölbt
seine Brust , daß die gewaltig leuchtende Kra¬
watte nach vorn springt . Er wisse wohl , daß viele
Maler ein Bild in wenigen Stunden fertigstellen.
So könnte Balthasar zu einem ungewöhnlich
hohen Verdienst kommen , von vielleicht fünfzig
oder gar von hundert Mark für die Stunde . Das
sei unsinnig . Er wolle die Arbeitsstunde mit zehn
Mark ansetzen , das sei ein reichlicher Lohn . —
Ueberdies werde er täglich bezahlen . Balthasar
erwidert , er denke wohl anders , ganz anders
über alle diese Dinge . Wenn er trotzdem auf Jgos
Vorschläge eingehe , so geschehe es aus einem
besonderen Grunde . Seine Schwester habe im
vorigen Jahre nach Florenz geheiratet , eben jetzt
einen Sohn bekommen und ihn gebeten , Tauf¬
pate zu sein . Sein Wunsch , die innig geliebte
Schwester zu besuchen, sei so lebhaft , daß er jede
Gelegenheit benutzen wolle , das noch fehlende
Geld zu verdienen . Er stelle nur die Bedingung,
daß er in der Schlotzbibliothek Studien machen
dürfe ; in ihr seien feines Wissens Werke ent¬
halten , die ihn ungemein interessieren . Damit ist
Igo einverstanden.

*

Igo ist zunächst sehr zufrieden.
Späterhin aber kommen ihm Bedenken : Wird

Balthasar vielleicht , um mehr zu verdienen , recht
langsam malen ? Und vielleicht immer wieder
sagen , dies sei nicht gelungen und jenes sei nicht
auf der Höhe , und dies und jenes wieder von
vorne beginnen?

Igo ist plötzlich voll Mißtrauens und voll quä¬
lender Gedanken.

q-

Am 3. September findet die erste Sitzung statt.
Igo beobachtet genau Balthasars Arbeitsweise.
Er findet sie sehr langsam.

Am 4. hat Igo den Eindruck etwas größerer
Raschheit.

Am 5. hat Igo den Eindruck beträchtlich größe¬
rer Raschheit.

Am 6. ist Igo mit den Fortschritten zufrieden.

von Wilhelm von Hebra

Am 7. ist Igo sehr zufrieden : Balthasar sagte,
er werde wohl anderen Tages fertig werden . Igo
denkt : Sechs Tage zu je drei Arbeitsstunden
L 10 RM . ergeben 180 RM .; und das Porträt
wird vortrefflich und sicher mindestens 500 RM.
wert sein ; Igo , wie warst du wieder klug!

Am 8. betritt Igo fünf Minuten vor 10 Uhr
sein Schreibzimmer und sieht, daß das Porträt
zerstört ist : von oben nach unten und von links
nach rechts gehen mitten durch das Bild breit«
Streifen , auf denen nur die nackte Leinwand zu
sehen ist ; offenbar fuhr jemand mit einem Lap¬
pen über das Bild . Balthasar kommt . Igo schaut
ihn mißtrauisch an , aber Balthasars Antlitz zeigt
so offenkundige Verblüffung und so ehrlichen
Schrecken über das Geschehene, daß Igo an seinen
eben entstandenen Verdacht selbst nicht mehr recht
glaubt.

Igo geht hinaus zu Gerda , erzählt ihr , was
geschah, fragt , wer heute im Hause war . Sie er¬
widert , außer den für eine solche Untat nicht in
Frage kommenden Hausangestellten sei nur ab
8 Uhr Balthasar dagewesen , der aber die
Bibliothek erst vor zwei Minuten verlassen habe,
und der Tischler Mayerhofer aus dem Sägewerk,
der beauftragt war , die Treppe zu reparieren.
„Dann weiß ich genug " , sagt Igo , „dann war es
Mayerhofer . Den habe ich letzthin mächtig ange¬
schnauzt . Und nun übt »r Rache ." Gerda nimmt
Mayerhofer in Schutz ; seine Schuld sei nicht be¬
wiesen , die Untat dürfe ihm daher nicht zuge¬
rechnet werden . Igo erwidert , Mayerhofer sei
ohnedies schon seit einer Woche schon für den
morgigen Tag gekündigt , deshalb wolle er nichts
unternehmen gegen ihn . Wenn dem so sei, meint
Gerda , dann sei es allerdings ohne Belang , ob
Mayerhofer zu Recht oder zu Unrecht beschuldigt
werde.

Igo kehrt in sein Schreibzimmer zurück.
Balthasar beginnt ein ganz neues Porträt und

sagt , er hoffe diesmal noch rascher voranzukom¬
men , denn nun habe er schon reichliche Vor¬
studien.

Am 9. und 10. September ist Igo mit den Fort¬
schritten zufrieden.

Am 12. ist Igo wieder sehr zufrieden : Valtha-
sar sagte , er werde wohl anderen Tags fertig
werden . Igo denkt : es werden in Summa zehn
Tags sein , sie ergeben zu je drei Arbeitsstunden
L 10 RM . genau 300 RM .; und das zweite
Porträt ist noch besser und mindestens 700 RM.
wert.

Am 13. betritt Igo fünf Minuten vor 10 Uhr
sein Schreibzimmer und sieht die genau gleichen
breiten Streifen durch das Bild wie am 8., nur
sind sie diesmal schief, die Ecken diagonal ver¬
bindend . Balthasar kommt . Igo zeigt auf das
Bild und schreit : „Jetzt weiß ich, wer der Frevler
ist ! Sie werden mich ein drittes Mal porträtie¬
ren , aber ab heute ohne Lohn . Was Sie zerstörten,
müssen Sie unentgeltlich wiederherstellen . Wenn
Sie mich für dumm hielten , so haben Sie sich
geirrt !" „Ich habe das Bild nicht zerstört ." „Wer
denn ?" „Das weiß ich nicht . Ich bin aber keines¬
falls gewillt , ohne Entlohnung weiterzuarbeiten ."
„Von mir bekommen Sie keinen Pfennig mehr ."
„Dann gehe ich." Und Balthasar geht.

Igo bespricht die Angelegenheit mit Gerda . „Da
habe ich jetzt für nichts und wieder nichts 270
Reichsmark gezahlt ! Furchtbar ! Einfach furcht¬
bar !" „Du solltest dir von Balthasar ein neues
Porträt machen lassen ." „Von diesem Schuft ? "
„Du weißt doch gar nicht , ob er wirklich schuldig
ist." „Ich zweifle nicht daran ." „Balthasar wird
das dritte Porträt noch rascher vollenden als das
zweite , und dann wird es im Verhältnis zu sei¬
ner hohen Kunst immer noch billig sein ." „Und
wenn er seine Studien in der Bibliothek wieder'
unterbricht ? Und sich wieder herüberschleicht?
Und . . ." „Ich werde jeden Tag von 8 bis 10
in deinem Schreibzimmer sein und dein Porträt
bewachen ."

Nach einer Stunde inneren Kampfes schreibt
Igo an Balthasar , nimmt alle Vorwürfe zurück
und bittet ihn , wiederzukommen.

Am 13. September beginnt Balthasar zum drit¬
ten Male und sagt , er hoffe noch rascher vor¬
wärtszukommen als beim zweiten Porträt.

Am 14. ist Igo mit den Fortschritten zufrieden.
Am 10. ist Igo wieder sehr zufrieden : Baltha¬

sar sagte , er werde wohl anderen Tages fertig
werden . Igo denkt : es werden in Summa vier¬

zehn Tage sein , sie ergeben zu je drei Arbeits¬
stunden L 10 RM . genau 420 RM .; und das
neueste Porträt wird das weitaus beste aller drei
Und sicher mindestens 1000 RM . wert sein ; und
jetzt gibt es keine Gefahr mehr : Gerda hatte
immer brav gewacht , immer war sie im Schreib¬
zimmer , wenn ich hereinkam . Igo , wie warst du
klug!

Am 18. betritt Igo fünf Minuten vor 10 Uhr
das Schreibzimmer . Gerda ist nicht da . Er gerät
in Erregung . Er wendet seinen Blick zum Porträt.
Er sieht wieder völlige Zerstörung . Er gerät in
einen tobsuchtsähnlichen Zustand . Balthasar
kommt . Igo brüllt : „Sie sind ein Verbrecher ! Ich
werde Sie ins Gefängnis bringen !" Balthasar
geht.

-!-

Igo stürzt zu seinem Auto , rast in die Stadt
zum Anwalt , erzählt , was geschah, wölbt die
Brust , daß die gewaltige , leuchtende Krawatte
nach vorn springt , und sagt : „Balthasar Sief muß
vernichtet werden ." Der Anwalt erwidert : „Ich
halte die Rechtslage für klar . Balthasar wird
zur Rückerstattung der Stundenlöhne und zu Ge¬
fängnis verurteilt werden ."

Igo fährt heim mit der Ueberzeugung , daß sein
Durst nach Rache Befriedigung finden wird.

Als Igo zurückkommt, empfängt ihn das Haus¬
mädchen am Tor und sagt : „Fräulein Gerda ist
abgereist ." ,Abgereist ? " „Ja ." „Für wie lange ?"

Rudolf G. Dinding schreibt:

Mensch und Tier
Wunderbares Mitgeschöpf des Menschen¬

geschlechtes auf dieser Erde : — das Pferd.
Kriegsgefährte des Mannes in tausend Schlach¬
ten , endlosen Märschen , ewigem Soldatentum,
wozu kein anderes Tier tauchte . Männlichem
Dienst , männlicher Tugend gesellte sich von allen
Tieren nur das Pferd : es vergrößerte beides,
Dienst und Tugend , es erhöhte sie. Männlicher
Kraft allein gehorchte es ganz . Selbst mutig,
stark , edel , ausdauernd , schweigsam, die Weite
und die freie Bahn liebend wurde es das Tier
der Mutigen , der Edlen , der Beharrlichen , der
Schweigsamen , der Großen und Hochfliegenden,
der Weitschauenden , der Freien . Männer ver¬
trauten sich ihm im Kampf , auf weiter Fahrt,
zum Spiel der Waffen vor der Dame ihres Her¬
zens , im Wettkampf um Ehre und Ruhm , als
Reiterführer vor tausend Berittenen , zum Ein¬
bruch in den Feind , zum Sieg , zur Flucht und
zur Rettung — wo ist ein Tier , das Gleiches von
sich sagen kann?

Zu denken daß es ohne Pferd keine Ritterlich¬
keit gäbe . Daß dieser Begriff , dieses Gefühl , diese
Sicherheit , dieses Vorrecht der Männlichkeit , diese
innere Verpflichtung , dieses höchste Gesetz des
Mannestums im Wesen des Mannes fehlen
würde . Daß ein Knabe , ein Jüngling ohne die¬
ses Wort groß würde . Daß etwas anderes an
seine Stelle treten müßte . Daß dieses andere
einen anderen Namen führen müßte . Welchen?
Keiner vermöchte ihn zu nennen . Ritter und
Ritterlichkeit wären nicht ohne das Pferd . Das
Pferd macht den Ritter.

Dies ist nicht eine Ansicht . Dies ist mehr . Auf
der Burg Hornberg im Neckartal , wo Eötz von
Berlichingen starb und die Jahre seiner Ritter¬
schaft abbüßte , wird von den jetzigen Eignern,
seinen Nachfahren , die Urkunde verwahrt in der
er die über ihn vom Kaiser verhängte Gefangen¬
schaft und Acht auf sich nahm . Vor einigen
Jahren habe ich diese Urkunde in den Händen
gehabt . Aber keine der scharfen Bestimmungen,
die Götz auf Ritterwort einzuhalten sich mit seiner
Unterschrift verpflichtete — daß er den Bezirk
von Hornberg nie verlassen , daß er keine Reisigen
halten würde , daß er keinerlei Waffen gegen den
Kaiser tragen , daß er keine Ritterdienste in
irgend einem Land oder Gefolge annehmen
dürfe , daß er sich völlig unterwerfe — war der
einen zu vergleichen : daß er sich verpflichte , nie
wieder ein Pferd zu besteigen . Als ich dies las,
wußte ich, mit was man einen Ritter und einen
Reiter entrechtet.

Wer jemals wahrhaft Reiter war — nicht nur
ein sonntäglicher in den Parks und ein alltäg¬
licher auf Feldwegen — sondern ein Gegenspieler
des kraftvollen Organismus den man Pferd

„Ich glaube für immer ." „Für immer ?" „Sie
trug mir auf , alle ihre Habseligkeiten ihr nach¬
zuschicken." „Wohin ? " „Nach Florenz ." Da wer¬
den in Igo Wut und Verzweiflung übermächtig,
er läuft in den Wald hinaus , rennt wild um¬
her . . .

Spät erst geht er heim . Auf seinem Schreib¬
tisch findet er einen Brief Gerdas:

„Mayerhofer und Balthasar sind unschuldig.
Alle dreimal war ich der Täter — aus Liebe.
Balthasar war traurig , daß er nicht genug Geld
hatte , mich nach Florenz mitzunehmen : erste Zer¬
störung . Dann war Balthasar traurig , daß er
nicht genug Geld hatte , von Florenz aus eine
kleine Reise mit mir zu machen : zweite Zerstö¬
rung . Und dann kam mir der Wunsch , daß die
Reise länger währen könne : dritte Zerstörung.
Balthasar wußte in keinem Fall etwas von mei¬
nem Tun.

Bei der dritten Zerstörung bedachte ich, daß sie,
möglicherweise , nicht mehr ein neues Porträt zur
Folge hätte und wollte Dir ein Kunstwerk hinter¬
lassen . Das Bild ist eine ausgezeichnete expressio¬
nistisch-symbolische Darstellung des Wesentlichsten
Deiner Wesenheit ."

Igo betrachtet das Porträt genauer und sieht:
Diesmal ist die Zerstörung wieder auf andere
Weise erfolgt , diesmal sind die Streifen noch
breiter und gehen entlang an den Rändern des
Bildes.

Unversehrt , inmitten eines Nichts ist eines nur:
Die gewaltige , leuchtende Krawatte.

erziehen einander
nennt : des schnellen, federnden , starken Gebäudes
und Willens die unter einem Reitersattel sich
vereinigen — der weiß auch heute von der gegen¬
seitigen Erziehung zwischen Mensch und Tier.
Sind wir Lehrmeister des Pferdes so nicht min¬
der das Pferd unser Lehrmeister . Laßt es mich
wieder bekennen wie von je:

Hier auf dem Rücken von tausend Pferden
lernt der Mann die Stetigkeit und Geduld die
ihm sonst kein Lehrmeister je beibringen könnte.
Hier lernt er das Sich -nie -Aufgeben , das Sich-
nie -Eehenlassen . Hier lernt er sich sammeln , ge¬
recht zu sein , nie in Zorn geraten . Hier lernt
er die Rücksicht, die Anerkennung jeder
natürlichen Regung . Hier betont er die
Liebe für das Elementare , Ungebändigte.
Hier lernte ich — auf den stärksten Leibern edlen
Blutes — alles was mich belohnte , alles was
mich bestrafte . Hier verlernte ich alle Eitelkeit,
alle Selbstgefälligkeit , alle Selbstherrlichkeit . Hier
war ein Wille , der nicht zu mißachten war , nicht
zu umgehen war . Hier war die Herrschaft der
größeren Kraft und meine zartere Herrschaft
über sie. Hier — in einer schweigsamen Schule —
gewann ich, gewinnt der Mann , gewinnt die
feinfühlende Frau als Letztes die Herrschaft über
sich selbst, die Zucht ihrer Leiber und ihrer
Seelen.

Bevor aber diese hohe Lehre des Pferdes am
Menschen und des Menschen am Pferde beginnt
sind wir Menschen freilich Erzieher der jungen
Tiere . Wir sehen mit Lust den „schweigenden
Lehrmeister " heranwachsen . Ist es nicht ein Trai¬
ning des Fohlens durch die Stute was wir an
einer edlen Stute erblicken die es an ihrer Seite
galoppieren läßt ? Auch ist es wohl ein langer
Lebensweg — wenn auch an Jahren des Pferde¬
lebens kurz — vom dem scheuen, erschrockenen
und verwirrten Blick des entwöhnten Fohlens
das erstmalig die Ungeheuerlichkeit eines Half¬
ters an sich verspürt und den selbstsicheren „Auf¬
satz" eines edlen hannoveranischen Hengstes im
Vollbesitze seiner Kraft und Vertrautheit . Auf
halbem Weg zu beidem , halb dumm , halb ver¬
traut , halb „grün ", halb erwachsen , blicken uns
die beginnenden Jährlinge des Halfters schon ge¬
wöhnt neugierig und zukunftshungrig aus dem
Gestänge der Koppel entgegen . — Es mag auch
noch eine Zeit dauern bis die jungen ungebärdi¬
gen beiden Hengste , die die ruhige starke Faust
des Wärters am langen Zügel führt und sein
ruhiges Auge vor noch größerem Uebermut zu¬
rückhält , sich dem Sattel fügen . Großes im Ge¬
horsam erreicht geduldige Gewöhnung — nicht
die Dressur des Zirkus , der oft grausamen Pi-
laren und der Peitsche — sondern die freiere,
man sagen menschlichere , die jetzt in deutschen Ge¬
stüten längst ihren Einzug genommen hat . Frei,

MuMantengeschichten au8 alter Lest
Dat grobe Tubahorn

Dat sünd nu woll all nächsten veertig Johr he«
aß dat vörfull 'n iß . Aber watt 'n ar Kind z«!
läwt hätt , dat vergitt 'n so licht nich wedder. J„
unsen Hus , wat se damals noch Broockmanns-
Hus heet 'n dähn , weuer Faßlahm.

De Muskanten speel 'n jüst den Eersten : „Fritz
bleibe hier , du weißt ja nicht wie 's Wetter wird'
as dat up eenmal eenen Minschenoplop geeiu
Hans Meyer wöhr grön un blau in n Eesich. ^
winn he een 'n Slaganfall kriegen wall . Win»
he ok as Kappellmeister bloot jiimmer „jumm.
da -da " "und „wumm -da -da " to blasen harr , st
geew stn Horn doch keen'n Lut vunn sick. h,
mäch so veel pußen , aß he woll . Hans Meyer
geew dat Rinnen up , un güng mit sin Horn st
de Blang 'n -Stuw , üm dat Instrument to ünner.
söken. Schadenfrohe Minschen geew dat domalz
ja ock all . Se meenen dor weur üm woll de
Prllntje ringlitscht , oder ehr Mudder har dor
woll dat Knüddels rinlegt . Musikproben geew
dat damals jo noch nich, so as dat upstäh bi de
Muskanten is . — Nu harr de Klarnettspäler
Willem Bruns dat Kommando , un de Danz güng
lustig füdder.

Broockmanns Kneech, de bi de Preußen deent
harr , hal gau een 'n Wierdraht , dinn se nu dörr
dat Horn träcken dähn so, aß winn de Suldaten
Gewehreinigen harrn . Bi düt Unnernähm kenn,
een dode Mus to 'n Vorschien . „So 'n verdreihted
Aas , dat mi dat ook jüst vandag passiern muß",
sah de Kappellmeister Hans Meyer . As he dor
nu wedder rinputzen däh , sah dat Horn „bööh"
woröber he sick frohen däh . He wöhr 'n irnsten
Minschen un lach sllnst nich faaken.

Nu künn ' dinn ja wedder losgahn . As he u»
de Dähl komm'n däh , spüln se jüst : „Siehst « wohl,
da kömmt er , lange Schritte nimmt er , graue
Haare hat er schon, der versoffne Schwiegersohn"!

Klarnettspäler Peter Dreyer nt Osterveej,

weur für veertig Johr ämfalls een 'n gpen Mus-
kant . De Tofall woll ' t jüst , da he grade sinn
Gannerhals bi sick harr , aß oock Schämest«
Dreyer ut Veetz hier in Lauenbrück weur , ihn
stu 'n oolen Heimatsort mal wedder to beseuken.
Beer gew dat damals bloß in Buddels . So
leeten Nagels Vadder haln , de den Krieg M
un 71 gegen de Franzosen mitmackt harr , un
hiervunn to schön verteiln künn . Nu weur 'n drr«
Dreyers tohop . Un de güng 'n öberhaup nich,
sunnern Nagels Vadder müß anspan 'n. So seuhrn
nu dree Dreyers öbert Moor un öbern Brutbarg,
wo et faken speuken däh , na Osterveetz . Petci
Dreyer müß üp sin Klarrnett hierto de Marsch¬
musik malen . — Aß Rogels Vadder an 'n annern
Morrn den Woogen afpacken däh , wiel h« Meß
feuhren woll , fllnn he in dat Stroh Peter sinn
Gannerhals . Se harrn doch woll bäten to vähl
drunken . He weur jüm toletz up 'm Wogen in-
slapen . Aber sin'n Brand harr he doch heel nach
Hus kreegen . Die annern Dag künn he ja ni<
slapen . He harr ober slllbst Schuld hatt , wir!
dat he dor nah oole Müsckantenoort --Äk- an»
jürnmer 'n Brannwien twüschen drunken ' Hätt . "

Krischan mit de Fleit

weur just keen'n Muskant , sunnern ölen Smett-
gesell, de si'k vun een messing 'n Sporherdstang 'n
een Fleit makt harr . Bi de Suldaten harr he
dat Blasen leert , wat he nu up sin Wannerschast
as Handwerksburß good brücken künn . Sin Niis
weur vun dinn väl 'n Brannwien ganz rod
worrn . De Gehrock, denn he vun een 'n Pastor»
schinkt kregen harr , weur inn bäten to lang.
ober in de Slipentasch künn he sin'n Kömbuddel.
de doch nich utdrögen dröff , gang good vestäcke».

auf Gehorsam beruhend — nicht auf Zwang und
Angst — ist die stolze Bewegung des aufsteigen¬
den Hengstes in ihrer Anmut und in der unge¬
brochenen — nur gezügelten — Natur.

»

Wo immer aber wir Hinblicken : in einem glei¬
chen und gleichwertigen Verhältnis wie der
Mensch zum Pferde und das Pferd zum Mensche»
steht kein Tier der Schöpfung . Pferd und Reiter:
sie können eins werden wo Jäger und Hund,
Bauer und Rind und selbst Sancho Pansa aus
seinem Esel immer nur ein Mensch und ein ihm
dienendes Tier sind. Das Tier selbst, das Pferd,
hat eine gewisse Ileberlegenheick für sich im Lebe»
der Völker errungen , die der Reiter gerne mit
ihm teilt wenn er sie unter dem Sattel fühlt.

Auf de

, oersamm-
! ^ -iMb

des Deut

hatte, w,
der Bew
ooigerust
der nicht,
Hern der
mittels «
zeugt wi
nicht um
Luftfahrt
icrfchied
-allen u
jener ei
demnach

kliMü
Londo

Erafscha
ungewök
ausei'
daß sich
Tragsläl
mit den
fiel in
688 Me
gesunde:
Kilomet

M -Klt

Land«
vish"
tischen
berichte:
Meer s
zu sein
nördlich
Ottawa
Röchest-
Landur
Dienst-
Wieder
fing n
20 llh,

» - -Mischn
^ unAdfä!

bensmi
forschui

Oeichrichter Jörgen
von Friedrich Franz Doldau

Die in der Nordsee so häufigen und gefährlichen
Sturmfluten haben vor Zeiten den einst zu¬
sammenhängenden Schutzwall von Dünenrücken,
der das fruchtbare Land schützte, zerrissen . Nur
Trümmerstücke sind in dem flachen , dünenreichen
und an Wald und anbaufähigem Boden armen
Friesischen Inseln übrig geblieben . Durch die
Zerreißung des Dünenwalls entstand zwischen den
Düneninseln und der Küste ein seichter Meeres¬
raum , die Watten . Sie zeigen bei Ebbe viel
Schlamm - und Sandpfützen , oder sind auch wohl
ganz ohne Wasserbedeckung , und werden dann als
passierbare Verbindung von Insel und Festland
benutzt . Fußgänger und Fuhrwerke bewegen sich
durch den zuweilen aufspritzenden und fließenden
Sand , nicht selten ' ein gutes Stück sackend. Seit
vierhundert Jahren versuchen Kulturpioniere
diese Watten zurückzuerobern . Sie bauen Deiche
und gewinnen die fruchtbaren Marschen.

Auf einer solchen Marsch lebte Rieke Jörgen mit
ihrem zwölfjährigen Tom . Mutter Rieke war
knapp über vierzig , aber gebeugt und sehr grau.
Das Meer , das ihr den Mann und Tom den
Vater genommen , hatte ihr Herz arg verwundet.
Dazu war viel Aerger um einen Prozeß gekom¬
men , durch den sie ein beträchtliches Stück der
Marsch an die Deichgenossenschaft verlor . Tage¬
lang konnte die kränkelnde Frau das Bett nicht
verlassen . Dann war Tom Herr und Gebieter
der restlichen Marsch . Getreulich hütete er das
Vieh und tat , was er nur konnte . Tom war ein
fleißiger , braver und williger Junge , aber es
ärgerte ihn auch, daß das Stück Land , das einst
dem Vater gehörte , jetzt Eigentum eines Groß¬
bauern war . Tom konnte nicht verstehen , wie
man der Mutter das Land abnehmen konnte,
und ebenso wie die Mutter , grollte auch er dem

Deichrichter , von dem man sagte , daß er an die¬
sem ungerechten Spruch gut verdient habe . Doch
Tom hatte auch Sonne im Herzen und machte
gern mit einem gleichaltrigen Jungen einer An¬
liegermarsch eine Wanderung ins Watt hinaus.
Dann kam er mit Taschenkrebsen , Seesternen und
auch mit kleinen und großen Fischen und seltenen
Muscheln heim , die er in den Schlamm - und
Sandpfützen fand.

Wieder hatte Tom einen solchen, ihn stets be¬
glückenden Bummel gemacht . Die Mutter fühlte
sich seit Tagen wohler und sah es nicht ungern,
wenn er so billigen Fang auf den Spaziergängen
machte . Tom hatte an diesem Tage schon mehrere
Krebse , eine schöne, rauschende Muschel und eine
zweipfündkge Flunder in seinem Fangnetz ver¬
staut , als der ihn begleitende Junge versuchte,
die Hosen aus steifem , englischem Leder , die hoch¬
gerutscht waren , auf die groben Schuhe herunter¬
zuziehen . Weil Tom ihn verwundert ansah , deu¬
tete der Junge zum Deich. Und jetzt sah Tom
einen blanken Schimmel mit blitzendem Zaum¬
zeug, und auf dem Schimmel saß ein Mädchen
wie eine Märchenprinzessin . Noch nie hatte Tom
ein so reizendes Bild lebendig gesehen und ver¬
wundert , zugleich auch bewußt , daß man Prin¬
zessinnen mit Würde und Anstand begegnen
müsse, was er aus den Schulstunden wußte , legte
er das Tragnetz nieder und begann nun auch
seinerseits an den Hosenbein zu ziehen . Kaum
hatte er sie dann auf die Schuhe gebracht und die
Falten ein wenig geglättet , als er purpurrot
wurde und zu stottern begann : „Da . . . da . . .
sitzt sie ganz richtig im Schlick. Bis an den Bauch
sitzt sie im Schlick, du . . . !"

Die kühne , ebenfalls zwölfjährige Reiterin,
war in leichtem Trab in das Watt hinausgerit-

ten und in eine jener Pfützen geraten , die kaum
einen Fuß tief sind, deren Wasser aber zum
Meere hin absickert und den Rand mit wegspült.
Solche Pfützen sind tückisch.

„Das ist eine dumme Geschichte", sagte der an¬
dere Junge . „Wie die nur so dumm sein kann,
wo die so fein ist."

Tom wußte nicht , ob es Dummheit war . Es
kamen ja auch kluge Leute zuweilen um . Er
zuckte die Achseln, ließ sein Tragnetz liegen und
eilte bereits der Unglücksstelle zu . Noch über¬
legend , wie er der Reiterin und ihrem Pferde
helfen könne , fuhr ihm schon wieder eine Blut¬
welle ins Gesicht, denn die gestürzte Reiterin rief
ihm entgegen : „Was willst du , du neugieriger
Vengel ? Mach , daß du wegkommst !"

„Au , die ist frech", sagte der andere Junge.
„So frech, wo sie nicht hoch kann ? Das ist gar
keine Prinzessin ." Und dem Mädchen rief er zu:
„Sollen wir dich aus dem Schlick ziehen ? "

„Was du dir einbildest ", antwortete das schöne
Mädchen gereizt , und die hellblauen Augen fun¬
kelten gekränkt . „Macht , daß ihr wegkommt ", rief
sie noch einmal . „Geht und fangt Krebse !"

„Ja , die ist frech", dachte Tom Jörgen und sah,
daß sie sich vergeblich bemühte , wieder aufzukom¬
men . Ihr Pferd war auf dem gleitenden Sanv
zur Seite gerutscht und drückte das Mädchen an
den Boden . Sie hatte sich nicht verletzt denn der
Boden war weich. Sie konnte aber ebensowenig
auf wie der Schimmel und zappelte mit dem
freien linken Beine nicht weniger als der Schim¬
mel mit allen vieren , die keinen festen Boden
fanden.

Tom sah sich das eine Weile an . Endlich sagte
er : „Das ist mir doch ganz egal , ob du mich weg¬
schickst. Allein kannst du doch nicht wieder hoch,
und wenn die Flut kommt , gehst du tot ." Und
er begann mit den Händen eine Wasserrinne zu
reißen , tief genug , daß das Wasser der Pfütze
abziehen konnte . Dann schaufelte er ebenfalls mit

den Händen dem Pferde trockenen Sand unter
die Hufe , so daß es aufspringen konnte , und lachte
dann , schwitzend: „Jetzt kannst losreiten . Und
wenn du noch auf mich schimpfen willst , ich heiße
Tom Jörgen !"

Für die Dauer weniger Augenblicke sah das
Mädchen den Jungen offenen Blickes an , so daß
sie sein Bild in sich aufnahm . Sie sah seinen
runden , pausbackigen Kinderkopf und sein krau¬
ses, blondes Haar . Sie sah seine Augen , tiefblau
und treuherzig , und sah seine ein wenig gedrun¬
gene Gestalt , und dann meinte sie, er sei ein
drolliges Kerlchen , so drollig , daß sie wohl hätte
lachen mögen , aber sie lachte nicht . Ohne viele
Mühe kam sie in den Sattel und sagte dem Tom
ein paar freundliche Worte . Dann sprengte sie
raschen Galopps den Deich hinan , wobei ihr gold¬
blondes Haar wie ein feinseidener Schleier im
Sonnenlicht glänzte . . .

Drei Jahre nach diesem Tage stand Tom Jörgen
vor der Villa des Deichrichters in der Haupt¬
stadt . Die Not zwang ihn zu diesem Wege . Durch
einen Dreichbruch hatte er Mutter und Eigen
verloren . Bettelarm wollte er Arbeit suchen.
Man brauchte genügend Arbeiter zu Dreichrepa-
raturen . Tom Jörgen klopfte nun an die Tür.
Weil man nicht aufmachte und er schließlich die
Glocke bemerkte , drückte er den Knopf . Ein statt¬
liches , junges Mädchen öffnete ihm . Es hatte
goldblondes Haar und helle lebhafte Blauaugen.
Tom hatte keine Zeit zu grübeln , wo er dieses
Mädchen schon einmal gesehen habe . und sagte:
„Ich heiße Tom Jörgen . Durch den Dammbruch
habe ich Mutter und Eigen verloren . Ich bin ein
Bettler und möchte um Arbeit bitten ."

In das Gesicht der Fünfzehnjährigen trat eine
feine Röte . Als ob sie sich an ein Erleben er¬
innere , glitten ihre Blicke über Toms Gesicht,
Haar und Gestalt . Sie sah den runden , ein wenig
pausbackigen Kopf und das krause , blonde Haar.
Sie sah seine Augen , tiefblau und treuherzig,

und ihm dann die schöne, gepflegte Hand rei¬
chend, sagte sie: „Tritt ein , Tom Jörgen . Der
Vater ist nicht zu Hause , aber die Mutter ."

„Vergibt sie auch Arbeit ?"
Das junge Mädchen lächelte und fragte , ob er

sie nicht kenne.
Da zuckte es in dem jungen Menschen. Jetzt

erkannte er sie. Sie war es .der er vor drei
Jahren half . Und jetzt, daran denkend , daß sie
so stolz war und keine Hilfe annehmen wollte,
auch daran denkend , daß er durch den Spruch
ihres Vaters einen Teil der Marsch verlor,
wandte er sich um und wollte gehen . Da aber
legten sich ihre Arme um seinen Hals , und ehe er
sich's versah , fühlte er ihre warmen Lippen aus
seinem Munde . „So ", sagte sie dann leuchtenden
Auges , „das war für damals . Ich habe das Vater
und Mutter erzählt , aber mir war dein Name
entfallen und Vater wußte nicht , wem er danke»
sollte . Damals hast du mir geholfen , ob ich auch
nicht wollte . Jetzt helfe ich dir , wenn du auch
nicht willst ."

Ob Tom nicht wollte ? Er ließ sich ins Haus
führen und vor die Frau Deichrichter bringen.
Er ließ sich sogar völlig neu ausstaffieren und aus
die Schule schicken. Und als Tom nach Jahre»
die hohe schule verließ und der Deichrichter die
Augen für immer schloß, da ließ sich Tom Jörgen
sogar zum Deichrichter machen und zum Schwie¬
gersohn der verwitweten Frau Deichrichterin.

Tom wohnt mit seiner schönen, damals aus
dem Schlick gezogenen Frau vielleicht noch heute
dort , wo diese Geschichte sich abspielte . Sollte er
aber schon dort wohnen , wo unser aller ewige
Heimat ist. dann spricht man in den Marschen
noch heute von seiner Gradheit und Treue und
von der Tapferkeit seiner schönen Frau . Denn
wenn sie sich gegenseitig halfen , so halfen sie auch
denen in ihrer Heimat , die in Not kamen, sie
waren zwei Menschen der Marsch , geworden im
Kampf mit dem Meere und dem Leben , in dem
sie siegten.
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Eberswalde , 22. August.

Auf dem Flugplatz der Eberswalder Flieger¬
ortsgruppe in dem benachbarten Finowfurth hat¬
ten sich gestern abend zahlreiche Interessenten
versammelt, da bekannt geworden war , daß ein
Heißluftballon aufsteigen sollt«. Ein großer Wagen
des Deutschen Luftsport -Verbandes , der den Bal¬
lon mitsamt der Gondel nach Finowfurth gebracht
hatte, war eingetroffen und hatte das Interesse
der Bewohner der umliegenden Ortschaften her¬
vorgerufen. Es handelte sich um einen Ballon,
der nicht, wie üblich , mit Gas gefüllt wird , son¬
dern der seinen Auftrieb durch heiße Luft , die
mittels einer mit Rohöl gespeisten Heizanlage er¬
zeugt wird , erhält . Es handelt sich hierbei aber
nicht um eine Rückkehr zu den Anfängen der
Luftfahrt , zu der seligen Montgolfiere . Der Un¬
terschied zwischen dem Brunnerfchen Heißluft¬
ballon und der Montgolfiere besteht darin , daß
jener eine regulierbar « Dauerheizung erhält,
demnach auch beliebig lange in der Luft bleiben
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kann . Die Montgolfiere hingegen wurde bekannt¬
lich am Boden so lange mit Stroh und anderen
Brennmaterialien geheizt , bis sie aufsteigen
konnte . Erkaltete dann die Luft , so kam der Bal¬
lon allmählich wieder zu Boden . Der Heißluft¬
ballon , der 1500 Kubikmeter groß ist, wurde start¬
fertig gemacht . In der Gondel des Ballons nahm
der Erfinder , der Oesterreichs ! Brunnei , Platz.
Der Ballon erhob sich langsam und erreichte in
kurzer Zeit ein« Höhe von 600 bis 800 Meter.
Er trieb über Finow und später über Eberswalde,
wo sich die Passanten in den Straßen stauten , um
die leuchtende Kugel , die langsam nach Osten
treibt , zu bewundern . Nachdem der Ballon 30
Minuten in der Luft war , landete er im Norden
von Eberswalde auf einer Wiese . Die Landung
erfolgte glatt , so daß keinerlei Schaden weder an
der Ballonhülle noch an der wertvollen Heiz¬
anlage entstand . Die Versuche werden heute gegen
Abend auf dem Flugplatz der Eberswalder Flie-
gerortsgruppe unter Leitung des Ballonkapitäns
Major Hildebrandt fortgesetzt.
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London , 22. August . Bei Woodbridge in der
Grafschaft Suffolk ereignete sich am Dienstag der
ungewöhnliche Vorfall , daß «in Militärflugzeug
auseinander brach.  Augenzeugen berichten,
daß sich eine Explosion ereignet habe , worauf eine
Tragfläche abgebrochen sei. Der Flieger sprang
mit dem Fallschirm über Bord . Das Flugzeug
fiel in den Doben -Fluß , der Benzintank wurde
660 Meter von der Unfallstell « in einem Felde
gefunden . Die abgebrochene Tragfläche kam 314
Kilometer entfernt in einem Park herunter.

/07 -An/e einer enMcken Mese/r
London , 22. August . Der Fischdampfer „D er¬

st sh " aus Hüll hat einen Funkspruch des bri¬
tischen Fliegers John Erierson aufgefangen , der
berichtet , an einer einsamen Küste im Arktischen
Meer zu einer Notlandung gezwungen worden
zu sein. Der Flieger hatte beabsichtigt , auf der
nördlichen Route über Island -Grönland nach
Ottawa zu fliegen . Er hatte am 21. Juli
Rochester verlassen . Seine Maschine war bei der
Landung in Reykjavik beschädigt worden . Am
Dienstag dieser Woche trat er nach erfolgter
Wiederinstandsetzung seiner Maschine den Weiter-
flug nach Grönland an . Am gleichen Tage um
20  Uhr fing der erwähnte Fifchdampfer folgende
'̂Botschaft auf ." „Eisfreier Fjord , glatte Landung
ungefähr 5 Kilometer von Küste . Ich habe Le¬
bensmittel für zehn Tage . Bitte stellt Nach¬
forschungen an ."

In einen Ilokc/Mk ser/npri
Kattowitz , 22. August . Am Sonnabend stürzte

der 21jährige Paul Chrusch beim Ueberschreiten
des Notschachtsgeländes der Ficinus -Erube bei
Siemianowitz in einen Notschacht. Die Rettungs¬
kolonne der Grube konnte den Verunglückten
nicht auffinden . Bis zum Dienstagabend wurde
die Suche mit Sauerstoffapparaten und Gas¬
masken in den zahlreichen brennenden Notschäch¬
ten fortgesetzt, jedoch ohne Erfolg . Es muß an¬
genommen werden , daß der Verunglückte in einem
Schacht verbrannt ist. Die Mutter des Verun¬
glückten, die sich ständig bei der Rettungskolonne
aufhielt , verübte einen Selbstmordversuch . Sie
wollte sich in einen Notschacht stürzen , konnte aber
an ihrem Vorhaben rechtzeitig gehindert werden.

M / la/ixe aiMÄnilten
Reval , 22. August . Wie aus Moskau gemeldet

wird , ist es jetzt dem sowjetrussischen Eisbrecher
„Krassin " gelungen , an der Wrangel -Insel vor
Anker zu gehen und die seit fünf Jahren dort
hausend « Insel -Besatzung an Bord zu nehmen.

Die Besatzung , die zum größten Teil aus sow-
jetruffschen Forschern und wissenschaftlichen
Hilfsarbeitern besteht , war seinerzeit für die
Dauer von zwei Jahren auf die Insel gegangen.
Da es . jedoch der Hilfsexpedition nicht gelang,
mußten die Forscher notgedrungen fünf Jahr«
auf der Insel zubringen . Durch die Erschöpfugn
der Batterien für die drahtlosen Empfänger
waren sie von der Außenwelt völlig abgeschnitten.

dis' lHchw
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Das erste Originalbild von der Landung der belgischen Stratosphärenflieger
auf jugoslawischem Gebiet . Van denElst (links ) und Cosyns (rechts)
auf dem Wagen , mit dem die Gondel ihres Ballons abtransportiert wurde.

Infolge des Lebensmittelmangels haben die
Forscher unsagbare Leiden und Qualen durch¬
machen müssen.

Der Eisbrecher „Krassin " wird am Donners¬
tag mit den Geretteten in See gehen.

Der Lanbüberiaiiin Zsookis/n
Newyork , 22. August . Der gestrige Naubüberfall

in Brooklyn auf ein Panzerauto hat sich als ein

überaus sorgfältig vorbeitetes Verbrechen heraus¬

gestellt . Die Räuber waren zum Teil als Schlächter
und Händler mit weißen Schürzen bekleidet ; ein

Maschinengewehr war in einem Strahenhändler-
karren verborgen . Der ganze Raub war mit solcher

Ruhe ausgeführt worden , daß nur die Nächst-
stehenden merkten , was vorging . Die Polizei hat

die größten Anstrengungen gemacht , durch Flug¬
zeuge die Motorboote zu entdecken, die die Beute
von Brooklyn nach der Küste von Jersey bringen

sollten ; vorläufig hat sich indessen noch nicht die

geringste Spur feststellen lassen: Aus der Art und
Weise jedoch, wie der Raub vorbereitet und durch-
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Auch die Ausländsdeutschen wählten . Die wahl¬
berechtigten Mitglieder der deutschen Kolonie in
Rom begaben sich am Wahltage von Civitavecchia
aus 10 Kilometer auf die See hinaus , um hier
außerhalb der Hoheitsgrenze an Bord eines
deutschen Dampfers zu wählen . Unser Bild zeigt
oben die Ankunft der Wähler an der Hoheits¬
grenze , im Hintergrund der sie erwartende
deutsche Dampfer , unten die Wahlhandlung an

Bord des Dampfers.

geführt wurde , glaubt die Polizei auf die Person
des Verbrechers schließen zu können , der den lleber-

fall leitete . Die Höhe der Beute stellt übrigens,

wie die Polizei mitteilt , eine Rekordsumm « dar.
Es wurden zwar verschiedentlich in Newyork und

Chikago Raubüberfälle ausgeführt , bei denen den

Räubern Wertpapiere in Höhe von zwei bis drei

Millionen Dollar in die Hände fielen . Die gestrige

Beute von fast einer halben Million Dollar stellt

jedoch die größte jemals in den Ver-

einigtenStaaten geraubteVargeld-
summe  dar.

Mftgei koste einer Mistren Mgrie/r
Montreal , 22. August . Ein Angehöriger der hie¬

sigen Unterwelt mit dem vielsagenden Namen
Charles Feigenbaum  ist am Dienstag von
zwei anderen Gangstern ermordet worden . Als
er am Abend in einer belebten Straße seinen
Kraftwagen verließ , sprangen aus einem anderen
Auto zwei Männer mit schußfertigen Revolvern.
Feigenbaum brach in einem wahren Hagel von
Revolverkugeln zusammen . Die Täter entkamen
dann in ihrem Wagen . Feigenbaum war kürzlich
als Kronzeuge gegen die Mitglieder einer Orga¬
nisation von Rauschgiftschmugglern aufgetreten.
Die Polizei glaubt , daß die beiden Verbrecher aus
Chikago stammen und von den eigentlichen Urhe¬
bern , die sich an Feigenbaum hatten rächen wollen,
als „Sachverständige " gemietet worden sind.

Des Velkeüttlckll/rmamr/m Au/oM
VexkeürrMrei nes/eiri vekiMrnoMkitten — AM stek ve?M beftieMe

Brummend schob ein seltsames Maschinchen
durch die Luft . Immer über den großen Straßen.
Es sah aus wie ein Flugzeug , aber es war gar
kein Flugzeug im normalen Sinne . Es stand
manchmal still , minutenlang , kam ganz tief her¬
unter — bis auf 130, 150 Meter . Man sah oben
Leute Herausgucken. Kopfschütteln bei den Passan¬
ten . Hatte man nicht vor einigen Tagen gelesen,
daß auf Grund der Luftverkehrsgesetze nie ein
Flugzeug tiefer als 1200 Meter heruntergehen
dürfe ? Und diese fliegende Wanze hier?

Am anderen Tag erfuhr man es denn : das
Flugzeug war ein Autogiro , also mit einem
großen Tragflächen -Propellersystem über dem
Rumpf . Und der Verletzer der Verkehrsgesetze
war die Polizei selbst, und zwar die Verkehrs¬
polizei höchstpersönlich.

Aber auch die Verkehrspolizei darf keine Ver¬
kehrsgesetze verletzen und deshalb versah sie sich
klugerweise mit einem Erlaubnisschein des Poli¬
zeichefs von London . Da durfte sie denn . . .

Der tiefere Sinn dieser Flugexperimente ? Man
hatte in letzter Zeit festgestellt, daß sich manche
Verkehrsprobleme praktisch von der Erde aus
kaum lösen ließen . Wenigstens nicht plötzlich auf¬
tretende Hindernisse , Verkehrsstauungen und Ver¬
stopfungen ganzer Straßcnzüge.

Da hatte ein Beamter den Gedanken mit dem
Autogiro . Damit kann man schnell steigen und
schnell heruntergehen , man kann sich fortbewegen
und man kann sich auf einem Platz lange ganz
ruhig und schwebend erhalten.

Der Gedanke drang durch — und zwar so schnell,
daß die Polizei heute schon ein Autogiro besitzt
und zwei andere bestellt hat . Ein Autogiro mit
einem Kurzwellensender , ein paar gute Verkehrs¬
beamte in der Luft , ein paar gute
Beamte auf der Erde — da kann in London gar
nichts mehr passieren , auch nicht in den engen
Straßen und verbauten Vierteln.

Der Verkehrsschutzmann sitzt also in Zukunft in
London hoch droben in der Lust — vielmehr wird
es sich um einen Spezialposten handeln , der immer
dorthin kutschiert, wo gerade ein Unfall geschah
oder eine ernste Störung vorzuliegen scheint.

Aber der Verkehrsschutzmann wird unter Um¬
ständen auch zum Detektiv . In letzter Zeit hat sich
die Welle , der Verbrechen in England vergrößert.
Ueberfälle am hellen Tage ereignen sich häufiger
denn je - Was man auf der Erde im Straßen-
gewühl in der Horizontalen nicht mehr sehen kann,
das erspäht der Mann im Autogiro mit Leichtig¬
keit und erteilt die entsprechenden Hinweise zur
Erde hinunter.

Mine Anreise am Zaum
/eikrameDekokaieuke bet nästMstiem tun — Die /ebenste Al/aöistu/e

In den Straßen einiger westlicher Vororte Ber¬
lins kann man in der letzten Zeit an den Bäumen
richtige kleine Anzeigen angeschlagen sehen.
„Eine Couch 1,90 zu 0,90 billig zu verkaufen . Zu
erfragen bei TP ." Die Leute , die da Couchs, Bet¬
ten , Tische, Stühle und ähnliche Gegenstände los¬
werden wollen , schreiben das mit Tinte auf einen
Zettel und kleben oder stecken diesen an einen
Baum am Straßenrand . Fast niemand , der hier
vorbeikommt , kann ihn übersehen.

Nun ist aber das Zettelankleben an Bäumen,
die die Stadt Berlin mit Recht als ihr Eigen¬
tum betrachtet , eigentlich nicht gestattet . Ein
Schupo zum Beispiel dürfte nicht lange zusehen,
wenn er jemand bei solchem Baumfrevel erwischte.
Er müßte sofort hinzutreten und den Missetäter
auf das Ordnungswidrige seines Tuns aufmerk¬
sam machen.

Aber nicht nur der Schupo ist es , der die
Bauminserenten davon abhält , ihrem Tun am
hellichten Tage nachzugehen . Auch die Passanten
blieben stehen, wenn da eben jemand beschäftigt
wäre , einen Zettel an einen Baum zu schlagen.
Auch die Haus - und Villenbewohner würden sich
vielleicht wundern , ihren Nachbarn Reißnagel in
die Baumrinde treiben zu sehen.

Da sah man zum Beispiel unlängst einen Mann,
der fast vor jedem Baum stehenblisb , ein paar
Schritt « zurücktrat und prüfend « Blicke warf . Er
schätzte sicherlich die Wirkung ab , die sein Baum¬
inserat an dieser oder jener Linde täte . Es war
unmöglich , festzustellen, was ich» dann immer wie¬
der störte und bewog , einen Baum wetter zu
gehen . Der Mann benahm sich wie ein großer
Rsklameches , wie ein Schaufensterdekorateur , der

ja auch immer ein paar Schritte zurücktritt , um
die Wirkung seiner Arbeit abzuschätzen. Schließlich
zog der Mann ein Stück Kreide aus der Tasche,
machte an der Linde einen Strich in Augenhöhe
und trat dann wieder zurück. Der Strich wurde
noch einige Male ausgewischt und durch tiefere
oder höhere ersetzt. Endlich stand der Entschluß
des Mannes unverrückbar fest, er schritt zur Tat.
In makelloser Weiße prangte bald daraus der
schön geschriebene Hinweis an der Linde , daß ein
paar Häuser weiter ein Koffergrammophon käuf¬
lich erworben werden könne.

Aber nicht nur zur Bekanntmachung solcher Ent¬
schlüsse müssen die Bäume herhalten . Aus diesem
anscheinend gar nicht mehr ungewöhnlichen Wege
werden neuerdings auch sämtliche entflogenen Ka-
narienoögel und Papageien , die „Guten Tag " und
„Große Pleite " rufen können , gesucht. Desgleichen
entlaufen « Hunde aller Rassen . Auch mehr oder
minder vorteilhafte Tauschangebote findet man.

Jeden Monat einmal scheinen dann die Heinzel¬
männchen ihres Amtes zu walten . Aber es sind
zerstörerische Heinzelmännchen : wenn man eines
schönen Morgens auf die Straße kommt, sind alle
diese Baumfrevel in Gestalt von kleinen Anzeigen
restlos beseitigt . Der Argwohn , daß die Bezirks¬
verwaltung dahinterstehe , trifft entschieden zu.
Aber , daß ein Baum schließlich auch bloß Baum,
daß er um seiner selbst willen da sei, scheint schwer
zu begreifen . Ein paar Tage später schon sieht man
wieder die ersten weißen Zettelcheü , die unter
anderem die merkwürdig verbreitete , Ansicht kund¬
tun , daß ein Baum zur Not auch eine Litfaßsäule
ersetzt.

Mussolini ( X ) und der italienische König (XX)  bei den großen diesjähri¬
gen Manövern zwischen Bologna und Florenz . DieManöver begegnen allent¬

halben großem Interesse,
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Hier lachen die Eeldleute der City ihn aus.
Schade, denken sie im stillen , schade um diesen
braungebrannten , energischen jungen Mann , aber
das Amazonasklima , ach ja , das hat es in sich.
Laut sagen sie:

„Wie denn ? Kautschukpflanzungen?  Das

gibt es -richt, das ist unmöglich . Nein , dafür nicht

einen Penny !"

In den berühmten Gärten der englischen Kö¬
nigin zu Kew begegnet unser H. A . Wickham
eines Tages dem Direktor.

„Nur eine Frage , Sir !"

Der ehrenwerte Sir 2 . Hocker,  der große
Botaniker , ist dem jungen Mann , der sich hier
seit Wochen herumtreibt , schon öfter begegnet.
Der Bursche ist ihm aufgefallen . Er ist nicht ohne
Neugier . Vermutlich will er aber wohl doch
nur eine Anstellung haben?

„Also bitte ! Schießen Sie los !"

„Hören Sie . Sir ! Ein Baum , der im tro¬
pischen Brasilien wächst, der müßte doch eigent¬
lich auch in unseren indischen Tropen fortkommen,
nicht wahr ? "

Damit war die Bekanntschaft gemacht . Der
stille Gelehrte von Kew erwies sich übrigens als
besserer Geschäftsmann als alle gerissensten Job¬
ber der Londoner Börse zusammen , und der
junge Wickham wurde zum eifrigen Gärtner,
der den alten Meistern der Kunst in den üppigen

Gewächshäusern der Königin bald jeden Kniff
und jedes Geheimnis von den Händen absah.

Zehn Jahre später schiffte er sich abermals ein,
dieser unternehmungslustige Mr . Wickham, und
wieder ging es nach dem Amazonas . Dem , der
ihn danach fragte , erklärte er gern seinen nicht
ganz ungewöhnlichen Plan , in Brasilien Tabak,
Kaffee und Zuckerrohr zu bauen , verriet dagegen
nicht, daß er in der Tasche ein Vlankoscheckheft
der Bank von England hatte und im Kopf einen
ungeschriebenen , geheimen Auftrag der englischen
Regierung.

„Geld , Zeit , sogar Verstimmungen und Ver¬
wicklungen diplomatischer Natur spielen in
Ihrem Falle gar keine Rolle . Sie haben vollkom¬
mene Freiheit ! Tun Sie , was Sie können !"

Santarem  war damals ein ganz kleines
Nest. Urwald , der gerodet und in eine Pflan¬
zung umgewandelt werden konnte , gab es rings¬
um genug , aber der tropische Faulheitsbazillus
schien diesen Mr . Wickkam schon recht gründlich
infiziert zu haben . Nein , er konnte sich immer
noch nicht zur Anlage seiner Pflanzung ent¬
schließen. Er bummelte umher , wartete , war¬
tete , sah auf den Strom , bis eines Tages unver¬
sehens ein Ueberseedampfer um die Urwaldecke
bog.

Ja , es sei der erste Versuch einer regelmäßigen
Linie , erklärte der Kappen , aber diese erste Fahrt
sei sicher auch die letzte gewesen, denn die Super-
kargoes , die Befrachter , die sichere und lohnende

Rückfracht versprochen hatten , waren spurlos im
Busch untergetaucht . „Eine verfluchte Geschichte,
Mr . Mickham, auf Ihr Wohl —"

„Hören Sie , Käppen ! Ich miete das Schiff !"
„Sie ? Die ganze .Amazonas ' ? Für wen?

Die englische Regierung ?"
Der Alte wurde mit Recht mißtrauisch , aber

schließlich ist ein verrückter Charterer immer noch
besser als gar keine Ladung , man kann ja nicht
wissen, vielleicht bezahlt er doch etwas dafür.
Wickham aber entwickelte nun eine fieberhafte
Tätigkeit . In Jndianerbooten ging es den Ma¬
deira aufwärts , hinein in den auch von den letz¬
ten Kautschuksammlern und Händlern nicht mehr
betretenen Ueberschwemmungswald zwischen Ma¬
deira und Tapajos . Ein ganzer Stamm
Tapuyo - Jndianer wurde angewor¬
ben.  Die Männer suchten die Samen . Die
Frauen und Mädchen verpackten sie zwischen wil¬
den Bananenblätter in selbstgeflochtenen , reiz¬
vollen Vambuskörben . Das dauerte Monate , das
war ein Roman für sich, aber endlich hingen
die Körbe doch, luftig umweht , im geöffneten
vorderen Laderaum der „Amazonas ".

Nun kam die letzte Schwierigkeit , die Zoll¬
kontrolle in Para.  Wickham verständigte
sich mit dem britischen Konsul , und dieser beglei¬
tete seinen Landsmann höchst persönlich bei einem
Besuch des zuständigen brasilianischen Beamten.
Dabei wär der Konsul gegen seinen Begleiter
betont höflich. Beiläufig kam die angeregte Un¬
terhaltung auch auf die Ladung der „Amazonas ".

„Unsere Ladung ? Wertvolle botanische Sel¬
tenheiten für die Gärten Ihrer Majestät , der
Königin ! Sie verstehen , Senor ?"

„Oh gewiß doch." Der Beamte verstand sofort,
vor allem auch die Zuvorkommenheit des Kon¬
suls gegen seinen Landsmann . Da konnte man
selbst natürlich nicht zurückstehen. Die Ladung
passierte ohne weiteres , denn Blumen für die

mächtigste Königin , die waren selbstverständlich
zollfrei.

Kaum war die Gangway hinter Mr . Wick¬
ham eingezogen , da befahl er Volldampf vor¬
aus . Schon am 17. Juni 1876 war die „Ama¬
zonas " in England , und wenige Wochen später
keimten in den königlichen Treibhäusern von
Kew die ersten Kautschuksamen.

Es sollte aber noch zwei Jahre dauern , ehe Mr.
Wickham der englischen Regierung seine Rechnung
präsentierte . Von 70 000 überbrachten Samen
waren nur k Prozent keimkräftig gewesen. Das
erscheint wenig , war aber doch ein ungewöhn¬
licher Erfolg . Selbst heute noch sind nur wenige
Männer und Firmen im Besitz von geheimen
Rezepten für merkwürdige Mischungen aus
Sand , Sägemehl , Asche, Torfmull und anderen
Bestandteilen , mit deren Hilfe Kautschuksamen
mit einem geringen Prozentsatz Wahrscheinlich¬
keit für gute Keimung versandt werden können,
und dabei handelt es sich heute natürlich um
kürzere Zeiten als damals . Schon 1875 war
ein Schnelldampfer mit zahlreichen tragbaren
Miniaturtreibhäusern auf dem Oberdeck von
England nach Indien abgegangen . Die jungen
Pflanzen , die darin waren , wurden im botani¬
schen Garten von Peradenyia auf Ceylon ausge¬
pflanzt . Es waren einige Tausend , und sie ent¬
wickelten sich prächtig . Also konnte Mr . Wick¬
ham hier den Schlußstrich unter seine Rechnung
setzen. Die Endsumme war fabelhaft hoch für
einige hundert Quadratmeter mit jungen Pflan¬
zen. die kein Pflanzer auf Eeylon kannte und die
noch oft als ein unnützes tropisches Unkraut und
die Schrulle eines der gelehrten Herren Botani¬
ker angesehen wurde , bis man endlich die Wahr¬
heit erfuhr . Der Betrag war aber lächerlich
niedrig , wenn man bedenkt , daß fast sämtliche
Kautschukbäume in allen Pflanzungen der Erde
von eben diesem Transport Mr . Wickhams ab¬

stammen . Er berechnete seine Ausgaben sehr ge¬
nau mit 1505 Pfund , 4 Schilling , 2 Pence!

Um die Jahrhundertwende hatte die Londoner
Börse ihre größte Ueberraschung . Sie bestand
in einem bescheidenen, aber immerhin markt¬
fähigen Stapel Plantagenkautschuk , der aus dem
Osten gekommen war . Nun schössen die Pflan¬
zungen auf Ceylon und in der ganzen Malaya
wie Pilze aus der Erde . Nach wenigen Jahren
schon zahlten sie die unglaublichen Dividenden
von 250, 287, von 325 und 375 Prozent . Der
Anteil Brasiliens aber an der Weltkautschukpro¬
duktion ist heute auf 2 Prozent zusammenge¬
schrumpft . In Manaos verfaulen deshalb die
Schiffe.

Ehe aber die Folgen von Mr .Wickhams genialem
Handstreich auf diese Weise sichtbar wurden , ver¬
gingen drei Jahrzehnte.  So lange war er
unermüdlich tätig , offiziell als indischer Forst¬
inspektor und Kroitlairdkommissar , als Polizei-
inspsktor und Bezivksvorsteher in Honduras , tat¬
sächlichaber immer noch der alte Entdecker , Pionier
und Kautschukpflanze ! , nur auf das eine Ziel be¬
dacht, seinen Kautschutbaum auf alle geeigneten
Gebiete des britischen Weltreiches zu verpflanzen,
nach Zentral -Amerika , nach Australien , nach den
pazifischen Inseln und nach Neu -Guinea.

Wickham schrieb ein Buch über die Anlage von
Kaut 'chuk- Plantagen . Sein interessanter Kopf
wurde ein Mittelpunkt im Gewühl der Londoner
Kautschuk - Ausstellung von 1911. Er wurde als
Vater aller Plantagen gefeiert , erhielt ansehnliche
Ehrengaben und eine Jahresrente und , wenn auch
etwas spät , 1920 den Ritteradel . Er starb erst
vor wenigen Jahren , hat also noch erleben müssen,
wie die Welt unter dem herrschenden Kautschuk-
überfluß stöhnte , wie sogar die Straßen damit ge¬
pflastert wurden.

(Fortsetzung folgt)
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Richtige Schweinezucht
Von Zuchtdirektor Schwarz -Stade

Die Typfrage in der Schweinezuchthat seit
jeher die beteiligten Kreise der Züchter, Ma¬
ster und Schlachter lebhaft beschäftigt. Dabei
stand die gesamte Erzeugung von Zucht- und
Mastschweinenunter dem richtunggebendenEin¬
fluß der beiden Faktoren „Zuchtziel “, wie
es unter Führung des Preisgerichts der DLG.
von den Züchtervereinigungen angestrebt
wurde, und „Ma r k t e r 1ö s“ für die abgelie¬
ferte Schlachtware. Die Wirkungen dieser un¬
sere Schweinezuchthauptsächlich gestaltenden
Faktoren waren häufig entgegengesetzt, wenn
der Züchter für Nachkommenhochprämiierter
Elterntiere Unterpreise auf den Schlachtvieh¬
märkten erlöste, weil der Schlachter und Ver¬
braucher die zwar in sich ausgeglichenen und
formschönenTiere trotzdem wegen mangelhaf¬
ter Schinken, Breite und Tiefe ablehnte. Hier
klaffte eine große Lücke, die nicht etwa nur
mit einer die Marktansprüche verkennenden
Halsstarrigkeit der Züchter und ihrer Organi¬
sationen oder einer die berechtigten Forderun¬
gen der Züchter ablehnenden Verständnislosig¬keit der Verbraucher zu erklären waren. Auf
Grund von Untersuchungen und Ergebnissen
der Leistungsprüfung, Probemast- und Aus¬
schlachtungsversuchen stand einwandfrei fest,
daß eine normale  Wüchsigkeit der Schweine
auch eine gute Futterverwertung und ergiebige
Fleischbildung von guter Beschaffenheit sowie
ein günstiges Verhältnis von Fleisch zu Fett
zur Folge hatte. Riesenwuchs wurde als De¬
generationserscheinung ebenso abgelehnt wie
Zwergformenund Pummligkeit.

Beide Extreme sind kostspielig im Futter
und werden auch vom Verbraucher wegen
schlechter Beschaffenheit von Fleisch und

Fett zurückgewiesen.
Man war sich also über das allen Ansprüchen
dienende Ideal eines normalwüchsigen Fleisch¬
schweines einig, das je nach der Länge der
Mastdauerals Fleisehträger von 220 Pfund oder
Speckschweinvon 350 Pfund nach Bedarf her¬
gestellt werden konnte. Besonders die darauf
bezüglichen Arbeiten des Sachbearbeiters der
Landesbauernschaft Dr. Arcularius,  Han¬
nover, haben durch den lehrreichenFilmstreifen
über die Typfrage in der Schweinezucht .viel
zur Klärung beigetragen.

Die im Rahmen der Fettwirtschaft der
Reichsregierung  aufgestellte Forderung
an die deutscheSchweinezuchtlautet nun: mög¬
lichst viel Fett durch schwere Schweine er¬
zeugen.

Diese Forderung wird durch Festsetzung
eines gerechten Preises  für bestausgemästete
Speckschweinenachdrücklich unterstützt , damit
der Bauer und Master auch für Mühe und
Futteraufwand belohnt wird. Die Entwicklung
hat gezeigt, daß der Anteil der al-Schweine

.für 50,— RM. pro Zentner in immer größeren
Mengen von den Neutralschmalzfabriken aus
den großen Märkten herausgenommen wurde.
Infolgedessen kletterte stetig auch der Preis
für das durch diese Stützungsmaßnahme sich
verringernde Angebot der leichteren Schweine
bis zu 45, —RM. pro Zentner. Auf dieser
Grundlage ist der Bauer in der Lage, mit ei¬
genem .Wirtschaftsfutter seine Schweine mit
bescheidener Rente zu mästen und wird dies
umso besser können, je futterdankbarer seine
Schweinesind. Damit spielt also

der richtige Typ
wieder eine wesentliche Rolle, über den unbe¬
dingt Klarheit herrschenmuß. Richtunggebend
hierfür ist auf Grund der Erfahrungen der
1. Reichsnährstandsausstellung in Erfurt die
Forderung des Reiehsbauernführers, daß in Zu¬
kunft auf den Reichsschauen nur Tiere mit
hohen Preisen ausgezeichnet werden, die auf
jedem Bauernhof gehalten werden können.
Diese einfache und klare Forderung an das
Zuehtziel würde bei der .veredelten Land-
schweinzuehtden mittelgroßen  Rahmen in

den Vordergrund stellen, wie er von den Sta¬
der Züchtern zielbewußt unter Anpassung an
die Hamburger und Bremer  Marktansprüche
seit Jahren verfolgt wurde. Das Schwein soll
gesund, widerstandsfähig und für Dauerleistun¬
gen geeignet sein. Hauptleistung muß die Er¬
zeugung von Fleisch und Fett bei möglichstniedrigem Futteraufwand vor allem mit wirt¬
schaftseigenen Futtermitteln bleiben.

Es werden in Zukunft also besonders groß¬
wüchsige Tiere, die nur mit besonderem Auf¬
wand in diesem großen Rahmen erhalten wer¬
den können, trotz aller Förmenschönheit von
der Prämiierung ausgeschlossenwerden, da sie
der normalen Landestierzucht nicht entspre¬
chen. Auf Grund dieser Richtlinien, die im ein¬
zelnen mit den Züchtervereinigungen zu ver¬
einbaren sind, wird die Reichsschau in
Hamburg 1935  bereits ein anderes Bild der
Beurteilung geben. Die Stader Schweinezüch¬
ter begrüßen diese Herausstellung des mittel¬
großen Rahmens sehr in der Erwartung, daß
damit auch die letzten Mißhelligkeitenzwischen
Züchter und Verbraucher verschwinden, die
nicht zuletzt auf die Betonung des Größen¬
wuchses zurückzufUhren waren, der über die
Hochzuchten und Gebrauchszuchten auch die
Landeszucht nachhaltig beeinflußt hat.

Die am 8. September in Bremervörde
stattfindende Ausstellung und Versteigerung
von etwa 50 ausgesuchten Jungebern im Alter
von 5—9 Monaten aus den kräftigsten Früh¬
jahrswürfen der bekannten Stammzuchten des
Stader Schweinezuchtverbandesbietet eine her¬
vorragende Gelegenheit zur Beurteilung, ob
sich das einheimische Zuchtmaterial im Ein¬
klang mit der Forderung des Reichsbauern-
führers befindet. Die Stader Züchter brauchen
eine Umstellung ihres Schweinetyps nicht vor¬
zunehmen, weil auf die nötige Breite, Tiefe und
Sehinkenbildungin dem angestrebten mittleren
Rahmen bei normaler .Wüchsigkeit stets ge¬achtet worden ist.

Oeffenttiche Ueberwachung
der Erzeugung und des Handels mit Lebens¬

mitteln
Berlin, 22. August. Vorbehaltlich einer spä¬

teren umfassendenNeuorganisation der mit der
Ueberwachung des Lebensmittelverkehrs be¬
trauten Behörden und Anstalten hat der Reichs¬
minister des Innern eingehende „Vorschriften
für die einheitliche Durchführung des Lebens¬
mittelgesetzes vom 5. 7. 27“ aufgestellt, nach
denen sich die Behörden zunächst zu richten
haben.

Danach ist die Ueberwachung des Verkehrs
mit Lebensmitteln und Bedarfsgegenständen
zunächst Aufgabe der Polizeibehörden,
zu deren Unterstützung chemische, tierärztliche
und ärztliche Sachverständige sowie chemische,
veterinäre und medizinale Untorsuchungs-
anstalten zu bestellen sind. Hervorzuheben ist
u. a„ daß die Amtsärzte im Falle dringender
Gefahr für die menschliche Gesundheit unauf¬
schiebbare Anordnungen vorläufig treffen und
Proben verdächtiger Lebensmittel und Bedarfs¬
gegenstände entnehmen können. Gewerbliche
Sachverständige, auch aus den Kreisen der von
den Berufsvertretungen zur Ueberwachung der
Betriebe bestellten technischenBerater, können
berufen werden, wenn es sich um die Beurtei¬
lung von technischen oder wirtschaftlichen Fra¬
gen handelt. Polizeiliche Befugnisse sind diesen
Sachverständigen nicht zu erteilen. Betriebs¬
kontrollen dürfen sie nicht selbständig vorneh¬
men. Bei den Besichtigungen soll besonders
darauf geachtet werden, ob Wohn- oder Schlaf¬
räume oder sonst ungeeignete Räume für den
Gewerbebetrieb mitbenutzt werden. Begründet
erscheinendeAnzeigen sowie auffallend billigen
Angeboten in Zeitungen oder anderen öffent¬
lichen Ankündigungen ist durch Besichtigung
und Untersuchungen nachzugehen.

Die Besichtigungen und Probenentnahmen
sind unauffällig  und tunlichst in Zivil-

Amerikanischer Funkdienst
Newyork 22. 8. 21. 8.
Tägl. Geld 1 1
Bankakz.
90 Tg. Brief •lu */is
90 T| . Geld */* >/<
Pr.Hwechsel

nledr. Satz */* •/«
büchst. Satz 1 1
Wecbs. auf

Lond. Cbl. 5.093/4 B.OEP/j
da. 60 Tg. 5.083/* S-OT7!.

Paris 6.698ls 6.67V»
Brüssel 23.80 23.78
Rom 8.71*/« 8.6SV«
Madrid 13.87 13.84
Bern 33.14 33.04
Amsterdam 68.80 63.61
Stockholm 26.27 26.26
Oslo 23.69 26.69
Kopenhagen 22.76 22.75
Prag 4.21*/* 6,20l/s
Wien 19.25 19.20
Budapest 30.Iß 30.10
Belgrad 2.33 2.32V«
Athen 0.9G‘/< 0.96
Japan 30.31 30.18
Buen. Aires 33.98 33.92
Rio de Jan. 8.59 8.63
Berlin 40.12 40.14
Silber, ansl. 49.75 49.75

Kakao, stetig stetig
do. Sept. 4.92 4.91
do. Dez. 5.12 5.09
do. Jan. 5.18 5.16

22. 8. 21. 8.
do. März 5.32 5.3t
do. Mai 6.46 5.43
do. lull 6.68 5.66

Kallee, k. stetig stetig
do. Saut. 4 11*/* 11V«do. Sept. 10.90 10.93n
do. Dez. 10.96B 10.99n
do. Jan. — —
do. März 11.00B 11.03n
do. Mai 11.06 11.08n
do. Jul) 11. 11 n 11.13n
Tagesums. ti000 6000
Kaffee Rio7 9»/, W.
do. Sept 7.96n 7.96n
do. Dez. 8.07n H.Oö
do. Jan. — —
do. März 8.17n 3.13/16*
do. Mai 8.24n 8.20
do. Juli 8.31n 8.26
Tagesums. 7000 6000

Kupl., el. i. 6.87*/, B 6.82*/,
do. 30/90T. 6.87*/, B 6.82V»
Zinn, loco 52.00 62.—
Ble, loco 3.75 3.75
Zink, loco 4.25 4.30
Weißblech 6.25 5.25
Roheis. N. 2 21.77 21.77
Roheis. N2p 20.00 20.00

22. ö. 21. 8.
Schmalz 9.65 9.46
Talg, extr. 4fys 46/8
Bw’saatül 1. _ —
do. Aue. 7.08 7.02
do. Sept. 7.12 7.06
do. Okt. 7.29 7.23
do. Dez. 7.36 7.27
Petr. St WC 16.25 16.25
do. St. W.T. 12.26 12.26
do. Mid. Co. 0.94 0,94
do. P. Rohöl UP/rfi*/! WMIH;
Rohzucker willig fest
do. Sept. 1.66/67* 1.73
do. Dez. l . /ß 1.80/79*
do. Jan. 1.76/77* 1.81
do. März 1.82 1.86
do. Mal 1.87/SS*1.91/92*
do. Juli 1.92/93*1.95/96*
Terpentin 16*/. 16*/,
do. Savann. 12*/, 4B/s
Welzen, Rt. 109S/B 110*/,
do. Hartw. 1145/8 116*/,
Mais, loco Ü27/. <®Y,
W’mehl, n. 7.25 7.25
do. büchst. 7.56 7.66
Oetrf. Engl. 1/6—2 1/6—2
do. Rontin. 6—8 6—8
•' Geld und nrlefnotlerunget

Chicago |Gerste 80—12b| 80—126

22. 8. 21. 8.
Welzen, k. stetig fest
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai

1041/8-1/4
105l/s-1/«
LU7V8-V*

l01*/,-7|8
106*/s-06
1öo»/,-z/8

Mals. stetig fest
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai

78>/«
807/,

Mi
78*/s81

Hafer. k. stetig stetig
do. Sept.do. Dez.
do. Mai

60Vs
51*/»
52V4

60*/,
61*/s
62*/, .

Roggen, k. stetig fest
do. Sept
do. Dez.
do. Mal

86*|,
87*/s91

M88
91*/«

Sdhmalz, fest fest
do. Sept.
do. Okto.
do. Dez.
do. |an.

8.90
9.021/»
9.871/,
9.47i/»

8.750
8.86G
9.2oB

<L37i/»B
Schweine
leichte, ndr.
do. höchste
schwer, nd.
do. höchste
zuf. ln Chic,
do. 1. West.

6.50
7.00
6.90
7.20

12000
51000

6.25
6.75
6.60
6.90

14000
50000

Tendenzumschwung
Newyork, 22. August; ObwohlAnzeichen für

eine Besserung der Wirtschaftslage nicht vor¬
handen sind, und auch die Meldungender Han¬
delspresse zur Wochenmitte keine Anregung
boten, setzte sich die Aufwärtsbewegung in
Wallstreet fort, nachdem sich zeitweise eine
leichte Zurückhaltung bemerkbar gemachthatte.
Die Tatsache, daß sich das Geschäft gegenüber
der lustlosen Stimmung der letzten Woche bei
steigenden Kursen kräftig belebt hat — die
Kursanzeiger blieben beute einmal sogar im
Rückstand — wurde als günstiges Momentge¬
wertet. Es besteht die Neigung, den Tendenz¬
umschwung  auf die wieder auflebenden Hoff¬
nungen hinsichtlich einer Währungsabwertung
zurückzuführen, wobei der Rückgang der
Dollardevise gegenüber den führenden Gold¬
währungen hervorgehoben wird. Die Ansichten
über die Auswirkungen der Regierungsmaßnah¬
men bei der Baumwollbeleihung  waren
geteilt. Bei lebhaften Umsätzen machte die Er¬
holung bereits in den Vormittagsstunden wei¬
tere Fortschritte, wobei sich Kursbesserungen

bis zu 1 Dollar ergaben, die sich später auf1—3 Dollar erweiterten. Die Gewinne vermoch¬
ten sich in der letzten Börsenstunde auf allen
Marktgebieten zu behaupten. Die Börse schloßsehr fest.

Am Bondsmarkte  kam es zu uneinheit¬
lichen Kursveränderungen.

Abgabedruck
Newyork, 22. August. Die Baumwollpreise

lagen zumeist unter  Vortagsniveau . Es er¬
folgten allgemein Abgaben für in- und aus¬
ländische Rechnung, da im Ncrdwesten von
Texas, Oklahomaund Arkansas Regenfälle nie¬
dergegangen sind. Allgemein neigte man der
Ansicht zu, daß die Baumwollbeleihungdurch
die Regierung auf Basis von 12 Pence niedriger
sei, um mehr als einen Faktor bei Preisrück¬
gängen zu bilden. Die Voraussage von ungün¬
stigem Wetter sowie der feste Verlauf der
Effektenbörse führten zeitweise zu einer leich¬
ten Erholung, die aber angesichts der ein¬
setzenden LiquidationenundSicherungsverkäufenur '-on kurzer Dauer war.

k 1e i d u n g vorzunehmen. Die Ueberwachung
erstreckt sich übrigens auch auf Kornböden,
Scheunen, Mieten und ähnliche Einrichtungen
und gärtnerische Betriebe zur Lagerung von
gedroschenem und ungedroschenem Getreide,
Kartoffeln, Gemüse und Obst, bevor diese in
den Verkehr gebracht werden.

Ueberwachungsstellefür Ruß
Berlin, 22. August. Der Reichswirtschafts¬

minister hat eine Verordnung über die Errich¬
tung einer Ueberwachungsstellefür Ruß zwecks
Regelung und Ueberwachungdes Verkehrs mit
Ruß veröffentlicht. Durch eine weitere Anord¬
nung wird bis zum 31. März 1937 die Errich¬
tung von Unternehmungen, in denen Ruß her¬
gestellt werden soll, sowie die Erweiterung
bestehender Unternehmungen und die Wieder¬
inbetriebnahme von länger als sechs Monate
stilliegenden Betrieben verboten.

Brauwesen
Anordnung für den Hopfenmarkt

Berlin, 22. August. Zum Ankauf von deut¬
schem Hopfen beim Erzeuger ist neuerdings nur
derjenige berechtigt, der einen Berechtigungs¬
schein besitzt. Die Berechtigungsscheinehaben
bis zum 30. NovemberGültigkeit. Die Preise,
die beim Ankauf der Ernte 1934 beim Erzeuger
bezahlt werden, dürfen sich nur im Rahmen
von 210 bis 320 RM. bewegen. Der reine Händ¬
ler-Nutzen darf 10 RM. für den Zentner deut¬
schen Hopfens nicht übersteigen. Neben der
Zahlung des vereinbarten Preises an den Ver¬
käufer hat der Käufer nach endgültiger Ab¬
rechnung auf Grund der Verwiegung für jeden
Zentner des gekauften deutschen Hopfens
10 RM. an die Deutsche Hopfen-Verkehrsgesell¬
schaft, Nürnberg, für den zugunsten des deut¬
schen Hopfenbaues zu schaffenden Ausgleichs¬stock zu senden.

Auslandsauftrag •
für Henschel & Sohn

In dem gegenwärtig ungemein harten Kampfum die Auslandsmärktehat die Kasseler Loko-
motivfirma Henschel & Sohn A.-G. einen beson¬
ders erfreulichen Erfolg erzielt. Es ist der
Gesellschaft gelungen, Aufträge auf 3 Stück
fünfachsige Personenzugs-Tenderlokomotiven
mit Caprotti-Ventilsteuerung im Dienstgewicht
von je 40 t für die zum System der indischen
Staatsbahn gehörende Norsk-Western Ry in
La ho re (Indien) und auf 6 Stück schwere
sechsachsigeSchnellzugs-Lokomotivenmit vier-
achsigem Tender für die südafrikani¬
schen  Staatsbahnen hereinzunehmen. Jede
dieser Maschinen, die Lenz-Ventilsteuerung er¬
halten, hat mit ihrem Tender ein Betriebsge¬
wicht von 168 t. Lokomotiven der gleichen
Achsanordnung, jedoch etwas leichter, wurden
neben anderen Typen auch bereits vor einigen
Jahren an die südafrikanischen Bahnen von
Henschel & Sohn geliefert.

Scliwartauer Werke A.-G., Bad Schwartau.
Für das am 30. Juni abgelaufene Geschäftsjahr
1933/34 wird ein Gewinnvon 59 751 RM. (56 548
Reichsmark) ausgewiesen, der sich um den Vor¬
trag aus 1982/33 auf 74 953 RM. erhöht. Hier¬
von sollen 3 Prozent Dividende  wie im
Vorjahre verteilt, 5000 RM. dem Reservefonds
zugewiesen und 15 953 RM. auf neue Rechnung
vorgetragen werden.

Lebensversicherungs-Gesellschaft Phönix.
Nach dem Geschäftsbericht für 1933 wurden
149 693 neue Lebensversicherungen über rd. S.
454 Mill. und 1,66 Mill. jährliche Rente abge¬
schlossen. In der Generalversammlung
wurde beschlossen, wieder 5°/o Dividende
auszuschütten. Im Deutschen Reich wurden im
Jahre 1933 55 688 neue Lebensversicherungen
über 51490 073 RM. abgeschlossen und wieder
in Kraft gesetzt. Die deutsche  Prämien¬
einnahmebetrug 11787 612 RM. Der Grundbesitz
in Deutschland wurde im Berichtsjahre wesent¬
lich vergrößert. Das Arbeitsbeschaffungspro¬
gramms der Reichsregierung wurde durch grö¬
ßere Aufwendungen für den Grundbesitz ge¬
fördert. Durch Gewährung von Hypotheken
auf beleihungsfähige'Objekte konnten zwei grö¬
ßere stillgelegte Industriewerke wieder in Be¬
trieb gesetzt werden. Zur Förderung der Zins¬
senkungsmaßnahmender Reichsregierung hat
der Phönix ab 1. 1. 1934 für sämtliche Hypo¬
theken die Zinsen auf 5I/2°/o ermäßigt. Der
Neuzugang  an Versicherungen war im er¬
sten -Halbjahr 1934 günstig. Im Gesamtgeschäft
des Phönix wurden in dieser Zeit 108 215 Po¬
licen über S 212 Mill. ausgefertigt.

Lederfabrikant Franz A. Wieinan f
Hamburg, 22. August. Im Alter von fast 78

Jahren verstarb am 19. August der bekannte
Lederfabrikant A. Wieman. Anfang der neun¬
ziger Jahre gründete er die Lederwerke Wie¬
man, die sich später zu den größten Unterneh¬
mungender deutschenLederindustrie entwickel¬
ten. Nach dem Kriege wurden der Stamm¬
firma noch die Rheinische Lederfabrik in Esch-
weiler und die Buxtehuder Lederfabrik A.-G.
angegliedert.

, Belebter Welthandel
Berlin, 22. August. Im zweiten Vierteljahr

1934 wies die Mengenbewegungim Welthandel
nach halbjähriger Stagnation wieder Ansätze zu
einer Aufwärtsbewegung  auf . Der in
Reichsmark (Goldbasis) umgerechneteWert des
Außenhandels von 52 Ländern (90—95% des
gesamten Welthandels) nahm nach den Fest¬
stellungen des Statistischen Reichsamts vom
ersten zum zweiten Vierteljahr 1934 zwar um
etwa 2% ab. Da aber das internationale Preis¬
niveau (auf Goldbasis) in annähernd gleichem
Umfang sank, und da zudem der Welthandel
vom ersten zum zweiten Vierteljahr aus jahres¬
zeitlichen Gründen sonst abzunehmen pflegt,
dürften die umgesetzten Mengenkonjunkturell
zugenommen haben. Gegenüber dem zweiten
Vierteljahr 1933 ist der Welthandel wertmäßig
gesunken, mengenmäßig aber leicht gestiegen
und hat damit etwa den Umfang vom zweiten
Vierteljahr 1932 wieder erreicht. Konjunkturell
besonders günstig entwickelte sich in der Be¬
richtszeit der Außenhandelder außereuro¬
päischen Länder.

Die Aktienziffer stellte sich im Durchschnitt
der Woche vom 13. bis 18. 8. auf 79,46 gegen
79,03 in der Vorwoche. Das Kursniveau der
öprozentigen festverzinslichen Wertpapiere be¬lief sich ohne Reichsanleihen im Durchschnitt
auf 87,86 gegen 87,44.

Wieder Zusatzausfuhrverfahren
im Verkehr mit Frankreich und der Schweiz
Berlin, 22. August. Die Reichsbank hat sieb

entschlossen, das Zusatzausfuhrverfahren im
Verkehr mit Frankreich und der Schweiz bis
auf weiteres wieder einzuschalten. Sie behält
sich aber die Aenderung dieser Regelung vor.

Sendungennach Holland, Finnland und Schwe¬
den, bei denen nicht freie Devisen anfallen, ge¬
langen dagegen weiter nicht  in den Genußdes Verfahrens.

Ankauf von Markwechselndurch den Banco
do Brasil

Rio de Janeiro, 22. August. Der Banco do
Brasil verlangt neuerdings beim Ankauf von
Markwechselnden Nachweis, daß die ausgeführ¬
ten Waren tatsächlich für den Verbrauch in
Deutschland bestimmtsind. Zu diesem Zwecke
müssen die Exporteure Dokumente beibringen,
aus denen hervorgeht, daß der Zoll für die
Waren binnen spätestens 120 Tagen bezahltwird.

Acgyptische Handelskammerfür Deutschland
Berlin, 22. August. In den Räumender ägyp¬

tischen Gesandtschaft in Berlin fand die erste
Sitzung der ägyptischen Handelskammer für
Deutschland statt . Unter dem Vorsitz des
Ehrenpräsidenten der Kammer, des ägyptischen
Gesandten in Berlin, Exzellenz Dr. Hassan
Nashat Pascha, erfolgte die endgültige Bestel¬
lung des Vorstandes,  der sich wie folgt
zusammensetzt: erster Vorsitzender Dr. Cotta,
stellvertretender Vors. Dr. Ruperti (Allianz),
Schriftführer von Bülow (Krupp), Schatzmei¬
ster Nebel (Dresdner Bank), Beisitzer Entholt
(Boden und Haac), von dem Hagen (Deut¬
sche Levante - Linie ), Hans (Leipziger
Baumwollspinnerei) , Lindemann (Lindemann &
Co„ Dresden), Dr. Martens (Jul . Berger Tief¬
bau).

Amerikanische Experimente
Arbeitszeitverkürzung und Lohnerhöhung in

der amerikanischen Baumwollindustrie
Washington, 22. August. Die NIRA-Verwal-

tung hat mit Zustimmungvon Präsident Roose-
velt im Rahmen des Baumwollwarencodeseine
Herabsetzung der Arbeitszeit von 40 auf 36
Stunden in der Baumwollindustrie, sowie eine
lOprozentige Lohnerhöhung gebilligt. Ange¬
sichts des drohenden Textilarbeiterstreiks
kommt diesem Schritt eine besondere Bedeu¬
tung zu.

Moratorium in Paraguay?
Asuncion, 22. August. Am 9. August wurde

von der Abgeordnetenkammer der Entwurf
eines Moratoriumsgesetzes verabschiedet, der
wohl zum Gesetz erhoben wird.

Russische Käufe in Südamerika
Moskau, 22. August. Die sowjetrussischen

Handelsorganisationenhaben in letzter Zeit in
Südamerika große Käufe vorgenommen, beson¬
ders in Baumwolle und Salpeter.  Es
wurden Lieferungsverträge im Gesamtbeträge

von II Millionen Dollar abgeschlossen, wobei
ein Teil der Beträge bar bezahlt wird und für
den übrigen Teil kurzfristige Kredite gewährtwerden.

Gegen britische Waren in Ceylon
Der Vertreter der Arbeiterpartei von Ceylon

im Staatsrat hat sich nach einer Meldung ans
Tokio, in den letzten Tagen planmäßig gegen
eine Quotierung der japanischen Einfuhr ge.
wendet In einer Versammlung der Mercantile
Union erklärte er, das einzige Gegenmittelsei
ein Boykott gegen alle englischen Waren, wenn
man, um Lancashire zu retten, den Arbeiter
von Ceylon seiner billigen Waren berauben
wolle. In einer Versammlung der Arbeiter¬
partei von Ceylon wurde eine Entschließung
angenommen, die sich „gegen die Bestrafung
der Arbeiter von Ceylon durch den Kaufzwangauf britische Güter“ wendet.

Italien und der
südafrikanische Markt

Mailand, 22. August. Die kürzlich in Rom
errichtete Kolonial-Handelskammer beschäftigt
sich in einem Bericht mit den Ausdehnungs-
möglichkeitendes italienischen Handels in Süd-
afrika. Der Bericht verweist auf die vermehrte
Ausfuhr Deutschlands  und Amerikasnach
Südafrika im Jahre 1933 trotz dem scharfen
Wettbewerb Japans und der Länder mit abge-
werteter Währung. Er betont die Notwendigkeit
sofortiger Maßnahmen zugunsten der italieni¬
schen Ausfuhr nach Südafrika.

So empfiehlt die Kammer eine Reise südafri-
kanischer Importeure nach Italien auf einem
der Schiffe der für den Südafrikaverkehr sub¬
ventionierten Scliiflalirtslinicn, der„Navigazione
libera triestina“ oder der „Itaüa “ zu billigsten
Preisen.

Sodann empfiehlt sie die Herstellung direkter
Beziehungen italienischer Kreditinstitute mit
Südafrika, damit sich nicht die italienischen
Exporteure wie bisher der Hilfe ausländischerKreditinstitute versichern müßten.

Unsichere Aussichten
der östorreicliisehenBaumwollindustrie

Wien, 22. August. Der Bericht des Vereins
der Baumwollspinner und -Weber enthält u. a,
wichtige Angaben über die Garnerzeugung.
Diese ist 1933 gegenüber 1932 von 39,6 auf 40,ö
Millionen Pfund gestiegen. Im Durchschnitt
waren 548 000 gegen 577 000 Spindeln in Betrieb.
Die Inlandsverkäufe sind von 8,1 auf 6,6 Mill.
Pfund gesunken, dagegen haben sich die Aus¬
landsverkäufe von 3,8 auf 12,1 Mill. Pfd. ge¬
hoben. Auch die Gesamtzahl der angemeldeten
Webstühle hat von 13 980 auf 14 696 zugenom¬
men. Es wurde um 57 Prozent mehr Garn abge¬
setzt als im Vorjahre, was ausschließlich auf
die starke Zunahme der Ausfuhr  in der
zweiten Jahreshälfte zurückzuführen ist.

Diese günstigen Ergebnisse dürfen jedoch
nicht darüber hinwegtäuschen, daß im Laufe des
ersten Halbjahres 1934 bedeutende Schwierig,
keiten für die Ausfuhr in Erscheinung getre¬
ten sind, so daß auch nicht annähernd auf den
gleichen Auslandsabsatz wie bisher gerechnetwerden darf.

Warenmärkte
Amerikanische Baumwolle

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)
22. August 1934
Loko: 16.42 (Vor. Notrg. 15.25 cents)

Bremen Okt. | Dez. Jan, März Mai Juli
Vor. Schluß
Eröffnung12.30 Uhr
16.20 .
Heut. Schl. .

U.96/891 15.29/26
16.08/- 16.39/34
15.08/05 15.41/39
15/14.95 15.31/29
H. 90/e0| 15.26/23

15.48/47
15.60/57
15.62/60
15.61/60
15.46/41

15.74/72
15.87/85
15.90/hÖ
16.84/80
15.76/73

15.88/86
16/15.98
16.03/01
15 99/97
15,88/86

16.97/94
16.10/08
1Ö.13/U
16,97/95

nffMIIIMJfjl«15 05/- | 15.40/— 15.61/- 16.90/- 16 02/— |lö 12/-
Bis 12.30 Uhr bezahlte Preise : März 15.85, 15.86, 15.84,Mai 15.98. 15.99, 15.96, Juli 16.09, 16.08, 16.07.
Um 12.30 Uhr bez.: Okt. 15.05, Dez. 15.39, 15.40, 15.41,

Jan . 1935 15,61, März 15.88, 15.89, 15.90.
Nach 12.30 Uhr bez.: Okt . 15,10, Mäi-z 15.90, 15.91,

15.92, 15.42, Mai 16.03, Juli 16.13.
Bis 3.20 nachmittags wurden bezahlt : Oktober 14.8/,

Dezember 15.30, 27, 28, 24, Ianuar 15.51, 47, Marz 15.80,
82, 83, 75. 77 78, 79, 77, 74, Mai 15.98, 93, 94, Juli 16.02,9/.

Der Markt aut Lieferung in Newyork
gab nach dei Eröffnung nach . Glattstellungen . Der
Markt schloß willig 22 bis 25 Punkte niedriger.

Umsätze 150 000 Ballen.

Loko; 13.30 tVor. Notrp. 13,55 Cents)
New York Okt. i Dez. j /an. | März Mai Juli
Vor. ochluß
Eröffnung11.00 Uhr . .
Heut.Schl. .

13.39/40 13.63/54
13.32/33 43.42/46
13.18/- 13.82/34
13.16/16] 13,31/32

13.60/—
13.47/48
1̂ 37/-

13.71/74
13.61/64
13.61/52
13.49/-

13.bO/—
13.68/70
13.58/-
13.66/56

13,63/89
13.74/75
13.66/68
13.63/-

New Orleans . . HeutigeNot. 13.13 | vorige Not. 13.35
Zufuhren in Atlantik - and GolfhSfen 9000 113000
Hampurg , 22. August 1934
iLokupretse pei lb> lendenz stetig
American Midi. Univers ötand, 28 mm st no. 16,40 cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer KL1 3,fiöcEine Oomra Standard i Bremer Klausel 2 4,70i

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig . Glattstellungen , beein¬

flußt durch Berichte über wohltuenden Regenfall in
Teilen von Oklahoma und TexaV*. Der Markt gab
weiter each auf Zunahme des Verkaufsdrucks . Auf¬
träge zur Vermeidung von Verlusten infolge Ent¬
täuschung betreffs Regierungs -Anleihe . Später ei¬
nigermaßen erholt infolge Käufe der Spinner . Fixer¬
deckungen . Festigkeit der Fondsmärkte . Hausse¬
günstiger wöchtenlicher Wetterbericht . Meinung, daß
Streik abgewendet sein wird.

Wolle
Antwerpen, 22. August (Kammzug)

Es kosteten am Termin¬
markt pro Kilo per
Lieferung auf:heut vor.

B. kr.
August . . 24.25
September 24.25
Oktober • 24.50
November 24.50
Dezember 24.75
Januar . . 25.00
Februar . 26.00
März . . . 26.00

24.76
24.76
26.00
25.00
25.00
25.25
25.25
25.25

Es kosteten am Termin-
markt pro 1b. per
Lieferung auf:heut, vor

Hence
August . .
September
Oktober .
November
Dezember
Januar
Februar .
März . . .

248fa243/«
243/8
2i */8
248/8
243/4
243/4
247/8

248/8
245/0
243/4
2i »/a
£ '•
25
25

Omsatz : 255 Ibs Umsatz : 230 Ibs
Tendepzt  ruhig Tendenz:  ruhig

Jute
Berlin , 22. August . Jute . Nach dem Verbands¬bericht lag der Rohjutemarkt ruhig aber stetig.Firsts kosten : Juli/August -, August/September -Ver¬

schiffung £ 14.17/6 je t . Neue Ernte , August-Sep¬tember -, September/Oktober -Verschiffung £ 15.5/—je t.— Am Fabrikatemarkt  in Dundee war der
Garnmarkt ruhig . Auch am Hessianmarkt wurde ernach vorübergehender Belebung wieder still . Amdeutschen Markt bestand starke Nachfrage , deren Be¬
friedigung durch die Rohstofflage begrenzt ist.

Tabak
Newyork , 22. August . Tabak . Nach Meldungen aus

Washington erscheint die Finanzierung einer Liefe¬rung von etwa 14 Mill . ibs Tabak an das spanische
Tabakmonopol nunmehr als gesichert . Es handeltsich hierbe 5 augenscheinlich um das erste derartigeGeschäft durch Vermittlung der zweiten Export - una
Importbank of Washington . Der \V er t des Objektesbeträgt etwa 900 000 Dollar , wofür die vorgenannteBank einen Kredit von entsprechender Höhe zur Ver¬fügung stellt . Nach dem endgültigen Abschluß desGeschäftes werden weitere ähnliche Transaktionenerwartet.

Erzeugnisse des
Getreide und Futtermittel

Hamburg , 22. August . Seitens der Mühlen zeigtsich für mitteldeutschen Weizen per September-
Lieferung etwas bessere Nachfrage . t Durch die an¬haltenden schlechten Wasserverhältnisse sind Abla¬
dungen kaum möglich . Für Roggen bleibt die Nach¬frage gering . Hafer und Futtergerste ist weiter ge¬sucht.

Weizen,  inländischer , neuer : Altmärkisch ., 76/77
kg per Hektoliter , 200, Saale -Magdeburg , dito200, Lauenburg/Mecklenburg/Ostholstein , dito 200,ausländ ., Manitoba I hard 99—100, Manitoba 1 97—98,do. II 90—91, Canada W. I 105—106. — Roggen:inländischer . Altmärkischer , neuer 160, Mecklen¬
burger 160. — Gerste,  inländische Malzgerste210—220, Wintergerste zu Industriezwecken 178—180;ausländische : Südrussen (63/64 kg), verzollt ”22—223.— Mais,  Plata , verzollt 209—210. — Futter¬bohnen:  harttrocken , Ostholsteiner -Mecklenburger290. Tendenz für Oelkuehen und Kuchenmehle : ruhig.

Ausfulirscliclne
Weizen-Ausfuhrscheine Lieferung August 238l/i RM.

erzielbar ; Roggen-Ausfuhrscheine , Lieferung August127V« RM erzielbar ; Hafer -Ausfnhrscheine - August102V« RM erzielbar.
Berlin . 2a. August . Das Geschäft im Getreide¬verkehr kam wieder nur langsam  in Gang . DasAngebot von Brotgetreide ist nicht dringlich , über¬steigt aber im allgemeinen die Nachfrage , da dieMühlen infr.igp des ruhigen Mehlabsatzes nur kleine

Bedarfskäufe tätigen . An den Erzeugorstntionenfindet Roggen zur prompten Lieferung und Weizenzur SeptemberaLnahme weiter Unterkunft . Die Nach¬frage für Roggenmehle hat sich noch nicht ge¬bessert . In Hafei bleibt das Angebot ziemlich ge¬ring . Der Konsum bekundet aber auch nur vor¬sichtige Kauflust für Durchschnittsqualitäten . Das

Reichsnährstandes
ischäf * in Braugerste ist recht schwierig geworden.Futtergeiste entwickelt sich der Hamdei langsamid beschränk * sich zumeist auf einzelne Waggons*

Neue Kartoffelpreise
Berlin , 22. August . Die im Rahmen der . Absatz-
gelung von Kartoffeln festgesetzten Preise , JJ®eht unterschritten werden dürfen , jauton für “ie
it vom 23. August gültig für Speisekartoffelkauteira Erzeuger bis auf weiteres : Rheinland J.öv»
estf aleu 2.8l Hannover - H a m b u r g 2.dh
arhessen 3.00, Schleswig-Holstein 3.00, Kurmark0, Provinz Sachsen 2.80, Freistaat Sachsen 3.W,lyern r . d Rheins 2.80, Pfalz 2./0, Baden 2.<0,jssen-Nassau 2.70, Württemberg 2.80, Schlesien 2.8U,-mmern 2.70. Mecklenburg 2.80, Braunschweig 2.iu,Iden bni  i? 2.70. Thüringen 2.80, Ostpreußen 2.&U*

Käse ,
Bremen , 22. Angust . Tilsiter Käse. Nachdem derAbsatz eine stärkere Belebung erfahren hat , konntendie vor zwei Wochen aus Danzig hereingenomraenen

Tilsiter Käse glatt untergebracht werden, u ährend
in der vergangenen Woche der Handel sich nur ,vfr'einzelt dazu verstehen konnte , für prima Ware etwa»erhöhte Preise anzulegen , trat er in dieser woene,nachdem auch die Witterung für den Versand gün¬
stiger geworden ist , aus seiner Zurückhaltung ner-vor und kam mit erheblichen Abschlüssen J 1®11Markt . Die in dem Vorbericht gemeldete Be¬
festigung  de : allgemeinen Marktlage konnte sicaweiteT verbreitern . Es konnten Proisverbesserungenvon durchschnittlich 1 RM per Zentner durchge'holt werden Es ist auch weiter mit einem schwacher
werdenden Angebot zu rechnen , so daß . wenn »cumunvorhergesehenen Störungen eintreten , die treunn-liche Stimmung auf dem Markt anhalten wird. Miteiner weiteren Angieichung der Käsepreise an me
Butterpreise ist zu rechnen.
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Die Arbeit an der deutschen Jugend , den
Staatsbürgern von Morgen , gehört zu den Ar¬
beitsgebieten des Nationalsozialismus , die mit
ganz großen Lettern geschrieben sind und vielem
anderen vorangesetzt werden . Arbeit an der
Jugend ist das Gebiet , für das unsere besten
Menschen eingesetzt werden , für das sie mit allen
Fasern tätig sind. Wie diese Arbeit im kleinen
aussieht , wo unsere Kinder untergebracht werden,
und in welcher Form man für sie sorgt , davon
soll hier in einer Reihe von Aufsätzen geredet
werden . Jugendfürsorge ist eine Arbeit , die sehr
oft unter Ausschluß der Oeffentlichkeit vor sich
geht, die im Verborgenen getrieben wird , die
aber so wichtig ist, daß jeder Mensch ihre Einzel¬
heiten kennen muß , und daß jeder von uns sie
unterstützen lernt.

Jugendfürsorge wurde zwar früher in dem ge¬
platztem System mit großem Geschrei in Ver¬
sammlungen gepriesen . Von der Praxis pflegte
man dann allerdings nicht viel zu hören . Die
bremische Jugendfürsorge ist ein schlagendes Bei¬
spiel dafür . Ihr damaliger Leiter war in der
ebenso damaligen Bürgerschaft eine wortreiche
Erscheinung . Von seiner praktischen Arbeit ist
leider nichts zu berichten , sie ist wahrscheinlich
wegen Mangel an Zeit für solche Dinge ausge¬
fallen . Die Folge war , daß der neue Leiter des
bremischen Jugendamtes , Pg . Pierkowski , eine
verwahrloste oder besser gesagt gar nicht vor¬
handene Einrichtung übernahm . Es mutzte also
in beschleunigtem Tempo aus dem Nichts die
Möglichkeit geschaffen werden , vor allen Dingen
die Ferienkinder , die nicht zur Verschickung kom¬
men konnten , in dafür geeigneten Heimen unter¬
zubringen . Es gelang unter Mitwirkung ver¬
ständnisvoller Staatsbürger , diese Stätten zu
schaffen. Ueber 300 Kinder aus Bremer Schu¬
len , die von den Schulärzten dafür ausgesucht
wurden , haben die vergangenen fünf Ferien-
wochen in diesen Heimen vor den Toren der
Großstadt in köstlicher frischer Luft , in Freiheit
und Sonne verbringen können.
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Der Parzellenverein von Oslebshausen hat für
diesen Zweck sein Vereinsheim und die dazu ge¬
hörige in einem besonderen kleinen Bau be¬
findliche Küche zur Verfügung gestellt . 105 Kin¬
der aus dem Westen der Stadt haben hier drau¬
ßen ihre Ferien verbracht . Täglich um 9 Uhr
morgens, --zum Teil von weither , rückte die kleine
Schar da an . Die Straßenbahn hat den Kin¬
dern für diese Zeit ' Froifahrkarten zur Ver¬
fügung gestellt , um so ihr Teil zu diesem Werk
der Nächstenliebe beizutragen . Bei der Besich¬
tigung dieser Räume kann man auf den ersten
Blick den Unterschied gegen die früheren Einrich¬
tungen gleichen Namens feststellen. Er fängt bei
der Verpflegung der Kinder an . Bei einem dieser
Heime, das früher bereits existierte , bestand so¬
gar die Gepflogenheit , von dem Mittagessen , das
für die Kinder bereitet wurde , noch ein Teil an
Privatleute zu verkaufen , so daß daraus noch ein
Nebengeschäst gemacht wurde . Wie das ausge¬
wertet wurde , und was dann an Essen für die
Kinder zustande kam, kann sich jeder selbst leicht
vorstellen. Wir hatten Gelegenheit , in einem
Heim die Zusammenstellung der täglich ver¬
brauchten Zutaten zu sehen. Fleisch , Gemüse,
Butter und Schmalz waren die größten Posten.
In einem Heim wurde gesagt : „Ja , früher
haben wir reine Butter überhaupt
nie bekommen ." Jetzt gibt es für jedes
Kind morgens und nachmittags je ein Viertel
Liter Milch zu trinken , zu futtern bekommen
sie dazu auch das Erforderliche , nachmittags sind
das meist ein paar Rosinenbrötchen . Die ständige
Inspektion aller Heime sorgt dafür , daß die von
der zentralen Leitung angeschafften Zutaten täg¬
lich in vollem Maße verbraucht werden . Wie

gut der Appetit der Kinder ist, konnten wir durch
den Augenschein feststellen. Es gibt eine ganze
Reihe , die bis zu vier und fünf Portionen täg¬
lich einfahren . So nimmt es nicht wunder , wenn
erhebliche Gewichtszunahmen festgestellt werden.
In Oslebshausen hat die Oberaufsicht einen
Junglehrer , dem noch drei Helfer beigeordnet
gnd . Früher wurden die Heime meist von der
Frau geleitet , die auch die Küche besorgte , von
der man natürlich auch bei allem guten Willen
keine wirkliche Erziehungsarbeit an den Kin¬
dern erwarten konnte . Heute sieht das natürlich
alles anders aus . Großen Wert legen die Jugend-
erzieher zum Beispiel darauf , daß die Kinder
jeden Mittag nach dem Essen ihre Ruhestunde
haben . Sehr stolz ist die kleine Gesellschaft in der
Oslebshauser Vorstadt auf ihre Brauseanlage,
von der jeden Tag ausgiebiger Gebrauch gemacht
wurde . An jedem zweiten Tag gingen sie
übriges baden.

Die Kinder von der Neustadt und aus der Bre¬
mer Altstadt , etwa 80 an der Zahl , haben Aufent¬
halt in der schönen Badeanstalt an der Ochtum
gefunden , wo sie sich natürlich besonders wohl
fühlen , da sie den ganzen Tag am Wasser zu¬
bringen können . Eine ganze Reihe von ihnen
hat sich am letzten Tag , am Sonnabend ver¬
gangener Woche freischwimmen können . Auch
hier haben sich geschulte Kräfte mit ihnen be¬
schäftigt . Sport und Gymnastik für Jungens
und Mädels getrennt haben ihre Zeit stark aus¬
gefüllt . Dabei hat man Wert darauf gelegt,
sie niemals etwa in irgendwelchen Drill einzuspan¬
nen . Das Abschiedsfest, das hier wie an den
übrigen Plätzen den letzten Tag des Aufenthalts
krönte , hat den Eltern in einem Durchschnitt die
Beschäftigung gezeigt , die man den Kindern hier
angedeihen ließ . Strahlend zeigten die Mädels
ihre niedlichen Papiertanzkleider , die sie selber
angefertigt hatten.

«iem Ltacitwecciee
Am besten haben es die rund 120 Kinder ge¬

troffen , denen das Prießnitzbad auf

dem Werder seine schöne Anlage zur
Verfügung gestellt hat , deren Abgeschlossen¬
heit von der Umwelt es sich mit sich bringt , daß
die Stimmung und das Zusammengehörigkeits¬
gefühl der Kinder besonders entwickelt ist. Auch
hier hatten wir Gelegenheit , einiges von dem
zu sehen, womit die Kinder ihre Tage auszufül¬
len haben . In zwangloser Spielform hat man
auch mit den Kleinsten leichte Uebungen nach
Laban durchgeführt , und die ganze Gesellschaft
unterhält sich aufs beste, wenn die jüngsten als
Häschen , Frösche oder Störche ihre Kriech - und
Eehübungen machen. Die größten , unter denen
sich auch ein kleiner Dichter befindet , .sind sogar
bis zum Theaterspielen vorgedrungen , und es
macht den Erwachsenen eine große Freude , zu
sehen, mit wieviel Eifer die Jungens ihr „selbst¬
gemachtes " Theater vorführen.

Das sind die drei Tageserholungsheime , die
das Jugendamt für dieses Jahr in Betrieb setzen
konnte . Bei Beginn des nächsten Sommers sol¬
len zwei weitere Heime fertig sein und zwar
eins im Findorff  und das andere in Ha-
stedt,  wo bisher noch nicht die geeigneten An¬
lagen — Hauptvorschrift viel Sonne , viel Platz
zum Austoben — aufzutreiben waren . Viele
ehrenamtliche Helfer sind in diesen Heimen tätig.

So nebenher erfährt man , daß es beim Ju¬
gendamt auch einen Fonds für Mutterschutz und
Mutterpflege gibt , aus dem das Material ange¬
schafft wird , von dem die Frauen in den Näh-
stuben der NSV . die winzigen Wäschestückchen
nähen lernen . NSV . und Jugendamt arbeiten
ja in all diesen Dingen eng zusammen und die
ganzen Einrichtungen , Heime , Kindergärten,
Dauerheime werden nach und nach ganz in die
NSV . überführt , wenn auch das Jugendamt die
Oberaufsicht über alles behält . Der Erfolg ist
der , daß die Staatskasse langsam von den erfor¬
derlichen Zahlungen befreit wird und daß auf
der anderen Seite die Volksgemeinschaft durch
diese Fürsorge um einzelne Teile eine immer
größere , engere , wird . lüüs.
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Das Schlagwort ist meistens viel gefähr¬
licher wie die Unkenntnis . Die Unkenntnis läßt
sich überwinden durch bessere Kenntnis , das
Schlag wart ist unüberwindlich.  Auf
dem Gebiet der Stellung der Frau im öffent¬
lichen Leben , in Beruf und Arbeit laufen eine
Anzahl Schlagwörter um, die gerade durch ihre
schwammige Beschaffenheit geeignet sind, den
größten Unfug anzurichten.

Eines dieser Schlagworte lautet : „Man
müsse die Frau zu ihren weiblichen
Aufgaben zurückführen ". Darunter wird
dann das Verschiedenste verstanden Der eine
möchte die Lehrerin abschaffen , der ander -- die
Stepperinnen , der zweite die Aerztinnen und der
dritte auch die Köchinnen , die man ja alle durch
Männer ersetzen könne. Wenn man sie aber durch
Männer ersetzt Habs, die natürlich iämtlich die
entlassenen Frauen heiraten würden , dann habe
man das Problem der Arbeitslosigkeit rasch und
erfolgreich gelöst. Alle Männer hätten Arbeit
und alle Frauen feien verheiratet . Nicht ganz
so simpel , aber beinahe in der gleichen Form.
tönt dieses Schlagwort auf Gassen und Gäßchen.

Ein anderer , der etwas mehr über diese Dinge
nachgedacht hat , ohne ihnen doch auf den Grund
zu kommen, möchte bestimmen , welche Berufe
man der Frau als typisch weibliche Be¬
rufe"  vorbehalten müsse, während sie von allen
anderen ausgeschlossen sein solle.

Was sind eigentlich „typisch weibliche Berufe " '.'
Historisch gesehen, wird die Frage mit dem
Augenblick brennend , wo im frühen Mittelaltsr
der Uebergang aus der bäuerlich ?» Form zur
Loslösung des Handwerks vom Hofe erfolgt . In
der germanischen Periode bis zur Karolingerzeit
ist das Verhältnis von Mann und
Frau  wirtschaftlich im Rahmen unseres Volkes
fast ganz stabil Der Mann ist Bauer und die
Ehefrau ist Bäuerin , die Tochter heiratet einen
Bauernsohn und gründet mit ihm den neuen Hof.
Sie ist durchaus gleichwertig . Das germanische
Mädchen bekommt Speer und Schild als
B r a u t g a b e.

Die Frau . vor allem die ältere Frau . übt sogar
einen Beruf aus . der ihr inzwischen ann -' r-b ver¬
lorengegangen ist, die Priester lich « Stel¬
lung.  Während uns von den männlichen Prie¬
stern aus der germanischen Periode nur selten

und dann auch nur mit voller Sicherheit von
einer männlichen Priesterfchaft am Frey -Tempel
zu llpsala in Schweden berichtet wird , stimmen
alle Nachweise und Berichte darin überein , daß
die Frau bei den alten Germanen — übrigens
in genau der gleichen Weise auch bei den alten
Slawen — priesterliche Funktionen erfüllt hat.
Die Namen germanischer Seherin¬
nen und anderer sind uns erhalten.

Selbst in der Staatsleitung finden wir ge¬
legentlich Frauen bei den nordischen Völkern.
Wir kennen die Stellung , die etwa die Königin
Amalaswintha bei den Ostgoten eingenommen
hat , kennen die dänische Sage von der Königin
Thyra Danebod , kennen die tschechischeSage von
der Königin Libussa . Und auch später ist dieser
Beruf mit einiger Größe von Frauen ausgeübt
worden , wie Kaiserin Maria Theresia von Oester¬
reich, Kaiserin Katharina II . von Rußland , und
in der von ihrem ganzen Volk geliebten Königin
Wilhelmine in den Niederlanden . —

Man kommt also mit diesem Schlagwort von
den „typisch weiblichen Berufen " rasch ins Ge¬
dränge . So natürlich und selbstverständlich die
nächste Aufgabe der Frau in Heim und Familie
liegt , so hat es doch zu allen Zeiten bei uns
Frauen gegeben , die darüber hinaus in einem Be¬
ruf dem Volksganzen dienten , ohne ihr weib¬
liches Wesen zu verleugnen . So finden wir im
frühen Mittelalter nicht nur gemischte, sondern
sogar rein weibliche Zünfte . Erst nach dem Drei¬
ßigjährigen Kriege , in einer Periode , die mit
Hexenverfolgungen und grenzenloser Unterbewer¬
tung der Frau eine der frauenfeindlichsten unse¬
rer Geschichte darstellt , ändert sich dieses Bild,
werden die Frauen aus den Zünften und Ee-
werken weitgehend verdrängt . 2m alten Hand¬
werksrecht des Mittelockters aber klingt noch
durchaus die dem nordischen Bauerntum der deut¬
schen Frühzeit entsprechende Gleichwertigkeit der
Frau im Erwerbsleben durch. An die Ueberzeu¬
gung , daß die Frau dem Manne gegenüber
irgendwie minderwertig sei, hat das frühe Mit¬
telalter niemals geglaubt.

Wenn mit der modernen Industrialisierung und
dem reißenden Anwachsen der Bevölkerung sich
auch der Anteil der Frauenarbeit im Erwerbs¬
leben erheblich ausgedehnt hat , so haben hierzu
mehrere Gründe mitgespielt . Es lag im Inter¬
esse des Kapitalismus , die Arbeitskräfte billig
zu halten . Mit dem Augenblick, wo man auch bei
völliger Gleichwertigkeit der Leistungen sich daran
gewöhnt hatte , Frauenarbeit niedriger zu bezah¬
len als Männerarbeit , war das Interesse ge¬
geben , überhaupt Frauenarbeit statt Männer¬
arbeit einzusetzen und mit der Frauenarbeit die
Männerarbeit zu drücken.

Dazu kam ein weiteres — je höher die Anforde¬
rungen in den gebildeten und gelernten Berufen
wurden , um so weiter dehnte sich die Ausbil¬
dungszeit der Männer aus . Während etwa in den
akademischen Berufen zur Zeit der Befreiungs¬
kriege das durchschnittliche Heiratsalter noch etwa
bei 21 und 25 Jahren des Mannes lag , ist es
heute bis an das 30. Lebensjahr und darüber
hochgetrieben . Die entsprechenden Jahrgänge der
Mädchen , die vom Elternhause so lange gar nicht
erhalten werden konnten , wurden damit in das
Berufsleben gedrängt und füllten nun in großem
Maße die Berufe an.

Neben dem durchaus von Frauen in Anspruch
genommenen Beruf der Sekretärin  mit allen
ihren Neben,zweigen ergossen sie sich in das aka¬
demische Studium  und zum Teil auch in
die handwerkliche (Kunstgewerbe ) und die freie
Berufstätigkeit aller Art . In der Arbeiterschaft
wirkte die niedrige Entlohnung der Jungarbeiter
von Anfang an als eine Hemmung aegen die
Eheschließung und zwang den jungen Mann und
das junge Mädchen , einige Jahre unverheiratet
zu arbeiten , um sich die nötige Grundlage für
einen Hausstand zusammenzusparen ; eine kunst¬
voll entwickelte Vergniigungsindustris und starke
Steigerung der kulturellen Ansprüche des täg¬
lichen Lebens belastete dabei diese Erlvarnis-
md'glichksiten so sehr, daß immer einige Jahre
hindurch das junge Mädchen und der junge Ar¬

beiter mindestens sparen mußten , um unter nor-
inalen Umständen überhaupt die nötige Grund¬
lage eines Hausstandes beisammen zu haben.

Die Späteste der Männer , wieder umgekehrt
bedingt durch die geringen Löhne infolge der
Konkurrenz der billigen Mädchen - und Frauen¬
arbeit , rief so notwendigerweise die massenhafte
Frauenarbeit der entsprechenden Jahrgänge in
der Arbeiterschaft hervor . Das ist eine sehr nüch-
trene Tatsache.

Nicht die Frauen haben sich in die Berufe ge¬
drängt , sondern die durch den Kapitalismus her¬
vorgerufene lange Ausbildungszeit der gebildeten
Jugend , die schlechte Bezahlung der Jungarbeiter
hat die Frauen in die Berufe hineingetrieben.

Dazu kamen die M änner verluste des
Weltkrieges;  als dieser zu Ende war , stan¬
den taufend heiratsfähigen Frauen nur 770
Männer gegenüber . Ein Viertel der Frauen
aus vier Jahrgängen war damit von vornherein
überhaupt von der Ehe ausgeschlossen. Endlich
kommt hinzu die große Anzahl der Witwen oder
infolge des bestechenden Frauenüberschusses über¬
haupt ehelos gebliebenen Frauen.

Nicht mehr , wie auf einem großen Bauernhof,
bietet sich auch nur für einen irgendwie beträcht¬
lichen Teil dieser Frauen die Möglichkeit , in
einer Familie mitzuarbeiten . Sie müssen sich
selbst ihr Brot verdienen oder zugrunde gehen.
Hier liegt eine ganz nüchterne , klare Tatsache
vor . Die Arbeit dieser Frauen ist auf ihrem
Platz genau so notwendig , wie die Arbeit der
Männer . Von den fast 12 Millionen er-
werbstätigen Frauen  von heute sind er¬
heblich über 7 Millionen ledig , geschieden oder
verwitwet , müssen also sowieso für sich selbst
sorgen oder müßten , wenn man sie aus ihrem oft
sehr schlecht bezahlten Beruf hinausdrängen
wollte , von der Volksgesamtheit er¬
nährt werden.

Hierbei wird man außerdem noch zu berücksich¬
tigen haben , daß der Rest der «rwerbstätigen
Frauen zum allergrößten Teil einfach mithel¬
fende Ehefrauen  sind , die im Handel,
Kleingewerbe oder Landwirtschaft mithelfen ; ja
vielfach Frauen , die einen kranken Mann oder
einen invaliden Mann noch miternähren.

Diese Tatsachen wird man zu berücksichtigen
haben , wenn heute vielfach das unverstandene
Schlagwort auftaucht , man solle die Frauen in
die typisch weiblichen Berufe abschieben.

Das deutsche Volk braucht die Ar¬
beit von Männern wie vom Frauen,
nichts könnte unserem Staate schädlicher sein , als
wenn Jnteresssntengruppen teils zum Zweck der
Lohndrückung der Frauenarbeit , teils aus ledig¬
lich spießigem Empfinden von der Minderwer¬
tigkeit der Frau irgendwo den Eindruck schaffen
könnte , als wollten wir einen Staat errichten , in
dem die Frau grundsätzlich minder bewer¬
tet  würde und nur „hinter dem Kochtopf" ver¬
schwinden müßte.

Viel besser und viel wirkungsvoller wird es
möglich sein, durch eine mit allen Mitteln be¬
triebene Erleichterung der Früheste
den unendlich vielen Frauen , die heiraten möch¬
ten und nicht heiraten können , die Schaffung
eines Heims zu ermöglichen , als wenn man aus
allen möglichen Kreisen dauernd nach der Aus¬
schaltung der Frauen schreit. Wer die Frau aus
dem Beruf entfernen will , soll ihr erst die Mög¬
lichkeit geben , in einer sie auch seelisch befriedi¬
genden Weise Existenz im Heim zu finden . Und
eine Frau , die mit ihrer Hingabe und ihrem
Fleiß einem Beruf wirklich nachkommt , ist sowieso
genau wie ein Mann an gleicher Stelle mit glei¬
cher Hingabe «ine Zierde ihres Berufes . Es liegt
etwas Unritterliches darin , das zu den guten
Seiten unseres Volkes gar nicht paßt , wenn oft
ganz einsichtslos Männer unverheirateten und
schwer um ihre Existenz kämpfenden Frauen das
Brot neiden , das sie verdienen . Das paßt nicht
zu einem ernsthaft arbeitenden Volke und nicht
zum Gedanken der Volksgemeinschaft.
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Dopt Likarkotte Lsaetee

Ein Jahrzehnt ist an sich eine kleine Epoche in
der Geschichte der Völker . Und doch kann ein
Volk unter einem berufenen Führer , wie Mustafa
Kemal Pascha in dieser kurzen Spanne Zeit un¬
geheuere Umwandlungen erleben.

Eines der wichtigsten Kapitel war das Frau-
erproblem . Obgleich sich die Stellung der Frau
und damit auch die der Mutter in der neuen
Türkei nun von Grund auf geändert hat . läßt
sich eine spezifisch türkische Prägung trotzdem nicht
verleugnen.

Veraltete Sittengesetze , in denen der Frau
keine höhere Stellung als die der Sklavin zuge¬
standen wurde , mutzten fallen.

Wie groß aber dies« Umwandlungen sind, läßt
sich eher begreifen , wenn wir eine » Rückblick in
die Zeit vor Kemal Pascha tun.

Seit Jahrhunderten fristeten die Frauen ihr
Leben i» den Harems , dessen geheimnisvolle Tore
sie von der Welt trennten.

Von einem solchen „Harem " macht man sich bei
uns im allgemeinen einen fallckwn Begriff . —
„Frauengemach " wäre die beste Uebersetzung da¬
für. - Auch der einfache Bauer , der Nck> nur eins
oder zwei Frauen leisten konnte , baute sein Haus
in zwei Teilen , das Männer - und das Frauen-
haus.

Niemals betrat der Fuß eines anderen Man¬
nes die Gemächer der Frauen . War nur ein
gemeinsamer Raum vorhanden , und es stellte sich
Frauenbesuch ein , so verließ der Mann in der
3eit das Haus.

So kannte ein Mann immer nur das Gesicht
der eigenen Frau , der Mutter oder Schwester,
und war streng darauf bedacht daß sein Weib
'ür alle Männer unsichtbar blieb.

Tas junge Mädchen wurde dem Manne von
der Mutter oder . wenn die nicht mehr am Leben
war, von der Schwester zugeführt , nachdem sich
Mischen beiden Familien ein reger Verkehr ent¬
wickelthatte . — Bei diesen Besuchen saß die an¬
gehende Braut inmitten der künftigen weiblichen

Verrvandtschaft . Ihr Aeutzeres , ihr Wesen und
ihr « Fähigkeiten mußten einer strengen Kritik
standhalten.

Wie der Anserwählte . der künftige H- rr und
Gebieter aussah , davon hatte sie keine Ahnung,
und man kann sich denken, mit welchem Interesse
sie den Schilderungen seiner Vorzüge lauschte. -

Von besonderer Bedeutung war natürlich die
Frage der Mitgift . Die Größe der »lecker die
Zahl der Rinder und Schaf« und was sonst alles
an totem und lebendem Inventar dazu gehörte,
wurde in langen Familiensitzungen eingehen !?
besprochen.

Für den Vater des Mädchens war die „Kauf-
summe" . die er für seine Tochter erhielt , von
großer ' Wichtigkeit . Der Preis entsprach der
Schönheit und Reinheit der Braut.

Man erzählt sich. daß damals mancher Vater
ein schwunghaftes Geschäft mit seinen Töchter»
betrieb , indem er sie verheiratete , ihnen dann
aber nahelegte , dem Mann nach kurzer Zeit das
Leben so schwer zu machen, daß dieser sie wieder
ins Elternhaus zurückschickteDie Kaufsumme war
dann verfallen und der geschäftstüchtige Vater
ging auf die Suche nach einem neuen Ehemann
für'  die nun schon etwas im Preis gefallene
Tochter!

Man sieht , der zahlende Teil bei den Eheschlie¬
ßungen nwr der Bränriaam Also brachte er
durch die Anzahl der Frauen , die er sich hielt,
seine Wohlhabenheit zum Ausdruck

Bei der sprichwörtlichen Kastsrennd 'bait des
Orientalen war natürlich die Feier der Hochzeit
ein willkommener Anlaß , den S - sten durch die
Bewirtung zu zeigen , wie reich und angesehen
man war

Solche Feste dauerten unter Beteiligung des
ganzen Dorfes oder Wohnviertels oft tagelang.
- Unzählige Hammel . Schafe und Kleintiere
mußten ihr Leben lassen. Süßigkeiten und
Kuchen wurden in großen Magen vertilgt.

Sogar die Schafherden trugen zum festlichen Ge¬
präge bei Man ssärbte die Felle der Tiere grell¬
rot , behängte sie mit bunten Stickereien , und
überließ sie so den Gästen als Reittiere . — In
einem besonderen Zimmer hingen die Frauen die
Aussteuer der Braut an den Wänden aus . Zu
diesem Zwecke hatten sie die Mauern mit weißem
Stoff beschlagen und hierauf die Wäsche und
Stickereien , die unter den überaus geschickten
Händen der Frauen und Mädchen entstanden
waren , befestigt . Selüstgewebte Kelims , Matten
und wundervoll geknüpfte Teppichs lagen als
Prunkstücke dabei.

In einer Ecke des Raumes türmten sich die
mit Schafwolle gefüllten ..Iartaks " sS <blaf-
volster ) . Mollige , gesteppte Wattdecken mit bun¬
tem Kattun benäht , vervollständigten das Braur-
bett , das später tagsüber in Wandschränken auf¬
bewahrt , und nur am Abend auf dem Boden der
Zimmer aufgelegt wurde.

Auch bei solchen festlichen. Anlässen sonderte
sich das weibliche Geschlecht ob.

So hatte nun die iunge Frau den Einzug ick
ihr Heim gehalten . Sie war restlos glücklich und
zufrieden mit der Wahl ihrer Angehörigen.
Dieser „Herrlichste von allen " wurde ihr zum
Gemahl bestimmt , — das genügte . Unzufrie¬
denheit wäre Auflehnung gegen den Willen
Allahs geweien.

Sie versorgte ihr kleines Hauswesen und war
von nun an nur noch der Schatten ihres Man¬
nes . — Immer um lein Wobl belorot . immer
bereit ihm zu dienen , immer freundlich , ergeben
und bescheiden!

Nahm sich der Mann noch aud -re Frauen in
sein Haus , so war das die natürlichste Sache von
der Welt . - Wie Schwestern lebten >ie zusam¬
men . eine immer bemüht um tzi- andere . — Sie
ichmücktsn sich nur für ihn . um sein Auge zu
erfreuen — Ihr ganzes Denken und Fühlen
konzentrierte sich auf den Mann und auf da?
Kind!

Der größte Stolz der Orientalin waren .hr?
Kinder ! Dieses Gefühl hat sich auch bei der
modernen Türkin in der Großstadt bewahrt —
Diese Kinder blieben nun in früheren Zeiten

bei den Müttern im Harem . Hier wuchsen sie
unter großer Liebe und Zärtlichkeit auf.

Je mehr Kinder eins Frau einem Manne
schenkte, um so geehrter und angesehener war sie.
— Damals schon gab es eine Einrichtung von
hohem sozialen Wert!

Frauen , die nicht in der Lage waren , ihre Kin¬
der selbst zu nähren , nahmen sich eine Amme.
Dadurch wurden die Kinder der Ammen „Milch-
geschwister" der eigenen Kinder und gehörten
nun bis zum gewissen Grade mit zur Familie.
Man war verpflichtet , diesen Milchgsschwistern
im Falle der Not sein Hans zu öffnen , ihr Lebest
zu leiten und Elternstelle an ihnen zu vertreten.

Die Mädchen blieben nun bei ihren Müttern
bis -u ihrer Verheiratung . Sie wurden in all
den schönen Handfertigkeiten des Landes unter¬
richtet , sonst aber auch wieder nur für den künf¬
tigen Gatten erzogen.

Stundenlang können sich auch heute noch die
Frauen mit ihrer eiasnen Perlon beschäftigen,
dabei beraten und helfen sie sich gegenseitig in
s-ll-stloler , rührender Weise . — Der Begriff
„Eifersucht " scheint ibw"' fremd zu sein.

Ich habe als Ausländerin lange unter ihnen
gelebt und war immer wieder entzückt von ihrer
Liebenswürdigkeit . Hilfsbereitschaft . Freundschaft
und Liebe , die sie ihren Stammesgenossinnen ent¬
gegenbringen.

Eine Harmonie ging von ihnen aus . die be-
zauberte . Vielleicht trug die absolute einseitige
Einstellung zum Leben dazu bei . Lesen und
schreiben konnten die wenigsten . Einfluß von
außen kam nicht an sie heran . — Man lebte für
den Mann . — für die Ki -der und vom Klatsch!

Das war ein arrw --- - zuflickt - stun¬
denlange Besuch« anderer Frauen brachte immer
neuen Eesuräch -st- ri Haus war um lo ge¬
ehrter . ie m-f>r B - !uch- e- emvfina . — Da
ein ansaeivrochen .es Pflichtbewußtsein ebenso¬
wenig gab wie Gefühl für die Zeit und Pünkt¬
lichkeit. sv verlebten die Frauen ein Dasein , das
uns in seiner Trägheit und Inhaltslosigkeit voll¬
ständig unverständlich erscheint.

Die Knaben bis au ? den miss-biedenen Eben
hervorgingen , kamen in einem bestimmten Alter

unter die Autorität des Vaters , der sie meist in
einer der vielen geistlichen Schulen , die jeder
Moschee angegliedert waren , erziehen ließ.

Von sozialer Bedeutung war es, daß das Ver¬
mögen der Mutter nach deren Tod immer zum
größten Teil den Kindern gehörte . Hatte ein
Türke die Wahl seiner Frauen unter den Vor¬
nahmen des Landes getroffen , so kam auf die
Weise allerhand Geld und große Werte an
Grundbesitz und Schmuck in sein Haus.

Blieb eine solche Ehe kinderlos , fiel das Ver¬
mögen der Frau an ihn selbst, ebenso im Todes¬
fälle der Kinder.

So war es einst!
Vor zehn Jahren aber hat man die geheimnis¬

vollen Tore der Harems geöffnet . Der Dorn¬
röschenschlaf des osmanischen Reiches mit feinem
Zerfall hat mit dem Regierungsantritt Kemal
Paschas aufgehört.

Die kismethafte Trägheit des Orients ist einer
neuen Gsistesrichtung gewichen. Das nationale
Bewußtsein wird hauptsächlich von der Jugend
getragen und hat in der Geschichte der Türkei
eine Wendung herbeigeführt , die dieses Land in
zehn Jahren wieder zur Geltung gebracht hat.

Die Frau ist heute , wie in' anderen zivilisierten
Ländern die gleichberechtigte Partnerin ihres
Mannes geworden . Jeder Beruf steht ihr offen.
Es ist verständlich , daß die linkische Trau nach
jahrhundertelanger Gefangenschaft mit intensiv¬
ster Hingabe dem Rufe der Zeit gefolgt ist.

Heute schon finden wir auf wichtigen Posten
der jungen Türkei fachmännisch geschulte Frauen
wie Hediyde Hanum , die Leiterin der gesamten
Fremenpolizei von Istanbul . Außerdem walten
daselbst und in zahlreichen anderen Städten
weibliche Stadtverordnete ihres Amtes.

Durch das neu gegründete Unterrichts¬
ministerium wurde das Schulwesen vollkommen
neu organisiert und die Erziehung der Kinder
liegt heute nicht mehr ' ausschließlich in den
Händ -n der Eltern , sondern der Staat hat ein
Interesse daran , sich eine Jugend heranzuziehen,
die sich ihrer Aufgabe bewußt ist.

Verantwortlich : L . L . Schmidt,  Lrewsv
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Aus Delmenhorstund Llmgegend
7». Geburtstag . Der Landwirt Heinrich Addicks

aus 2 chtum konnte seinen 70. Geburtstag feiern.
Der allseitig beliebte und bekannte Heinrich
Addicks ist Junggeselle und fuhrt seine Rüstig¬
keit und sein hohes Alter aus diesen Umstand
zurück.

Pilzvergiftung . Durch Pilze vergiftet und schwer
erkrankt ist eine Frau vom Adolf -Hitler -Platz.
Sie kaufte die Pilze von einem Mann an der
Haustür . Noch in der Nacht mutzte sie ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden.

Anträge für das Ehrenkreuz . Anträge auf das
vom Führer und Kanzler gestiftete Ehrenkreuz
der Kriegsteilnehmer können im Augenblick noch
nicht an die Stadtgemeinde Telmenhorit ge¬
richtet werden.

Gesunden . Auf dem Fundbüro abgegeben wor¬
den sind folgende Gegenstände : «in Notizbuch.
Badezeug , eine Aktentasche , ein Schirm , ein
Schlüssel , ein Hut , eine Kindermütz « eine Geld¬
börse mit Inhalt und eine Netztasche. Als zuge¬
laufen wurde ein Hund gemeldet . Die Eigen¬
tümer können ihre Ansprüche auf dem Fundbüro
im Rathaus , Zimmer 30, geltend machen.

Georg von Lindern mit der Führung des „Hct-
matgebietes Bremen " beauftragt . Georg von Lin¬
dern , uns Delmenhorstern durch seine heimatkund¬
lichen Arbeiten und Vortrüge und seiner rühri¬
gen Tätigkeit im Heimatverein schon lange kein
Unbekannter mehr , wurde nun vom „Reichsbund
Volkstum und Heimat " mit der Führung des
„Heimatgebietes Bremen " beauftragt . Das „Hei¬
matgebiet Bremen " umfaßt die Hansestadt Bre¬
men , die Delmenhorster Geest und die Gebiete des
politischen Gaues Weser -Ems auf der rechten
Wcserseit «.

Sommersest der Ortsgruppe „West " der
NSDAP . Am kommenden Sonnabend veranstal¬
tet die Ortsgruppe „West " der NSDAP . bei
Göcke am Tiergarten ihr diesjähriges Sommer¬
fest. Das Programm wickelt sich im Garten und
Saal ab . Das Programm sieht Verträge , Ref¬
lationen und ähnliches vor . Es wirkt ferner noch
der Bund Deutscher Mädel mit Volkstänzen mit.
Karten durch die Block- und Zellcnwarte der
Ortsgruppe „West " der NSDAP . und an der
Abendkasse.

Verschönerungen des Stratzenbildes . In der
Qangenstratze ist das Geschäftshaus Nr . 44. früher
Schuhhaus Geldes , dann Buchbinderei und Pa¬
pierhandlung von Erich Bartels , recht geschmack¬
voll umgebaut worden . Die neue Fassade mit dem
Staffelgiebel fügt sich sehr vorteilhaft dem Ge¬
samtbilde der Langenstratze ein.

In der Bahnhofstratze ist der Neubau der Bött¬
cherei und Fischhandlung Stamer fertig geworden.
Das früher nur einstöckige Haus hat einem gro¬
ßen Etagenhaus mit einem freundlichen Laden
Platz gemacht.

Umgestaltung der Stratzengabelung Bremer und
Syker Straße . Die Ecke zwischen der Bremer und
Erster Straße hat jetzt ein ganz neues Gesicht be¬
kommen . Das Grundstück des früheren Nordwolle-
Kinderheims , jetzt Keim der Hitler -Jugend , wurde
nach der Straßenecke hin um ein Stück beschnitten
und dafür nach der Fuhrenkamp -Seite hin um
ein entsprechendes Stück wieder erweitert.

Aus Derben und Llmgegend
Großes Sportfest der Standarte 14. Am 2. Sep¬

tember , am Tage von Sedan , veranstaltet die
SA .-Standarte 14 im Stadion der Stadt Ver¬

ben , wo auch alljährlich die Turniere steigen , ein
großes Sportfest , das besonders festlich begangen
werden soll. Der Glanzpunkt des Tages werden
die Freiübungen der 1000 SA .-Männer sein . Aber
nicht nur das Stadion wird einen Hochbetrieb
des Sportes sehen. Am 15. und 16. September
veranstaltet der Verdener Ruderverein ein großes
Wassersportfest , wozu neben den großen Ruder¬
vereinen aus den benachbarten Großstädten auch
die Reitende Abteilung in Verben , die Artillerie-
Garnison , ihre Beteiligung zugesagt hat.

Der Domfriedhof wird geschlossen. Mit dem
1. Oktober d. I . wird der alte Friedhof der großen
Domgemeinde geschlossen. Von diesem Zeitpunkt
ab werden keine Grabstellen mehr verkauft, - ledig¬
lich die freien Grabstellen auf den Erbbegräb¬
nissen dürfen noch belegt werden . Die Dom¬
gemeinde hat sich an der Lindhooper Landstraße
bereits einen neuen Friedhof geschaffen , der mit
Rücksicht auf seine Lage den Namen „Wald-
friedhof"  führt . Hier ist auch eine Kapelle
mit einem Kostenaufwand von rund 42 000 Mk.
erbaut worden . Im Mittelpunkt des Waldfried¬
hofes befindet sich auch die Krieger -Ehrenbegräb-
nisstätte , die ein herrliches Bild sinniger Fried¬
hofskunst zeigt . Der nunmehr zur Schließung kom¬
mende alte Domfriedhof ist im Jahre 1797 an¬
gelegt worden und hat also mehr als 130 Jahre
als Begräbnisstätte gedient.

Eine Skatschlacht in Berden . Ansang Sep¬
tember wird hier eine große Skatschlacht ins
Werk gesetzt, die als die größte Veranstaltung
dieser Art zu bezeichnen sein wird , die ie in Noid-
westdeutschland ausgetragen wurde . Der nieder¬
sächsische Skatbund , Sitz Hannover , angeschlossen
dem Deutschen Skatverband e. V .. Sitz Alten-
burg , hat für sein diesjähriges Treffen die alte
Tom - und Reiterstadt Verben erwählt . Im
„Ho tel Bremen"  soll diese Skatschlacht ausge¬
tragen werden . Der besten Vereinsmannschaft
winkt ein kostbarer Wimpel als Ehrenpreis . Au¬
ßerdem sind von mehreren Firmen ansehnliche
Preise gestiftet worden , so Laß recht spannende
Kämpfe zu erwarten sind . Die Kämpfe sind offen
für alle Slater . Berufsspieler und Jobber werden
nicht zugelassen . Gespielt wird um ein Zehntel
Pfennig , und die Wettkämpfe stehen unter Auf¬
sicht des Deutschen Skatverbandes.

Zweites Todesopfer des
ThedinghauferAutounfalls

In unserer Ausgabe vom 21. August ver¬
öffentlichtenwir eine Meldung des Deutschen
Nachrichtenbüros, nach welcher der bei dem
Autounfall am Riederdammverletzte Pferde¬
händler Meybohm seinen Verletzungen er¬
legen ist. Wie wir erfahren, ist diese Mel¬
dung unrichtig. Der weit über Bremens
Grenzen hinaus bekannte Pferdehändler
Dietrich Meybohm,  Kornstraße, befin¬
det sich mit Bein- und Kopfverletzungen im
Willehadkrankenhaus und ist auf dem Wege
der Besserung. Er ist bereits in der Lage,
vom Krankenhaus aus seine Geschäfte zu
erledigen.

Aus Bassum und Llmgegend
Am Wahlsonntag ereignete sich in Riede ein

Autounfall , der jedoch ohne ernste Folgen ver¬
lief . Infolge Steuerwellenbruchs verlor der
Lenker eines Mietwagens die Gewalt über das
Fahrzeug und fuhr in einen Zaun . Trotz starker
Beschädigung des Autos blieben die Insassen von
Verletzungen verschont . Das Auto mußte abge¬
schleppt werden . — Am letzten Sonntag veranstal¬

tete der Stamm III 1/73 gemeinsam mit den
Fähnlein 1, 2 und 3 in Twistringen gemeinsam
mit den Jungmädeln den ersten Staatsjugend¬
tag . Der Führer Bromm -Rüssen hielt dabei eine
Ansprache und wies besonders auf die Bedeu¬
tung und den Sinn dieses Tages hin . — Der
Eendarmeriewachtmeister Bertram , welcher die
Station Heiligenloh betreute , ist zum 1. Septem¬
ber in den Kreis Neustadt a . Rgb . versetzt wor¬
den . Den allseits beliebten Beamten sieht man
ungern scheiden. — Wegen wiederholten Eigen¬
tumsvergehens und vieler Einbrüche war der
schon mehrfach vorbestrafte W . Holt aus Bremen
vom Bassumer Schöffengericht  zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt worden . Dem Ge¬
flügelzüchter Ählhausen in Warwe waren in letz¬
ter Zeit über 200 Stück Geflügel gestohlen worden.
Um dies sür die Zukunft zu verhindern , ließ er sich
eine Alarmglocke anlegen . Am 1. März wurde
durch diese Signalvorrichtung A. geweckt, versah
sich mit einer Schußwaffe und stellte so den Ein¬
brecher und Hllhnerdieb H. Gegen das Urteil des
Schöffengerichts hotte H. Berufung eingelegt,
ebenfalls auch die Staatsanwaltschaft . Die Staats¬
anwaltschaft hatte zwei Jahre Zuchthaus bean¬
tragt . Die große Strafkammer in Verben hob die
Berufung des Staatsanwaltes auf und ebenfalls
wurde die Berufung des Bestraften kostenpflichtig
verworfen . — Am 81. August , 15 Uhr , soll in der
Gastwirtschaft Valke in Twistringen das Anwesen
des Dachdeckers H. Göbber in Twistringen zwangs¬
weise öffentlich versteigert werden . Desgleichen
am 8. August , 10 Uhr , an der Eerichtsstelle , Zim¬
mer 10, in Syke , soll das Anwesen des Fahrrad¬
händlers G. Wessel , Steimke , öffentlich zwangs-
versteigert werden . Sicherheitsleistung in Höhe
von 10 Prozent des Vargebot kann evtl . ver¬
langt werden . — In Ristedt hat der öffentliche
Versteigerer Hr . Klocke das Amt als Versteigerer
niedergelegt.  Etwaige Ansprüche an diesen
oder aus feinen Amtshandlungen müssen bis zum
30. September 1934 bei dem Landratsamt in Syke
geltend gemacht werden . — Wo man hinblickt,
sieht man fleißige Hände sich regen , um den zwei¬
ten Heuschnitt , das Grummet , zu ernten . Der
Bauer hat jetzt sowieso alle Hände voll zu tun
und es ist sehr erfreulich , daß dies schöne Wetter
die Grummeternte fördert . Doch ist der Ausfall
des zweiten Grasschnittes sehr verschieden . Wäh¬
rend auf Riesel - und niedrig gelegenen Wiesen
das Gras teilweise sehr gut gewachsen ist und
einen guten Ertrag verspricht , sieht es auf den hoch
gelegenen Wiesen sehr traurig aus.

Kurze Vrovmz-Runöschau
In einen Moorgraben gestürzt und ertrunken.

Neuenfelde.  Am Mittwoch früh V-5 Uhr be¬
merkte ein junges Mädchen in einem Moorgraben
etwa 150 Meter von der Brücke entfernt ein Fahr¬
rad und eine Hand ein wenig über den Wasser¬
spiegel ragen . Sie benachrichtigte einige Nachbarn,
die die Leiche aus dein Wasser zogen . Es handelt
sich um einen bei den Bergolin -Werken in Ritter-
hude beschäftigten Arbeiter Grotheer aus Neuen¬
felde . Offenbar ist er in der Dunkelheit vom Wege
abgekommen und in den Graben gestürzt . Der Un-
glücksfall ist um so tragischer , als der Ertrunkene
unmittelbar vor seiner Hochzeit stand.

Ein Sägewerk in Flammen . Amelinghau-
sen.  In einem Teil des Sägewerks der Firma
Heger , in dem Materialien lagerten , brach Feuer
aus , das in den Holz - und Strohvorräten reiche
Nahrung fand . Starke Rauchwolken riefen die
Einwohner und die Feuerwehren aus Ameling-
hausen , Sottorf und Rohlingen an den Brandplatz.
Hier galt es vor allem , sich dafür einzusetzen , daß

und die Feinde begrüßen sich, wie bei den Fliegern
üblich , durch lebhaftes Handschütteln . Dann zählt
er 80 Treffer an dem Doppeldecker und stellt mit
Vergnügen fest, daß das Flugzeug die schöne,
wenn auch nicht ganz zutreffende Aufschrift trägt:
„Hier naht der Zerschmetteren"

Es ist eine schwere Zeit für die deutschen Jagd¬
flieger . Der Gegner , mit glänzendem Material
ausgerüstet , ist zahlenmäßig überlegen . An der
Somme steht zudem die Elite der Franzosen den
Deutschen gegenüber , darunter Nungesser , der im
Mai 1927 bei dem Versuch eines Ozeanfluges ver¬
unglückte . (Seiner Mutter galt in Paris der erste
Besuch der deutschen Ozeanflieger Köhl und Hüne-

selb .) Später kommt Übet zu einer neuen Staf¬
fel , bei der es ihm in der ersten Woche gelang,
fünf englische Flugzeuge abzuschießen . Erfolg
reiht sich an Erfolg , bis er selbst eines Tages
abgeschossen wird . Er landet mit seinem „kranken
Vogel " dicht hinter der deutschen Linie.

Im Winter 1917 wird er nach 21 Abschüssen
Führer einer Jagdstaffel , und kurz darauf erhält
er den k'our I» msrit ». Richthofen holt ihn sich
in sein Jagdgeschwader und an einem Tage wer¬
den von diesem zwölf Engländer erledigt ! Die
große Frühjahrsoffensive 1918 ist für die Jagd¬
flieger eine aufregende Periode intensivster
Tätigkeit , Jedesmal landete Udets Maschine mit
vielen Treffern . Am frühesten Morgen geht es
schon hinaus zum Kamps . Einmal schon so früh,
baß er sich nur den Fliegerpelz über den Schlaf¬
anzug hängen kann . Immer sind es Luftschlachten,

die Gefahr , die durch starken Funkenflug für die
benachbarten Gebäude bestand , gebannt wurde.
Es gelang den drei Wehren auch, diese Aufgabe
zu lösen , zumal die hohen Eichen , die vor dem
Sägewerk stehen , die Gefahr des Funkenfluges ab¬
schwächten. Der Versuch , den anderen Teil des
Sägewerks zu halten , mißlang dagegen , da die
Löscharbeiten durch Wassermangel stark erschwert
wurden . So war bald das ganze Gebäude von den
Flammen erfaßt und brannte restlos nieder.
Sämtliche Maschinen und Materialvorräte wur¬
den mit vernichtet . Der Schaden ist sehr beträcht¬
lich. Ueber die Brandursache ist man noch völlig im
unklaren.

Zunahme von Fasanen und wilden Kaninchen.
Landschaft Angeln.  Da durch eine Verord¬
nung des Kreisjägermeisters nur Kümmerer und
geringe Böcke zum Abschuß freigegeben sind, ist in
der hiesigen Landschaft mit einer Verbesserung des
Rehwildbestandes zu rechnen . Die Rebhühner trifft
man an manchen Siesten häufig und in starken
Völkern an . Auch die Fasanen haben sich stellen¬
weise im letzten Jahr in starkem Umfange ver¬
mehrt.

Todesurteil gegen eine Eattenmörderin . Stäbe.
In dem Mordprozeß vor dem Stader Schwurgericht
gegen die 38 Jahre alte Witwe Enigk und den
27 Jahre alten Gustav Weidner , beide aus Har-
burg -Wilhelmsburg , die beschuldigt wurden , den
Ehemann Enigk gemeinsam ermordet zu
haben,  erkannte das Gericht gegen die Ehefrau
auf Todesstrafe . Der Mitangeklagte Weidner
wurde wegen Beihilfe zum Morde zur Höchststrafe
von 15 Jahren Zuchthaus verurteilt . Außerdem
wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 5 Jahren aberkannt . Der Staatsanwalt
hatte gegen die beiden Angeklagten die Todesstrafe
beantragt.

Emder Dampfer rettet französisches Schiff aus
Seenot . Emden.  Der Dampfer „Passat"  der
AE . für Handel und Verkehr in Emden bzw.
der Kauffahrtei AG . Hamburg hat im Golf von
Lyon den französischen Dampfer „Eliane Busk"
aus Seenot gerettet und nach Toulon gebracht.
„Eliane Busk"  hatte die Schraube verloren.
„Passat " , Kapitän Jürgens , befand sich mit
Kohlen von Emden auf dem Wege nach Savona.

Sechzehn Monate altes Kind tödlich verunglückt.
Emden.  Das etwa 16 Monate alte Kind der
Familie Janssen wurde auf der Straße von
einem Leiterwagen überfahren und am Kopfe s o
schwer verletzt,  daß es kurze Zeit später im
Krankenhaus starb.

Zum Ausgehe » der Hühnerjagd am 25. August.
Stade.  Auf Anregung aus Jägerkreifen ist das
Aufgehen der Hühnerjagd in diesem Jahr in
Hannover um eine Woche vorverlegt worden.
Am Sonnabend dieser Woche, 25. August , geht in
Hannover die Jagd auf Rebhühner auf . Schon
im Juli , als die Kornernte begann , konnte man
allerort die Beobachtung machen , daß gute Be¬
stände an Hühnern herangewachsen waren . Die
Gelege waren im Frühjahr unter den denkbar
günstigsten Umständen ausgekommen.

Fifcherfahrzeug gesunken . Greetsiel.  In
der Nacht wurde durch den starken Sturm das
Fischerfahrzeug „Hoffnung"  von Norddeich,
Eigner Gerd Siebelts , auf der Ley zum Sinken
gebracht . Die aus zwei Mann bestehende Be¬
satzung wurde von Ereetsieler Fischern gerettet
und nach Greetsiel mitgenommen . Von dort aus
wurden die Schiffbrüchigen mit dem Motor¬
rettungsboot „Karl Laiß " nach Norddeich ge¬
bracht . Das gesunkene Schiff ist ein Aakschiff und
war früher auf Norderney beheimatet.

Hochsaison im Krabbenfang . Marne.  Die in
Marne und Umgegend sowie vornehmlich in Neu-
feld und Friedrichskoog wohnhaften Fischer be¬
treiben zurzeit fast ausnahmslos den lohnenden

die von Geschwader zu Geschwader geführt wer¬
den . Welch furchtbare Bilder von brennend ab¬
stürzenden Maschinen rollen sich da täglich ab.
Ein „sonderbarer Heiliger ", wie Übet ihn nennt,
begegnet ihm dabei in den Lüften . Mitten im
Kurvenkampf , der so nah geführt wird , daß man
die Eesichtszüge des Gegners erkennen kann , be¬
ginnt dieser zu winken . „Der Mann war mir auf
einmal , ich weiß selbst nicht warum , ungemein
sympathisch geworden . Unwillkürlich winkte ich
wieder . . . Ganz plötzlich hatte ich das Gefühl,
gar keinen Gegner mehr vor mir zu haben , son¬
dern es war mir so, als wenn ich mit meinen
Kameraden im Kurvenkampf übte . . ."

Es gab zu fliegen , d. h. Übet schaffte sich die
Gelegenheiten dazu . Mit einigen Getreuen ver¬
anstaltete er Fluglage , und vom ersten Augen¬
blick an verstand "er es , die Massen geradezu zu
hypnotisieren . Später bildete sich in Deutschland
wie auch in anderen Ländern das System des
Kunstfliegens aus . Mag Übet nach den Beck¬
messer-Regeln dieser Art Fliegerei auch nicht der
erste in der Rangliste sein , so ist er zweifellos
der Einfallreichste ! Bis zum heutigen Tage weiß
er durch immer neue Pieren seiner Flugkunst
Hunderttausende zu bezaubern . Wenn irgendwo
ein Flugtag veranstaltet wird und der Name
Übet auf dem Programm steht , dann strömt es
herbei , selbst wenn es noch so stark vom Himmel
strömt . So hat er unendlich viel für die deutsche
Luftfahrt werbend gewirkt . Was führt er auch
nicht alles seinen erstaunten Zuschauern vor . Er
baut ein Riesenreck auf dem Flugplatz auf und
turnt ganz nahe am Boden zwischen den Stan¬
gen herum , oder er hebt mit einer an seinem
Apparat befestigten Bambusstange ein Taschen¬
tuch von der Erde auf . Er jagt kleine Luftballons
und bringt sie, wo sie auch immer hintreibcn
mögen , zum Zerplatzen.

Selbstverständlich , daß er bei diesen Vorfüh¬
rungen auch die hohe Schule des Kunstfliegens.
zeigt , Loopings , Rollings , den nach einem an¬
deren Pour -Ie-mSrite -Flieger genannten Jm-
melmann -Turn und manches andere . Eine seiner
schönsten Nummern ist der Flug mit stehendem
Propeller , immer tiefer ud tiefer segelt er dahin,
bis er die Maschine unter dem begeisterten Jubel
des Publikums mitten vor den Tribünen nie¬
dersetzt. Er ist im wahrsten Sinne des Wortes:
Der fliegende Mensch . Nicht geringes Aufsehen
erregte es , als er diese Künste im Oktober 1929
sogar bei Dunkelheit im Licht von Scheinwerfern
vorführte . „Nur wer selbst einmal " , so schrieb
ein Flieger darüber . ..von b- m blendenden , nicht-
verschonenden Strahl eines Scheinwerfers gepackt
war , kann ermessen , wieviel Feingefühl und Rou¬
tine . aber auch wie starke Nerven dazu gehören
müssen , solche Kunstflllge an den Nachthimmsl zu
zeichnen."

Aber nicht in diesen Schauflügen erschöpft sich
das Können von Übet . Im Februar 1928 landet
er auf dem Plateau der Zugspitze und fliegt dann

Krabbenfang . Es werden täglich etwa 1000 Pst
Nordseekrabben in Neufeld gelandet und an die
hiesigen Krabbenverwertungsgenossenschaften ab¬
gegeben . Eifrig wird von den Fischern auch das
Fischen des sogenannten Gammels betrieben , der
zusammen mit den Krabbenschalen gedörrt und
zu Fischmehl gemahlen wird . Falls der günstige
Südwestwind noch längere Zeit anhält , ist die
Krabbenindustrie in der Lage , noch vielen Arbeit
und Brot zu geben.

Die neuen ostsriesischen Gemeindevertretungen.
Emden.  Auf Grund des neuen Eemeindever-

fassungsgesetzes sind in einer Anzahl oftfriesischer
Städte die neuen Gemeindevertretungen bereits
ernannt worden . Wie nunmehr bekanntgegeben
wird , wird für Leer die Zahl der Stadträte aus
drei und die der Eemeinderäte auf 15 festgesetzt.
Für Emden ist die Zahl der Eemeinderäte noch
nicht endgültig festgesetzt. Die Stadt wird außer
dem Oberbürgermeister noch zwei hauptamtliche
Stadträte , nämlich den zweiten Bürgermeister
und Kämmerer und den Stadtbaurat erhalten.
Die vier ehrenamtlichen Stadträte sind bekannt¬
lich bereits ernannt worden . Die Zahl der Ee¬
meinderäte wird 10 oder 12 betragen . Ihre E,>

Nennung wird erfolgen , sobald über die Zahl
eine endgültige Entscheidung getroffen worden ist.
Für die Stelle des zweiten Bürgermeisters , die

vor einiger Zeit ausgeschrieben wurde , liegt
bereits eine größere Anzahl von Bewerbungen
vor.

Wer war der Mörder des
Volizeiwachtmeisters Godbersen?

Hamburg,  22 . August.

Vor dem Hanseatischen Sondergericht begann
am Mittwoch ein Prozeß , der sich erneut mit der

Frage beschäftigte , wer der Mörder des Polizei-
Unterwachtmeisters Christian Godbersen  war,
der am 24. August 1927 in der Nähe des Zeug¬
hausmarktes von kommunistischen Aufrührern er¬
mordet worden war . Schon im Frühjahr 1828
hatte sich ein großer Strafprozeß mit dem Ver¬
such einer Klärung dieser Frage beschäftigt . Wohl
konnten damals 17 Angeklagte , die wegen schwe¬
ren Aufruhrs und Landfriedensbruch angeklagt
waren , zu Zuchthausstrafen und Gefängnisstrafen
verurteilt werden , doch konnte im Urteil nicht
festgestellt werden , wer der Mörder Eodbersens
war.

Von den damaligen Angeklagten stehen jetzt
erneut zwei vor dem Hanseatischen Sondergericht,
und zwar unter der Anklage des gemeinschaft¬
lichen Mordes an Godbersen . Im November 1888
ergab sich gegen die beiden Angeklagten der Ver¬
dacht der Beteiligung an der Ermordung Eod¬
bersens , so daß jetzt dieses Wiederaufnahmever¬
fahren aufgerollt wurde.

Vor Beginn der Hauptverhandlung teilte der
Verteidiger des Angeklagten Wehner mit , dos
sein Mandant die Berufung zurückziehe, so das
das Urteil rechtskräftig wäre und ein Wieder¬
aufnahmeverfahren nicht stattfinden könne. Das
Gericht trennte das Verfahren gegen Wehner
ab und verwies die Sache an die zuständige
Strafkammer . Der Angeklagte Skibinski beftreitet,
sich im Sinne der Mordanklage schuldig gemacht
zu haben . — Für den Prozeß sind mehrere Tage
vorgesehen.

wieder zu dem Ausgangspunkt , dem Eibsee, zu¬
rück. Tausende sahen ihn in dem Film „Stürme
über dem Montblanc ", wie er mit seiner Ma¬
schine, die statt der Räder Schneekufen hatte , seine
atemberaubenden Flüge ausführte . So nebenbei
versorgte er die Filmleute mit Proviant , den er
immer wieder vom Tal heraufholte.

Im Winter 1930/31 beteiligte er sich an der
großen Afrika -Film -Forschungsfahrt des Herrn
von Eontard . Udets Ansicht bei der Ausreise:
„Zweck unserer Expedition ist vor allem , die uns
im Norden so fehlende und nottuende Sonne
unten im Süden einzufangen und sie den Ber¬
linern in unverfälschter Form und mit Humor
vorzuführen ." Das ist echter Übet.

So sah er mit heiterer Ruhe dieses gefahrvolle
Unternehmen an . Auf dem Rückflug über Afrika
ist plötzlich die Nachricht da : „Übet vermißt ." Die
Weltpresse horcht auf , der Rundfunk verbreitet
es . Da entdeckt ihn der englische Flieger Campell
Black, der ihn sucht, nicht weit von Malakal , in
der gefährlichen Sumpfgegend des weihen Nil
Unter großen Schwierigkeiten geht der Englän¬
der neben dem notgelandeten Udet nieder , ver¬
sieht ihn , der schon drei Tage unter Hitze und
Entbehrungen leidet , mit Lebensmitteln und
Trinkwasser . Aus Chartum holt Campell Vlaik
englische Militärflieger herbei , welche die deutsche
Maschine wieder startfertig machen und sie zu
ihrem Hafen geleiten.

Was hat er unterwegs bei den Filmaufnahmen
nicht alles erlebt ? Nahe über dem Wüstensand
wird er von Löwen angegriffen . In zwei Mein
Höhe gelingt es einem Tier , mit seinen Pranken
eine Tragfläche im Ansprung zu beschädigen. Ein
Rhinozeros stürmt immer wieder mit mächtigem
Fauchen gegen das Flugzeug los . Aber er sieht
auch friedlichere Bilder . Den großen Scharen der
Zugvögel , die aus dem Innern Afrikas zurückkeh¬
ren , trägt er Grüße für die Heimat auf.

Bei seinen Flügen quer über den Kontinent ver¬
läßt ihr» nie sein Humor . Trifft er unterwegs ein
einsam liegengebliebenes Auto , dann fliegt er es
niedrig an und wirft den verdutzten Insassen Putz¬
wolle herunter . Sieht er einen Hasen , so folgt er
ihm in einem Meter Höhe . Mit Vögeln , denen er
oben im Aether begegnet , führt er grundsätzlich
Luftkämpfe auf.

So lebenstüchtig und Lebenslust verbreitend
möge er uns erhalten bleiben : Ernst Udet, Deutsch¬
lands populärster Flieger!

Zum Großflugtag am Sonntag , dem 26. August
1934, kommt Ernst Udet zu-m ersten Male nach
Bremen und wird mit seiner 600 ? 3 amerikani¬
schen Curtiß -Sportmaschine alle Bremer durch
seine hervorragenden fliegerischen Leistungen

maßlos begeistern.

Ernst Udet
nach unserem unvergeßlichen FliegerhelbenManfred von Richthofen

Deutschlands bekanntester Jagdflieger
18 Jahre ist Udet , als der Krieg ausbricht.

Er gibt sich redlich Mühe , als Freiwilliger unter¬
zukommen . Damals glaubte man , auf ein so
schwächliches Kerlchen , wie Udet es war , ver¬
zichten zu können . Doch man hatte nicht mit der
Energie des jungen Mannes gerechnet . Erst will
er mit seinem eigenen Motorrad als Meldefahrer
zu einer bayerischen Truppe , findet aber auch
hier eine Zurückweisung , bis ihn Preußen endlich
einstellt . Ein Lederanzug und eine Militärmütze
machen aus Udet ohne weitere Ausbildung einen
Soldaten , und fort geht es ins Feindesland . '
Bald ist er auch an der Front und erlebt den
Krieg in der vordersten Linie . In Belgien ver¬
sucht er , als ihn ein Flugzeugführer einmal hat
mitfliegen lassen , zur Fliegertruppe überzu¬
wechseln . Aber nicht nur das mißlingt , sondern
die freiwilligen Motorradfahrer werden mit
bestem Dank für ihre mühevolle Tätigkeit wieder
in die Heimat entlassen . Der Zivilist Udet ver¬
sucht nun sein Glück bei einer Fliegerersatzabtei¬
lung . Vergebens , der Andrang ist zu groß . Ge¬
lingt es nicht auf regulärem Wege , dann mutz man
eben aus andere Weise vorgehen . Er hat erfah¬
ren , daß man für ausgebildete Flieger sofort
Verwendung hat . Also beschließt er , als Privat¬
mann das Fliegen zu lernen . Der Altmeister
Gustav Otto zeigt Verständnis für ihn . In seinen
Werken in der Schleißheimerstraße und auf dem
Münchener Flugplatz sehen wir nun den jungen
Flugschüler zielbewußt an der Arbeit . Richtig
erkennt er , daß es daraus ankommt , nicht nur die
Maschine und das Steuern zu beherrschen , sondern
man muß sich ebenso mit Wind und Wetter ver¬
traut machen . Darum nimmt er häufig auch als
„Ballast " an Abnahmeflügen neuer Maschinen
teil . Dann kommt der Tag des ersten Allein-
sluges und schließlich die Flugzeugfllhrerprüfung.

Jetzt denkt er am Ziel seiner Wünsche zu sein
und meldet sich wiederum bei der Fliegerersatz-
abteilung in Schleißheim . Schwere Enttäuschung.
Er wird wegen zu großer Jugend abgewiesen . Was
tun ? Es muß ja nicht gerade Schleißheim sein.
Also schreibt er an die Abteilungen nach Darmstadt
und Döberitz , um gleich zwei Eisen im Feuer zu
haben . Umgehend bekommt er von beiden tele¬
graphische Einberufung . Wohin nun ? Er vergleicht
die Abgangszeiten der Depeschen und entscheidet
sich nach dem Grundsatz : „Wer zuerst kommt , mahlt
zuerst ", für Darmstadt , wo er im Juni 1915 ein¬
trifft . Anstatt , wie er glaubte , jetzt bald in ein
Flugzeug in Richtung Front gesetzr zu werden,
gerät er in die Fänge eines etatmäßigen Feld¬
webels , der ihn einfach in eine Kompagnie steckt.
Aus seine Bitten , als Flugzeugführer verwandt zu
werden , antwortet der Mann nur mit einem höh¬
nischen Lachen . Da es ihm auch nicht gelingt , das

Herz seines Vizefeldwebels durch Bier - und Auf-
schnittholen zu erweichen , geht er kurz entschlossen
— alle Instanzen überspringend — zum Angriff
auf den Führer der Fliegerschule über . Der Haupt¬
mann , selbst ein Flieger , hat endlich ein Einsehen
und am selben Abend noch darf Udet , von der
Kompagnie zur Schule versetzt , einen Flug unter¬
nehmen . Im Innern des Etatsmäßigen zerbrach
etwas . . .

Nach bestandenem Feldpilotenexamen fährt er
im August 1916 zur Front . Bei einem seiner ersten
Flüge mit Beobachtern dreht er einige , in den
Augen seines Abteilungsführers zu freche Kur¬
ven und als er einen schweren Bruch auf dem
Flugplatz macht , wandert Udet , der bei Abschluß
des Krieges mit 62 Luftsiegen nach Richthofen
der erfolgreichste deutsche Jagdflieger war , wegen
schlechten Fliegens auf acht Tage Mittelarrest nach
Breisach . Das war kein guter Anfang ! Brüche
sind nun einmal bei der Fliegerei unvermeid¬
lich. Nicht immer hatten Kommandeure zu An¬
fang des Krieges das richtige Verständnis da¬
für . So erzählt man sich von einem älteren Land-
rpehrkavallerie -Rittmeister , dem man eine Flie¬
gerschule zur Führung in die Hand gedrückt hatte,
eine ergötzliche Geschichte: Nach mehreren Ab¬
stürzen hatte man ihm gesagt , daß diese sich in¬
folge der über Wasserläufen leicht auftretenden
Böen ereignet hätten ; daraufhin soll der Herr
kurzerhand befohlen haben , Flüsse nur oberhalb
von Brücken zu überfliegen . . .

Udet fliegt nun als Gefreiter bei einer Ar-
tillerie -Fliegerabteilung . Die primitiven Ma¬
schinen waren damals nicht immer den großen
Anforderungen der Front gewachsen . Bei einer
Havarie in der Luft kann er gerade noch mit
Hilfe seines Beobachters , der die zwischen ihnen
liegende Wand aus Fournierholz durchtreten
hatte , die Maschine auf einen Kartoffelacker hin¬
setzen. Schweigend umarmen sich beide . Der Flug¬
zeugtyp wird daraufhin gesperrt . Dann kommt ein
schwerer Absturz über dem Flugplatz . Nach zehn
Tagen Lazarett ist Udet bei einem Flugpark.
Hier befreundet er sich mit den Jagdflugzeugen
und bald ist er — inzwischen zu einer anderen
Abteilung versetzt — im ersten Luftkampf.

Beim zweiten bekommt sein Gegner , da Udet
sich aus dessen Maschinengewshrgarbe durch einen
Sturzflug befreien muß , Las Kreuz der Ehren¬
legion für diesen „Abschuß" , zum ersten Mal
Sieger . Er hatte sich als einziger auf ein Ge¬
schwader von 18 feindlichen Maschinen geworfen!
Noch wird er nicht im Heeresbericht , aber schon
im Armeebefehl lobend erwähnt und mit dem
E . K . 1 ausgezeichnet . Bald daraus gelingt es
ihm , ein französisches Flugzeug zum Niedergehen
zu bringen . Er landet dicht neben der Maschine
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Die ab ostpreußischer Verladestation vom Groß¬
handel bei Abnahme geschlossener Partien an den
Erzeuger abgerechneten Preise betrugen für prima
Tilsiter (in RM für 1 Zentner ) : Vollfettkäse , 45 Pzt .,
61—63, Fettkäse . 40 Pzt . , 57—59, Dreiviertelfett , 30
Prozent , 47—49, Halbfettkäse , 20 Pzt ., 34—36.

Viehmärkte
Osnabrück . 22. August . Auftrieb : Rindvieh

248, Pferde 35, Schweine 1156. Preise . Es kosteten:
Milch und tragende Kühe I 300—340, II 270—300, III
230—270, IV 200—230. Tragende Rinder : I 260—300, TI
230—260, III 200—230, IV 160—200. Pferde : I 400—500,
II 300—400 , III 250—300, IV 120—200. Ferkel : 6 bis
8 Wochen alt 6—10 RM , 8—13 Wochen alt 10—13 RM.
Läuferschweine : 13—17 RM . Handel mit Rindvieh:
mittel , ausgesuchte Tiere über Notiz . Pferde mittel.
Schweine : mittel.

Vechta , 20. August . Auftrieb:  275 Schweine,
180 Stück Rindvieh , 1350 Pferde . Preise:  Ferkel
bis 6 Wochen 7—9 RM ., 6 bis 8 Wochen 9—11, 8 bis 10
Wochen 10—12 RM . das Stück , Lnuferschweine 35—38
Pfg . das Pfund . Milchkühe 300—420 RM ., Quenen 200
bis 300, Rinder 220—350 RM . Pferde : Fohlen 300—400,
Enter 400—700, 2- bis 3jährige 600—980, ältere 350—600
RM . Verlauf : Schweine mittelmäßig , Rinder flott,
Pferde mittel , kleiner Ueberstand.

Emden , 21. August . Handel : flott . Auswärtige
Käufer zahlreich vertreten . Hochtragende Kühe I
380—450 RM , II 270- v380 RM , III 200—270 RM , hoch¬
tragende Rinder I 280—320 RM , II 220—270 RM , III
100—160 RM Zuchtbullen , jährige , I 280—330 RM , II
200—270, III 100—160 RM . Kleinviehmarkt : Handel
langsam . Läufer 20—35 RM , Ferkel 5—7 RM.

Jever , 21. August . Zucht - und Nntzviehmnrkt Der
Auftrieb art Zucht - und Nutzvieh war diesmal wesent¬
lich geringer als am vorhergehenden Dienstag , und
zwar vor allem weil die Landwirtschaft infolge der
Erntearbeiten , die augenblicklich in vollem Gange
sind , von der Marktbeschickung abgehalten wurde.
Mit Rücksicht auf den geringen  Auftrieb und die

fetätigten verhältnismäßig kleinen Umsätze fand einereisnotierung nicht statt.
Der Schweinemarkt  wies auch ein gerin¬

geres Angebot auf als sonst . Da indes rege Nach¬
frage bestand , zogen die Preise  für Ferkel und
Läuferschweine etwas an . Preise : Ferkel bis 6 Woch.
alt 7—9 RM , bis 8 Wochen alt 9—11 RM und bis
10 Wochen alt 11—13 RM . Läuferschweine nach Le¬
bendgewicht 33 bis 30 Rpfg . je Pfund.

Husum , 22. August . Fettviehmarkt . Dem heutigen
Fettviehmarkt waren 948 Rinder und 7 Schafe und
Lämmer zum Verkauf gestellt . Der Handel war
rege . Bezahlt wurde für Ochsen : 1. Sorte 31—33 RM,
2 Sorte 27—30 RM , 3. Sorte 20—26 RM , Bullen nicht
notiert . Kühe 1. Sorte 28—30 RM , 2. Sorte 25—27 RM,
3. Sorte 18—24 RM , gering genährte 17 RM , Färsen
1. Sorte 3032 RM , 2. Sorte 26—28 RM , 3. Sorte 18 bis
25 RM , Fresser 17 RM , Schafe und Lämmer nicht
notiert.

Hannover , 22. August . Auftrieb:  161 Ochsen,
S8 Bullen , 322 Kühe , 175 Färsen , 562 Kälber , 268
Schafe , Lämmer und Hammel , 2017 Schweine . Preise
für 50 kg Lebendgewicht : Ochsen a ) 33—36, b ) 30—32,
c ) 26—29, d ) 21—25, Bullen a ) 38- 35, b ) 29—32, c) 25
bis 28„ d ) 20- 24, Kühe a ) 28—31, b ) 24—27, c) 18—23,
d) 12- 17, Färsen 32—85, b ) 28—31, c ) 24—27, d ) 20- 23,
Kälber a ) 45- 47 , b ) 35—44, c ) 26—34, d ) 18—25, Stall¬
mastlämmer 38—40, mittlere Mastlämmer und ältere
Masthammel 32—37, Schweine al ) 50—51, a2 ) 50, b ) 48
bis 50, c) 46—49, d ) 41— 46, Sauen gl )' 46— 47, g2 ) 42—45,
Marktverlauf : Großvieh langsam , sonst mittel.

Lehrte , 21. August . Auftrieb : 1478 Ferkel und
188 Läuferschweine . Es kosteten im Großhandel:
Ferkel (Durchschnittsqualität ) : 4 bis 6 Wochen 51/*
bis 7 RM . , 6 bis 8 Wochen 8—11, 8 bis 12 Wochen
12—18. Läuferschweine 3 bis 4 Monate 19—26, 4 bis 5
Monate bis 4o RM . Marktverlauf : sehr langsam , etwas
Ueberstand.

Seefische
Bremen , 22. August . Heringe . (Fangmeldungen der

D . H . G .) . Angekommen in Elsfleth am 21. 8. ML
Alk mit 510 Kantjes . In Glückstadt am 21, 8, ML
Donar mit 832*/s Kantjes , zusammen 13421/* Kantjes.

Seefischmarkt Wesermünde . Am 22. August lan¬
deten im Wesermünder Fischereihafen 10 Dampfer
insgesamt 1 161 500 Pfund frische Seefische . Aus der
Nordsee brachten 8 Dampfer 830 500 Pfund , meist
Heringe . Von Island 1 Dampfer 164 000 Pfund , haupt¬
sächlich Seelachs und Goldbarsch . Von der Bären¬
insel 1 Dampfer 167 000 Pfund , namentlich Kabliau,
1 Hochseesegler stellte 700 Pfund Schollen und
Feinfisch *zur Versteigerung . Die Auktionspreise
erfuhren für einige Sorten weitere Rückgänge . —
Nordsee : Gat -Heringe 6V«—8, Fladen -Hering 81/*—10,
Schellfisch I 471/*—52V», II 34—401/*, Seelachs 6*/ « bis
7V«. Bäreninsel : Kabliau I 5—7V*t II 5—6, III 5,
Goldbarsch 5—5*/*. Island : Seelachs 5*/s—6s/i , Gold¬
barsch 5—6V*.

Honig
Hamburg :, 22, August . Honig . Die Marktlage bleibt

weiter fest.  Infolge der erhöhten Nachfrage sind
viele Sorten ausverkauft , und wir treten mit nur
kleinen Beständen in die Hauptbedarfsmonate . —
Preise für den Großhandel , je nach Qualität : Deut¬
scher Heidehonig 85—100 KM , deutscher Schleuder¬
honig 95—120 KM per 50 kg ab Verladestation , Ge¬
binde werden besonders berechnet . Havanna/Kuba
22—27 RM , Haiti 26—30 RM , Domingo 25—28 RM , Kali¬
fornien 26—34 RM , Guatemala 29—35 RM , Valparaiso-
Chile 23—29 EM , Rußland 27—32 EM (per 50 kg un¬
verzollt ab Hamburger Freihafenlager , Original¬
gebinde ) .

Kolonialwaren
Hamburg , 22. August.

Gewürze : Markt - und Preislage unverändert.
Hülsenfrüchte : Vereinzelt kamen einige Abschlüsse

zustande , Preisveränderungen haben sich nicht er¬
geben.

Bohkakao : Bei unveränderten Forderungen verlief
der Markt ruhig.

Kakaohalbfabrikate : Deutsche Kakaobutter . ten¬
dierte kaum stetig . Das Geschäft hierin war lustlos.
In den anderen Artikeln herrscht ruhiges Abzugs¬
geschäft . Deutsche Kakaobutter August/Oktober 2.00
bis 2.02V: EM , Dezember/März 2.03 EM , Couverture,
50/50, 1.35—1.40 EM , Couvertiire , 60/40 1.40—1.45 RM,
Kakaomasse 1.40—1.50 EM , deutsches Kakaopulver,
stark eutölt 1.05—1.30 EM , alles per 1 kg.

Reis : Burmahreis lag international weiter stetig.
Siam -Reis dagegen sehr fest . Am Platze blieben die
Forderungen unverändert . Es herrschte ruhiges Ab¬
zugsgeschäft . Nach Zentralamerika und Westafrika
bestand etwas Exportgeschäft . Preise unverändert.

Schmalz : Tendenz : fest . American Steamlard,
transito ab Kai 20>/. Dollar . American Purelard , raff,
per 4 Kisten k 25 kg \ netto verschiedene Standard¬
marken , transito ab Kai 21l/a—22 Dollar per 100 kg.

Kautschuk : Tendenz : ruhig . Sheets loko ? /» , Sept ./
Okt . 7" /n , Okt ./Dez . 7’/i Pence per lb.

Kaffee
Bremen , 22. August . Kaffee . Der Markt zeigte

aueh heute eine lebhafte Tendenz . Von Santos wie
von Zentral -Amerika lagen Offerten in kontingent¬
freier Reichsmark vor , jedoch reizen die Preise nicht
sonderlich zu großen Käufen , man verhält sich all¬
gemein noch sehr vorsichtig . — Das Loko -Geschüft
ist als ruhig zu bezeichnen.

Hamburg , 22. August.
Brasilkaffee : Markt - und Preislage unverändert.

Kaffeeterminbörse
Superior Santos . in Pfennigen für V» kg netto,
bei mindestens 250 Sack ( - gleioh 14.700 kg jetto ).
10 Ulir (Alter Kontrakt ) : März 34 G , Mai

34 G, Juli 34 G , September 34 G , Dezember 34 G.
10 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 40 G , Mai

40 G , Juli 40 G , September 40 B 37 G , Dezember 41 B
38 G.

12.30 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 34 G , Mai
34 G , Juli 34 G , September 34 G , Dezember 34 G.

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 40 G , Mai
40 G , Juli 40 G , September 40 B 37 G , Dezember 41 B
38 G.

Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee : Markt-
und Preislage unverändert.

Tee
Bremen , 22. August . Auf den Londoner Tee¬

auktionen,  die in der letzten Woche wieder
aufgenommen wurden , ließen sich die erwarteten
Preise  nicht erzielen . Gewöhnliche und mittlere
Sorten lagen um Vs bis V« Pence per Pfund niedriger
als auf dem letzten Markt . Es zeigte sich jedoch
lebhaftere Nachfrage nach Tees besserer  Quali¬
täten . Die Verkäufe umfassen jetzt nach und nach
Tee neuer Ernte aus Nordindien und Ceylon . — Die
Durchschnittsverkaufspreise  der letzten
Woche verglichen mit denen der vorausgegangenen
Auktion und der entsprechenden des Vorjahres
stellten sich wie folgt:

Letzte
Woche

Nordindien 1/1.59
Südindien 1/0.23
Ceylon 1/0 .90
Java 10.28
Sumatra 9.89
Njassaland 11.58 _

Es liegt im Bereich der Mögliohkeit , daß die Preise
für Tee besserer Qualitäten aus Nordindien und
Ceylon anziehen . Der Durchschnittspreis für sämt¬
liche Verkäüfe im laufenden Jahr hat gegenüber dem
Vorjahr um 2 bis 4 Pence per Pfund angezogen.

vorhergehende
Verkäufe

1/1.29
1/0.49

* 1/0.99

10.00

im
Vorjahr

11.30
11.50

1/2.89
9.36
8.33

10.40

Zucker
Magdeburg , 22. Aug . (Zucker -Notierungen ) . Gemahl.

Mehlis prompt per 10 Tage — , August —. Tendenz:
ruhig . Wetter warm.

Drogen
Hamburg , 22. August . Drogen , Cheznikalien . Die

Geschäftslage ist ruhiger  geworden . Es machte
sich die Reaktion auf die vorherigen starken Ein¬
deckungen bemerkbar , Terpentinöl*  amerik.
Provenienz verhältnismäßig günstig lieferbar . Nach¬
frage befriedigend . Harz:  amerik . Wade fehlte,
andere Positionen besser angeboten . Wachse:
knappes Angebot bei etwas weicherer Marktlage.
Farben:  Umsätze zurückgegangen . Glycerin:
stets gutes Interesse , knapp angeboten . Aetz-
alkalien:  mittleres Bedarfsgeschäft . Leim:
Umsätze eng begrenzt . Lakritz , Kamillen,
Pfefferminze:  Nachfrage belebt . Panama*
späne : unverändert fest . — (C . H . Stöber ) .

Metalle
Berlin , 22. August . Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 22. August für eine Unze Feingold 138 sh
7 d gleich 87.3768 RM , für ein Gramm Feingold
demnach 53,4666 pence gleich 2.S0923 RM.

Berlin , 22. August . Die deutsohe Kupfer-
Hüttenerzeugung  stellte sich im Juli auf
4106 to gegen 3400 to im Juni . Die deutsche Kupfer-
Raffinadeerzeugung (Raffinade - und Elektrolyt-

Kupfer ) betrug im Juli 13 916 to gegen 15 831 to im
Juni . ,

Berlin , 22. August . Die Zink  hiittenerzeugung der
Welt belief sich im Juli auf 90899 t gegen 90 398 t
im Juni und 83 610 t im Monatsdurchschnitt 1933. Von
der Gesamtproduktion entfallen 34 557 t (Juni 34 531)
(Monatsdurchschnitt 1933: 33 821 t ) auf Amerika 8496 t
(8368 t bzw . 8001 t ) , auf Australien und England
3500 t3500 bzw 3292) t , auf Asien 1717 (1636 bzw . 1570) t,
auf Afrika und 42 629 (42 363 bzw . 36 926) f . auf Europa
ohne England , davon auf Belgien 14 709 (14 215 bzw.
11 456) t , Polen 7892 (7047 bzw . 6966) t und Deutsch¬
land  5900 (5588 bzw . 4339) t.

Hamburg , 22. August . Metalle . Richtpreise . (Nicht¬
amtliche Notierungen des Vereins der am Metall*
handel beteiligten Firmen ) : Silber prompt 45V* B 42V*
G . Hiittenrohzink 211/* B 20V* G.

Hamburg , 22. August . Hamburger Altmetalle un¬
verändert.

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin , den 22. August 1934

dektrolytkuptei , iwirebars ) prompt , eil
Hamburg , Bremen oder Rotterdam.
Original - Hütten -Aluminium 98-99% in Block,
in Walz - oder Drahtbarren . ,
•einnickel , 98-99 .
Antimon - Regulus .
Silber in Barren , ca . 1000 fein für 1 kg . . .

RM für 100
kg
47V»

160
164
270

403/4—433/4

Londoner Metallbörse
22. August 1934. (Amtl . Schluß)

Kupfer (per Tonne ) £
Tendenz stetig

Standard per Kasse 27ic/xa—28
do. 3 Monate 28V4- 5/i6
do . Settl . Preis 28

Electrolyt 31—31*/,
best selected 30—3U/4
strong sheets 68
Elektrowlrebars 31*/2

Zinn (per Tonne)
lendenz willig

Standard per Kasse 226*/«- */,
do. 3 Monateä2 (i>/4—' /,
do . Settl . Preis 226*/»

Banka* —
Straits* 227

Biel (per Tonne)
Tendenz stetie

ausl . pr . olflz . Preis 1 V*
do . pr . inoliiz . Preis 103/*Kf
do. entl .Sldit . off .Pt •^v/e
do. entl . S. lnoff . Pr 1ü7/*- 14/«
do. Settl . Preis IO3/*

Zfnk (per Tonne)
Tendenz träge

Aluminium (p. To .)
Inland * 100
Auslaad * —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 44—45
chines . per * 29V4—298/*
Quecksilber*

(per Flasche ) ! *3/»—H */s
Platin * (p. 20 Ounc .) 78/*
Wolframerz c. i. !.*

(sb per Einheit ) 40—41
Nickel , lnländ .*

(per Tonne ) 200—205
do. Ausland * (p . To .) 200—206
Weißbl . 1. C. Cokes 18
20x24t .o.b .Swansea*
(sh . p .box 0! 108 Ibs)
Kupfersulphat 148/«—lö*/«
f. 0. b .* (per Tonne)
Cleveland Gußeisen ö7*/»
Nr. 3 , f. o . b. Middles*
borough * (sb . p. To .)
Silber (Pence per

Ounce ) ^l 9/*<*
do . Lieferung Ounce V*

gewöbol . pr . offiz , P 133/4
do. pr . Inoffiz . Preis 13ll /« - 3/<
do. entf .Sicht .off . Pr . 183/4
do. entf St . inoil . Pi . I3n /w—V*
do. gew Settl . Preis 133/4

Gold (sb und pence
per Ounce]

Amtl . Berlin . 'Mittel¬
kurs t. d . engl . Pfd
Inaktive Notierung

138/7

12,610

London , 2S. August . Am Londoner freien Markte
wurden am 22. August 290 ODO Pfund Sterling Gold
zum Preise von 138 sh 7 d pro Unze fein verkauft.

Konkurse
Gleiwitz : Automobil -Verkaufs -G . m . b . H . i . Liqu . —

Hagen/Westf . : Rohstoffgenossenschaft der Sattler und
Polsterer e . G . m . b . H . i . Liqu . — Hirschberg/
Riesengel ). : Nachl . Mauermeister Alfred Lemke . —
Johannisbnrg/Ostpr . : Naohl . Wwe . Lina Baatz geb.
Lach . — Lauban : Kaufra . Fritz Eichner . — Leipzig:
Kaufm . Friedrich Wegener . — Löningen : Hdl . Georg
Biihrmann in Hemmelte.

Vergleichsverfahren
Hamburg : Hdl . Bernhard Kuball.

Die Börsen
Anhaltend freundlich

Bremen , 22. August . Bei gleichbleibend
freundlicher Grundtendenz hielt sich die Um¬
satztätigkeit am Wertpapiermarkt in relativ
engen  Grenzen . Für einzelne Lokalwerte war
unvermindertes Kaufinteresse zu beobachten.
Bremer Bolandmühle waren um 1 weiteres Pro¬
zent erholt , zu 122 Prozent wurde Umsatz ge¬
tätigt . Ohne Umsatz wurden Atlas -Werke und
insbesondere Vereinigte Werkstätten mehrpro¬
zentig heraufgesprochen . Reis und Handels wa¬
ren hei einigem Geschäft eine Kleinigkeit ge¬
bessert . Ebenso konnten Nordsee Hochsee¬
fischerei zu etwas höheren Kursen unterge¬
bracht werden.

Am Markt der festverzinslichen
Werte traten Kursänderungen von Belang nicht
ein . Bremer Altbesitz hatte Umsatz zu 93 Pro¬
zent . Pfandbriefe und Industrie -Obligationen
blieben zu Vortagskursen gesucht.

Schiffahrtswerte freundlich

Hamburg , 22. August . Die Börse verkehrte
in freundlicher  Haltung . Die Umsatztätig¬
keit blieb aber weiter unerheblich . Die günsti¬
gen Berichte aus der Eisenindustrie batten oin
kräftiges Anziehen einiger Montanpapiere im
Gefolge , von denen Mansfelder 21/2°/o und Buderus
fast 3°/o anzogen . Die übrigen Märkte lagen
recht still bei kleinen Schwankungen im Rahen
eines Prozentes . Schiffahrtswerte freundlich,
Lloyd und Hapag je plus % °/o. — Der Ren¬
tenmarkt  lag ruhig bei leicht abbröckelnden
Kursen . Hamburger Pfundanleihe 69.

Ilsedcr Hütte wieder lebhaft
Hannover , 22. August . Mit Ausnahme von

Ilseder Hütte lag der Aktienmarkt verhältnis¬
mäßig ruhig.  Ilseder Hütte konnten unter
Schwankungen bei größeren Umsätzen ihre
Steigerung um weitere 2Y. °/o fortsetzen . Eisen¬
werk Wülfel , Hannoversche Immobilien und
Hannoversche Straßenbahn waren unverändert
im Handel . Leicht abgeschwächt lagen dagegen
Norddeutsche Cement mit minus 2 °/o, während
Hackethal Y, % anziehen konnten . — Am Ren¬
tenmarkt  lagen Provinzanleihen um Vz bis
% o/o höher . Landeskredit -Goldpfandbriefe waren
um Vs.»/o befestigt , die übrigen blieben unver¬
ändert . Liquid .-Pfandbriefe und Industrie -Obli¬
gationen wurden auf letzter Basis gehandelt.
Kaliaktien unverändert . Schluß gut behauptet.

Im Verlauf freundlicher — Renten still
Berlin , 22. August . Die durch eine weit¬

gehende Geschäftstille in den letzten Tagen
gekennzeichnete Börse wies heute eine leichte
Teilbelebung  auf , die sieh auf fast alle
Aktienmärkte erstreckte . Einen Anreiz für
kleine Neuanschaffungen bildeten die vielfach
erfolgten Kursabschwächungen , die auch die
Kulisse zu Rückkäufen veranlaßten . Eine ge¬
wisse Anregung bot aber auch das heute ver¬
öffentlichte Interview , das Dr . Schacht  dem
Vertreter eines tschechischen Blattes gewährt
hatte , und in dem er mit aller Offenheit die
deutsche Wirtschaftslage gekennzeichnet hat.
Mit Befriedigung wurden dabei die neuerlichen
Erklärungen über die Stabilität der
Reichsmark  und die Ablehnung jeder De¬
valvation aufgenommen . Der im Jahresbericht

des Stahlwerks - Verbandes  gekenn¬
zeichnete Aufstieg der eisenschaffenden Indu¬
strie hatte eine Erholung der Montanwerte zur
Folge , Durch Sonderbewegungen , die im Ver¬
lauf  größere Aufmerksamkeit auf sich lenk¬
ten , erhielt die Gesamttendenz ein freundliche¬
res Aussehen.

Am Rentenmarkt  blieb es heute s o li r
still.  Hypothekenpfandbriefe gaben eher leicht
nach . Auch Kommunalobligationen blieben nicht

Dollar = 2,482 (2,488) RM.

Englisches Pfund = 12,61 ( 12,64) RM.

überall behauptet . Stadtanleihen hatten bei
kleinstem Geschäft nur unbedeutende Kursvor-
änderungen zu verzeichnen . Landschaftliche
Goldpfandhriefe waren um Y, %> nach beiden
Seiten verändert . Provinzanleihen behauptet.
Freundlich lagen Staatsanleihen mit Gewinnen
bis zu Vs ' /o. Industrieobligationen lagen unein¬
heitlich . Privatdiskontsatz unverändert 3% tyn.

Gegen Schluß  ergaben sich kaum nennens¬
werte Veränderungen , die Tageshöchstkurse
vermochten sich meist zu behaupten . An der
Nachbörse kamen Umsätze kaum noch zustande.

Der Dollar wurde amtlich mit 12,482, das
Pfund mit 12,61 festgesetzt.

Am Kassamarkt  konnte sich keine ein¬
heitliche Tendenz durchsetzen . Die per Kasse
gehandelten Großbanken lagen wenig verändert
(DD minus ‘M/o ) , Berliner Handelsgesellschaft
plus Yi o/o. Hypothekenbanken gaben überwie¬
gend nach , kräftiger Hamburger Hypotheken
um 2 % sowie Deutsche Zentralhoden und
Deutsche Hypotheken um je 1 °/o. Steuergut¬
scheine unverändert.

Verlauf uneinheitlch

Frankfurt , 22. August . An der Abendbörse
herrschte weiter Geschäftsstille.  Bis
17.30 Uhr war -en Kurse noch nicht zustande
gekommen . Für Aktienwerte nannte man die
Mittagsschluß -Notierungen eher Geld , jedoch
waren Umsätze zunächst nicht zu verzeichnen.
Der Rentenmarkt bot das gleiche Bild . Ält-
besitzanleihe und späte Reichsschuldbuchforde¬
rungen waren behauptet . Im Verlauf war die
Kursgestaltung nicht ganz einheitlich . Nord¬

deutscher Lloyd  verloren % %>, Zellstoff
Aschaffenburg gaben % °/o der Erholung wieder
her , und Buderus waren um Vs°/o gedrückt . Uso
Genuß notierten % °/o niedriger . Dagegen
waren Mansfeld K %>, Conti -Gummi und Scheide¬
anstalt um je Y, »/o gebessert . An der Nach¬
börse nannte man Altbesitz mit 95, Farben mit
117, Scheideanstalt mit 221’,< und Zellstoff
Aschaffenburg mit 67.

Freundlich , aber still
London , 22. August . An der Londoner Effek¬

tenbörse zeigte das Geschäft auch heute keine
weitere Ausdehnung . Die Stimmung bleibt jedoch
weiter freundlich.

Amtliche Devisenkurse in RM., (ohne Gewähr)

Bankdisk.
l elegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

22. August

ijeld | Briet

21 . August

Ueld | Briet
i ÄevDten 1 äg . Pf. 20,953i iH.ltm 13,006 13,00-j 13,035
0 1,782 0,682 0,636 0.63U 0,634
6 Belgien 100 Belga 81,- 58.98 59,10 58,91 69,06
i 13,322 0. 184 0,186 0. 181 0,186
( Bulgarien 100 Lev. 81,— 3,047 3,05c 3,047 3,063
0 4,58 2,544 2,550 2,543 2,549
•A!„ 112,50 56,24 56,36 56,38 56.60
5 Danzig 100 Guld. _ _ 82,02 82,18 81.92 82,08
4- England 1 Pfund 20,42 12,5 o 12,626 12,625 12,655
91K EstJd lOOestn . Kr. _ — 69,53 6SL67 69.53 69,67
7*/, Finnland 100 f. M. 81.- 5,559 5,571 5,569 5,581
■i' h Frankreich 100 Fr. 81,— 16,60 16,54 16,60 16,54

81.— 2,497 2.503 2,497 2,603
»b Holland 100 Guld. 168,74 169,73 170,07 169,73 170.07
5l/a Island 100 ist . Kr. 112,60 56,99 57Al 57,13 57,25

,3 Italien 100 Lire 81,- 21,64 21,68 21,53 21,63
^.65 2,092 0,747 0,749 0,747 0,749
3 81,— 5,664 Ö.ÖVti 5,664 6,676
7 Lettland 100 Latts —— 79,6? 79,83 79,67 79,83
6 —,— 42,11 42,19 42,11 42A9
0*/» Norwegen 100 Kr. 112,76 63,2J 63,41 63,44 68,56
3*/, Österreich 100 Sch. 69,07 48,95 49,05 48,95 4«,05
4 Polen 100 Zloty — — 47,40 47,59 47,40 47,60
6V» Portugal 100 Esc. 453,57 11,44 11.46 11,46 11,48
0 Rumänien 100 Lei —t— 2,488 2,492 JL488 2,492
6*/» Schweden 100 Kr. 112,50 64,93 65,07 65»C9 65,23
2 Schweiz 100 Fr. 81,— 81,67 81,33 81,67 81,83
2 Spanien 100 Pes. 81.*- 34,32 34,38 84,32 34,38
0*/2 Tschech . 100 Kr. ‘ 85,— 10,44 10,46 10,44 10,46
3 Türkei 1 türk . Pfd. 18,456 1,991 1,996 1,991 1,995
7 Ungarn 100 Pengö —.— — — — — —.—
41/2 Uruguay 1 GoldP. 4.34 0,999 1,00: 0,999 1,001
1*/* VSt .v .Amerika 1D. 4,198 2,480 2,48 (1 2,48b 2,490

Am Geldmarkt blieben die Sätze heute unver¬
ändert . Blankotagesgeld erforderte 4 bis 4K °/i
Monatsgeld 4—6 % . Der Privatdiskontsätz blieb
3 Yi% in der Mitte . Das .Wechselangebot ist
ziemlich gering und findet glatt Unterkunft . —
Im internationalen Devisenverkehr  gab
das Pfund recht erheblich nach , so z. B. in
Zürich auf 15,37 nach anfänglich 15,40Vz.

Der Schiffsverkehr über See
im Juni und im 1. Halbjahr

Im Vergleich zum Vormonat zeigt sich beim
K ü s t e n verkehr lt . Wirtschaft und Statistik
eine Zunahme von 12 v. H. in der Ankunft und
11 v. H. im Abgang . Im Gegensatz dazu hat
der Ausland  verkehr insgesamt abgenom¬
men.  Diese Abnahme betrifft jedoch allein die
Nordseehäfen.  Die Tonnage der in Nord¬
seehäfen beladen ankommenden Schiffe ist um
7 v. H. gesunken , während der Verkehr der be¬
laden ahgehenden Schiffe sich nicht ganz auf
Vormonatshöhe gehalten hat (minus 4 v. H.) ;
der Auslandverkehr der leerfahrenden Schiffe

Schiffsverkehr über See
Januar 1933 bis Jum'1934

— ^ — Moqätsdurcf }scfyn/ffm700 —p - ■
i !JV I !

Küstenverkehr * )
Auslandverkehr der Nordseehafen - * ?0

• • • Ostseehäfen

hat hier ebenfalls (um 15 v. H .) ahgenommen.
In den Ostseehäfen  ist der Ausl and verkehr
gestiegen,  un ^ zwar bei der Ankunft der
beladenen Schiffe um 9 v. H., heim Abgang um
2 v. H ., bei den leer fahrenden Schiffen (in bei¬
den Richtungen zusammen ) um 6 v. H.

Im Gesamtverkehr  der einzelnen Häfen

zeigt sich hei Hamburg ein Rückgang um 6 y . H.
und bei Bremen  um 12 v. H. Ebenso haben
Emden und Nordenham  Einbußen erlitten.
Der Verkehr von Stettin und Bremerhaven
liegt etwa auf Vormonatshöhe . Unter den Hä¬
fen , deren Verkehr eine Zunahme erfahren hat,
ist besonders aus Königsberg (plus 39 v. H .) ,
Lübeck (plus 33 v. H .) und Cuxhaven (plus 48
v. H.) hinzuweisen.

Im ersten Halbjahr  1934 hat der Ver¬
kehr in den bedeutendsten deutschen Häfen ge¬
genüber dem gleichen Zeitraum von 1933 um
2 784 000 NRT (8 v. H.) zugenommen.  Von
dieser Zunahme entfallen auf den Auslandver¬
kehr 2,1 Mill . NRT . (plus 8 v. H .) , auf den be¬
ladenen Auslandverkehr allein 1,7 Mill . NRT.
(plus 7 v. H .) und auf den Küstenverkehr
666 000 NRT . (plus 11 v. H.) .

In den Ostseehäfen hat der Verkehr ver¬
hältnismäßig mehr aufgeholt als in den

Nordseehäfen

In den Ostseehäfen liegt die Schiffsbewegung
um 985 000 NRT . (15 v. H.) über der im 1. Halb¬
jahr 1933. Hiervon entfallen auf den beladenen
Auslandverkehr 622 000 NRT . (plus 14 v. H .) ,
auf den Küstenverkehr 176 000 NRT . (plus 12
v. H.) und auf die deutsche Flagge 815 000 NRT.
(plus 21 v. II .) .

Die Nordseehäfen zeigen gegenüber dersel¬
ben Zeitspanne des Vorjahres eine Steigerung
um 1,8 Mill . NRT . (7 .v. H.) , die sich auf den
Auslandverkehr mit 1,3 Mill . NRT . (plus
6 v. H .) und auf den Küstenverkehr mit
490 000 NRT . (plus 10 v. H.) verteilen . Im be¬
ladenen Auslandverkehr verbesserte sich die
Tonnage in der Ankunft um 665 000 NRT.
(6 v. H .) und im Abgang um 392 000 NRT.
(4 v. H .) . Der Anteil der deutschen Schiffs¬
tonnage stieg gegenüber dem 1. Halbjahr 1933
um 1,6 Mill . NRT (11 v. H.) .
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BREMEN
ank -Aktien
0 Bank ö

Uebers .-Bank u
»seiner Bank 0
estm . Bank 0
1 Landesbank 0
1. Spar - u . L. 9

22. 8. 21. 8.
65G 64*/*G

68 G
30 ü

68G
33B

Verkehrs Aktien
Br. Schlepp . 0 -
Br. Straßenb . ° ' S3/*
JeutscheReichsb

7*/. Vorz .-A. 1 ~
Hapag 0
„Neptun ’Dt.D.G. 0
Nordd Lloyd 9
Unterw Reed . 0

791/4 b

90 G
30 G
25 G

90 G

Industrie Aktien

Alum u.Mag. -Fab i-
Atlas Werke 9
Bremeo Beslgh . 9
8r Vege * F. 1
Br.AUg.Gas u. El . ’
Br Chera Hud . l 1-'
3r Zigarren 0
Br Pap u. W
Br. Rolandm.
Brem Silben » **
Brera Vulkan 5
Brera Wollk 12
Dtscb 1 mol , Bin. 0
Hans Stnhlr . 0
Hoffra Stärke 9
Tutespinnerei um
Weberei Bremer 0

Nordf* Stelng . 9
.Nordsee " O. h 9

Reis u H A.*G. "•
Ver Werkst . 9
Weadt * Cig. o

34 B 83G

55 G 55 ü

1250
31 B
72 G

122bz.
146 0

125 G
29 G
710

m
I46G

104 G

5SB
S3*/,<
47V* b
98*;« d

460

58 B
82

l7\ « b
98 D
44 0
45 B

Industrie - und
Vcrkchrsanlcihen

mit Zinsbeienhnune
Delra Unoilabrik
0 Lin W Oerlin

.51/4 u »o1/*G
OoV+ü 51/*O.. lernn

Dt Lin W Hansa 9o»/«•
Nftrdd Steingut ,-|S'8 /1 b
ohne Zinsberechnung _
Br Taiiw **rkfahrik “

Sachwerte
ohne Zlnsberecbnune
Oidbe Rogew.-A *”

Kolonial * er’l«‘
teo Guinea Comp. —

Staatspapiere
22. 8. 21. 8.

54 G
54 G

64 G
54G

ü3 bz . 931/*O

93 G 93V*O

mit Zinsberechnung
DtsCh .Reichsbahn-

Schatzanw R i
ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl. kl.

do . große
Bremer Anl . Ausl .*

Sch . v. 1. 11 - 26 m.
V« Abi Sch. kleine
Stücke

Bremer Anl . Ausl .-
Sch . 1. 11 . 26 m.
•/i Abi . Sch- große
Stücke

Bremer Anl. Abi.
Sch ahne Ausl .-
Sch *. 1. 11- 26 19‘iiG lüOsü

Deutsche Anl. Ausl .-
Schelne
Nt 1— 90000 , eln-
schlieBl . ‘/* Ablös .-
Schuld —

D. Werth , kl . /3S — —
do . er . <35 — —

Hamburger Anleihe
mit Abi — —
mit Zinsberechnung

Ooldmark Anl. der
Staatl Kreditanstalt

Oldenburg 6V.
. 1927 Set
v 1927 Set n
» 1928 Set . IV
. 1928 Ser . V
• 1928 Ser . VI
Komm . 1926 6*/.

do . Ser . n
do. Ser . in

il)
91*/*
91%
92 U
t)2G
920 - _

Ul*/gü 91*/aG
87 G 87 G
87 G 87 G
87 G 870

91*/*
92*1.
92 g
92 G
920

fällig
1934
1935
1936
1937
1938

Steuergutscheine
22. 8. 21. 8.
103.70 108*/*
104 104
t02>/s 102V»

98' /, 99' /,
97 .80 97 .80

HAMBURG
nebtamu Kurse von 121/* Uhi
Bank -Aktien 22,8.

Comm. o. Privatbank 67
Hypothekeüb . Hamb . —•
Vereinsbaak ??
Westhclst Bank ^

Verkehrsaktien
Bugsler -Reederel 105
Dtscb .-Ostafrika —
Flensburger D. Co.
Hapag

21 .8
57
78
84

115

105

So*/« 2öVa

Hamb Süüamer.
D. D.-G. Hansa
Nordd . Lloyd
Woermann -Llnle
Hamb . Hochbahn

22. 8. 21. 8. 6*/. Calenh . ritt. 22. 8. 21. S.
25*/» 26V, Gold 28 92 B 92 b
31 3l ' /< 6*/. Cell . ritt . Kr.
SO 39' /, G. C. 89' /aG 89*/aG
19 B 20 B Stadtschaften
80*/» 80 6"/, Pr .Zentr .stdtsch.

Industrie -Aktien
Alsen Cement
Atlas -Werke
Bavaria
Billbrauerei
Breitend . Cement
ßremen -Bes . Oelt.
Guano -Werke
Hamb , tnektr.
Haro Gummi
Hemmoor
I. G. Farben
Karstadt
Ostwerke
Reis und Handels
Schwärt . Honig
Stader Leder
ThÖrl
Wiemano

118
125
95
72

129 B
29

1AT1/«
28

115
98
63

110
72

158

118
125
9t
72
7t

12^ /8
30l/s

147l/s
29

115
97
63

113
72

168

Kolonial - und
Auslandswerte

Neu Guinea Comp.
Otavl
Salitrera 2*/i 2t/j

HANNOVER
Anleihen

der.  Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6*/* Hann . Prov . Anl . 22. 8 21. 8.
R. 15 886 * 8: ' /,G

Pfandbriefe nnd
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)
8' /* Oldbg . st . Rr . 0.

Plbr . S 5 920
6' /* do. Oold-Komm . „ „

S 3 87 G
Landeshanken

6' /* Hann . Lds . Kr.
Gl. G-L 28 92’/, b

Ritterschaften
6V» Brsdrw . ritt . Kr.

F .-G. PI . 29 93 B
6V* Brem . ritt . Cr.

yer , 0 . Schuld ?, 81 u

92G

87 G

92>/,G

93 B

81 (1

G. R. 22 90 B 90 B

Pfandbriefe
von Hypothekenbanken

6V* Brschw .H.Hyp.29 92 b 92 b
5' /, */* do . Goldpfand-

br . 26 92 b 92 b
do. Anteilscheine 7 . 101.6 7 .10G

Industrie -Anleihen
94 B

100'/ *6
6*/* Brauergild .Hann.
6”/< Conti Gummi 28
6*/* Hackethal 27
6°/* Und .Brauerel 26
6°/* Mech. Weber . 26
6*/* Vorwohler Ze¬

ment 26

92' /. G
4b' /, B

94 bB
lOO' /a t

88G
93' /* b
46i/ , b

88'/,G 881/, G
Sachwerte

ohne Zinsberechnung
5*/* Hann .Weizenanl . 7 .86 g
4•/• Brem .Roggenanl . 6 . 76 G
4*/* Celler Roggen 6 .75 G
4’/ * Hann . Landeskr.

Roggen
5*/* Großkraftw . H.

Kohle 23
do . auf Rm. ahgest

7 .85 G
5.75 G
6 .70« .

8. 10 « 6.10 b

16 G
16</,G

16 G
16' / , ü

Industrie -Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt. Asphalt
Eisen Wüllel
Hackethal
Hann . Immob . 1. L.
Hann . Cementtabrik
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Satzdetf . Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäscher . Döhren
Zucker Bennigsen

28 B
129 B

6G
73 B
78 b

350 b
95 B

12ÖV. 6
96 ö
84b

140 G
101'/,B

145 G
86 B

147 G
83B

Verkehrs -Aktien
16 B
94 B

Hlldesh . Peln . Elsenb.
Uberlandwerk . Hann.

Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesheim ~~

Bank -Aktien
77 B

28B
130bB

6G
73 bG
77*/. G

350 G
95 B

118G
92 B
86 B

140G

145 G
86 B

147bG
82b

16 B
94b .G

77 B

BERLIN
Deutsche festverzinsl . .Werte
Deutsche Anl . Ausl .-

Scheine NO.1-90C00
69/# Reichs -Anl. 27
5W/t  Young -Anl.
6V* Dt. Wtb . 35 gr.
6‘/i Dt Wtb . 35 kl.
6V» Pr St .-Anl. 28
6V» Prß . Staats . R 2
6V» Ptß . Staats . R 1
6V* Bayern v 1927
6V# Brschwg . 1928
4°/» Schutzgebiete
5V» D. Reichsp .33 Fl
6V» Relchsb .-S * . RI
6V. pr . Ldrbk . 1— 2
6V» „ 3— 4
6V» .. 5— 6

22. 8.
95
9-P/8

76i/*
121
107*/«

ioo bo
102.38

941/8
92
9 . 15

lOOVa
100 .90

94
64
933/*

21. 8.
95
94
93V»
76V*

121
107V*

! 100«/*
L02«/a
«SV*
92
91/a

1005/8
101
93*/*
938/*
933/*

Stadtanleihen
6Vo Bin. Goldsch . 26 85 85
6*/i do . VerK, Anl .28 81 SO8/«
6% Frklt Schätze 79*/» 79«/*
61/. Kölner Schütze 79*/* 79»/»

Oeffentl . Kreditanstalten
71/**/# Bin. Pfdbr .-A, 97V> 97V*
Dt. Komm . Auslos .*

Scheine ) 96 . 30 961/<
Dt. Komm . Auslos .*

Scheine 11 US »/* U3V*
6V» Dt.Komm .Sch .31 987/a 98 »/*
6V» Hann . Landes*

kredit V. 1926 S. l 92*/» 92*/»
do . 1927 Serie 2 92*/» 92*/»

6V» Old. Staatl . 25 — —
6V» do . Serie 1— 3 92 —
6V» do . Serie 2 — —
6*/i do. Serie 4 92 —
6V» do . Serie 5 — 92
8V» do . Komm. 1 — —
6V» do. Komm. 2 — 87
61/» do . Komm . 3 87 —
5*/*V» do . Liquid . — 89*/«
6V» Pr . Ldpfbr . S. 4 93 t*3
6V» do 8. 11 92*/» 92*/»
6V» do . S. 17— 18 93 93
6*/* do . S. 21 93 93
6V» Pr . Ztrst R. 23 100 993/*
6V» do . R. 24  92 92
8V» do . R. 25/27 90 90
6V» do . R. 28  90 90
6V» Ldschftl . Zentr.

Ooldpldbr . 86*/» 82 .80
6•/• Ostpr . ldschftl

Ooldpldbr.

86V»
82»/«

Oelfenth Kreditanstalten
84*/«

6V» Schlesw . Holst.
Idsch . Goldpfbr . 24

6V. Westf . ldschftl,
Goldpfdbr,

22. 8.
83*/»

21. 8
83»-',

86*/» 86*/«

Hypotheken -Banken
a ) Pfandbriefe

6V0 Braunschweig.
Hann . v. 1929

6V» Gotb. Grund¬
kredit 4. 5 , 5a

6V» Hann Boden¬
kredit 13 , 14

6V» Meininger 1
Hypoth . Bank R. 5

92 —

88*/g 88*/*

90 89»/*

91*/, 91»/*
6V* Pr . Centralb . 28 88*/* 883/*

88 38

84

65

68

83*/j
89

85

90V, 80*/,

6V1 Pr . Hypoth . 1-3
6V» Pr. Pfandbr .-

Bank Hm. 50
6V» Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 . 6 . 10. 12 90*/4 90
5V» Schl . H. Idsch.

A 30
8V» Berl . Hyp. 15
8V» Berl . Hyp. K.

Obi. 6
5V»V» Pr . Centn B.

Liquid.
6V1 Pr . Pfdbrf.

Komm . 20
6V» Pr. Ctr. Bod.

G 24
6V» do. Komm. 27
6*/» do. do. 27/28 33*/* 84 -
6V* Pr . Ztrst . R. 19
6V» Pr . Ztrst . R. 20 ,
6V* Hann . Landesk.

S. 4 92*/, -
6V» Hann . Landesk . 92*/* 92*/«

Kommanal -Obligationen
61/ » Mein . Hyp.-Bk.

Komm . 14, 16, 21 öS*/» 83*/»
6V» Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26/28 33*/« 84
6V» Rh . Wstf . Bdkr.

Gold-Kom. S. 4-6 — 86*/»

Relchsschuidbuchf orderungen
mit Zinsberechnung

83

68

90
90

83*/*

90
60

Fällig1. März
Alte

Ueld Briet
Hoienschä.
Oeid Brief

1936 100'/. _ 99»/* _,
1936 99' /a — 99 ...
1937 Ol’/s 993/a — —
1938 97*/* J8 *!® __ _
1939 95*/« U6s/, 94' /a 96»/»1940 9i*/8 96*/. 94*/a ) J
1941 93»/* 94’/. —
1942 93»/« 948/« 937/» ,94»/.1943 93*/s 943/» _
1944 ,3*/s 94»/» 93»/, 1 94«/»1946 9?*i, 94»/» «3»/» 94»/»1946 98»/» 948/8 93»rt 94»/»1947 93»/. 94»/» 9.35/» W*/*1048 93*/a 94«/» OB»/, 045/8
Wiederaulbau -Anleihe

1944/45 67*/* 68
1946/48 nun ö7*/, 53

Sachwerte
5V» Roggenrenten - 22. 8. 21. 8 .

Bank Ser . 1— 11 6 .90 5;85
5V» Roggenrenten*

Bank Ser 12— 18 5. 80 6 . 75

Industrie -Obligationen
6V, Dt. Llnolwerke — 96*/»
6V» Klöcknerwerke 90*/» 91
6V» Thür. Elek . Lief . 91»/* 92
6V1 Verein . Stahl 79 73*/,
6V» Zuckerkredit — —

Ausl . Staatsanleihen
4*/»V» Oest . St . 14 38*/» 39
4V«V» Ung . St . 13 7. 10 7 . 10
4*/18/1 Ung St . 14 7 .25 7 . 10
4V» Mexik . abg . — 5 .3ü
5V» Mexik . abg . — 9. 20

Steuergutscheine
fällig 22. 8. 21. 8 .
1934 . 103 . 30 103.30
1935 . 104 104
1936 . 102*/» 1021/e
1937 . . . . * 99f/i 99*/,
1938 . 97 .80 97 80
Steuersch . V.K. 101 .40 11.1 .40

Aktien
Verkehrswesen 22. 8 . 21. 8,
A. G. 1. Verk . 67 67
Allg .Lokalb .u .Kr 116*/» 1168/«
Dt. Reichsbahn

7V» V.A. 112*/« U2 */8
Hamb . -Am.-P. 25» » 26*/*
Hamb Hochb .-A. 79»/* o0*/2
Hamb .SÜdara .DG 25*/» 25*,'»
Hann . Ueberl . - 94
Lübeck -Büch . 55*/* —
NüTdd. Uovd 298/* so

Banken
Allg. D. Cr.-Anst . 48 48
Bank f. Braulnd . 110*/» lob 3'*
Bavr .Hvp. u .Wb —
Bayj . Ver .-Bk. 100 100*
Berl . Hacdelse 91*/« 91
Comm. n. Prlv 57 57
Dt. Asiat . Bk. — —
D.-D Bank 65*/* 653/«
D. Uebers .-Bk. 40 iTU
Dresdner Bank 68*/» 68*/*
Meie Hyp.B. 75 75
Oldbg . Landb — —
Old. Spar - u . L — —
Reichsbank 1548/« 1559:4

Industrie
Accumul .-F. 107 108*;«
Adler P.-Zem . — —

K. U. 60»/* i>2*/*
Atig. Elektr .-G 26 2 ^ /,
Alsen P.-Cem. 135*/, —
Ammend . P. 08 67 */,
Ankerwerke — —
Aschff . Zellst . 64*/, 65
Atlas -Werke 36*/* —

Balcke M.
Banning M.
Bavr Motor.
Beraberg J . P.
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
Berl Gub. Hut

Berl . Rarlsr.
Berl Mascb.
Beton -Mon.
Braunk . Brl.
8rera .-Beslgh.
Br.AHg Gas -u .El
Bremer Vulk.
Bremer Wollk
Buder Eisen
Capito & Klein
Charl . Wasser
Co. Hispano
Cont Gummi
Daiml .-Benz
Dt. Atl . Tel.
Dt Asphalt
Dt Baumw.
Dt. Conti Gas
Dtsch . Erdöl
Dt. Kabelwerke
Dt Linoleum Bin
Dt. Splegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Tafelglas
Dt. Ton u Steio
Dvnam . Nobel
Eintr . Kohle
Elekt . Llef .-G.
EI. Licht u . Kr.
kalkst . Gard.
1. G. Farben
Feldraühie
reiten & GulU
Gelsenk 8w.
Germ . Porti.
G. f. elek . Unt
Goldschmidt
Habermann u. G
Hack ötbal
Hageda
Hamb . El. W.
Harbg Elsen
Harbg Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor P.
Hoescb K.-N.
Hoffm . Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetrlebs -O
Ilse Bergbau
Jeser . Asphalt
Tiinghans
Kahla Porz.
Kail Ascherst.
Klöcknerwerke
Kölner Gas
Kötltz ted.
Kromschröd.
Küppershusch
Lahmeyei Co.

25
128
68*/»

Ho 8/*
17

121
159*/*
lOl 8/*

91*/»

US 8/*
35

95*/*
199*/,
!23Va
46*/»

112*/*
6

84
125*/8
1 UV«
* •/»
67*/e

112
130*/,
60*/»
75*/»

105
tu
Oü

147
119*/*
703/«
60*/»
77

109*/»
38
67
77*/,
76*/,

12«*/,
Ui8/*
SP/.1053/*

144*/,
71**®

103
69*/»

171
17*/«
45
U

U :-*/«
7ü-' lts
lL
77*/*
8S3/*

ill . ö.

iii:

17
115
130
101»/*
Bo8’/*

91*/,
93*/«

1U
tü

96»/..
206»/«
1265/8
47*/a

113

833/*
U6 */«
U4 */*

576/8
36

112
130
67»/*
76*/8

104-1/*
104*/,
H3
65%

147
11/»/«
703/4
bl */4
79*/,

109*/,
83%
07*/,
77
76*/«

129%
62

m*
l04
141%
72

*08%
09*/,

16
447|8
18*/«

*23
77*/,
?2
77*/',
89

117V* U8*/»

Laurahütte
Lind . Eismascb.
Lindström
Malinesin . R.
Mansf . Bergbau
Maschb . Unt.
Masch . Buckau
Maximilhütte
Metallges.
Meyer -Kffm.
Miag Mühlen
Mitteid . Stahl
Mix & Genest
Montecatini
Mülh . Bergv ; .
Müller Gummi
Nordd . Eisw.
Ndd. Steingut
Nordd .Trikotwefc
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft

22. ö. 21. 3.
19l/a 19*/»
96 99

69
77*/*
46*/»

1o5*/2
85
SO8/«
72

3ö

118
ö:i*/*
85
85

473/*

69*/e
74*/a
« T/e
93

154
88
5 >>
73

36
60*/»

60
82*/,
83*/*
«1*/,
403/«

Orenst & Kopp 76*/* 7o
Phön . Bergb. 46*/» 4?*/a
Phön . Braunk. 96 ü8
Pintsch A.-G. — _
Plauener Gard. 70*/,
Polyphon 1.35/8 _
Rathg . Wagg. _
Rheinf Kraft 10 i 111
Rh . Braunk. 24 t */» 241*/,
Rh . Chamotte —

Rh . Elektriz. 100*/a iTo
Rheinstahl 88*/» t-9
Rh .-W, Elekt. ’oavs IO-:7/
Rh .-W. Kalk 091/2
Rieb . Mont . W 99*/, 99»/,
Rosenth . Porz. 44*/, 443/4
Rütgerswerke ,4(5» 39
Salzdetfurth ■56*/« i:»7
Sangerh Masch - / D8/*
Sarotti Sch. ■7V2 78
Saxonia Zem 94
Schl El (1. B 133*/, » tH*/*
Schl . Porti Zem 98 9J
Schub , u . Salz 161 161
Schuckert &Co.El 88*/« 886/8

1*ö*/aSchulth . -Patz. 115
Siemens Glas 79*/, . !)*/*
Siem . u . Halsk- M u :a/ 8
Stöftr Kammga* •t»/4 Wi
Stolbere Zink Ö2V. fti */,
ThörPs Oelt. — 78
Thüringer Gas U3 123
Varzlnei Pap. 13
Ver . D. Nicke! <7 9 , ®
Ver . Gianzst. 157 169*/»
Ver . Stahlw. 40*/» 41
Vogel Dr u.Kabe’ 913/4 93
Wanderer W 123 12J/ 8
Wasserw no 124*/»
Wester ^i' .-in 123*/» 123
Zellst w i uh

KO»Oni.),Wi*rt .'
48 48*/a

Dtsch Ustaitu »; 53 _
Neuguinea r -.ü*;* 157
Otavi -Mlnen 77
Schantung Hd.AG 57*/» 54
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Seeverkehr einiger auswärtiger Häfen

Rotterdam Antwerpen Danzig
Angekommene Schiffe 1000 Schiffe 1000 Schiffe 1900

Schiffe im NRT. NRT. NRT.
Juni 1934 902 1390 825 1414 413 246
Mai 1934 914 1406 846 1394 379 252
Juni 1933 798 1230 822 t 430 363 231

Gdingen
Schiffe 1000

NRT.
349 309
405 350
381 285

Auch der Kaiser - Wilhelm - Kanal
weist in seinem Gesamtverkehr im 1. Halbjahr
1934 gegen 1933 eine beachtliche Steigerung
auf . Die Zahl der Schiffe vermehrte sich um
931, ihr Schiffsraum um 1,2 Hill . NRT.
(21 v. H.) . An der Erholung des Verkehrs war
die deutsche  Handelsflotte (zu Handelszwek-
ken verkehrende Schiffe ) mit 532 Schiffen und
872 000 NRT . (plus 28 v. H.) , die fremde Flagge
mit 265 Schiffen und 315 000 NRT . (plus
13 v. H.) beteiligt.

Freihafengebiet
und Rohstoffbewirtschaftung

Bezüglich der Rohstoffbewirtschaftung ist in
manchen Handelskreisen die Frage aufgetaucht,
ob und inwieweit diese Ein - und Ausfuhrver¬
bote auch auf solche Güter Anwendung finden,
die sich in den deutschen Freihäfen befinden.

Die hierüber seitens der Handelskammer Bre¬
men in Berlin geführten Verhandlungen mit
dem Ziele einer entsprechenden Stellungnahme
seitens des Reichswirtschaftsministeriums haben

eindeutig ergeben , daß die Freihäfen ( Zollaus¬
schüsse ) in obigem Sinne als außerhalb
Deutschlands liegend zu betrachten sind . Dar¬
aus ergibt sich , daß alle innerhalb der Grenzen

der deutschen Freihäfen lagernden Güter durch¬
aus der freien Verfügung der Eigner oder
deren verfügungsberechtigten Vertretern un¬
terstehen , mögen sie nun als Transitgüter be¬
handelt werden oder für die spätere Einfuhr
nach Deutschland bestimmt sein.

Wünschenswert wäre es , wenn die deutschen
Einfuhrhäuser auch ihre überseeischen Roh¬
stofflieferanten von dieser Sachlage möglichst
weitgehend unterrichten würden.

Bauauftrag für die Deschimag
Verbesserung des Ostasiendienstes des NDL.
Die Hanseatische Schiffahrts - und Betriebs¬

gesellschaft G. m. b. H. Bremen hat der Deut¬
schen Schiff - und Maschinenbau A.-G., Werk
A.-G. Weser , für den Ostasienpassagier - und
-Frachtdienst des Norddeutschen Lloyd einen
weiteren Neubauauftrag erteilt . Bei diesem
Neubau handelt es sich um ein SchwesterschifS
vom gleichen Ausmaß wie der gegenwärtig von
derselben Werft im Bau befindliche erste Ost-
asiendampfer , dessen Indienststellung für das
Frühjahr 1935 vorgesehen ist , während das

zweite Schiff seine erste Reise bereits im Herbst
antreten wird . Der Stapellauf  des ersten
Dampfers wird am 8. Dezember ds. Js . statt¬
finden.

\

Frachtenmarkt
Täglicher Londoner Bericht der Bremer Zeitung

Das Geschäft im Heimfrachtenmarkt war nur
gering , was jedoch in der Hauptsache auf die
Zurückhaltung der Reeder zurückzuführen ist,
die sich zu sträuben scheinen , die gegenwärti¬
gen Raten zu akzeptieren , besonders im Osten.
Die Getreidepreise sind im Begriff , nach dem
kürzlichen Fall wieder etwas fester zu werden,
da aber die Käufer nur langsam reagieren , sind
die Verschiffer wenig geneigt , ihre Verpflich¬
tungen zu erhöhen , und warten die Entwicklung
ab. In den ausgehenden Kohlenfahrten war das
Geschäft enttäuschend , obschon nach den ent¬
fernteren Richtungen die Raten ungefähr stetig
sind.

Der La Plata war ruhiger , doch ist die Grund¬
stimmung , da keine Tonnage auf den Markt
drückt , voll stetig . Am Schluß der Börse waren
die Reeder sogar geneigt , sich nach der weite¬
ren Erholung der Maispreise zurückzuhalten . —
Obschon das Geschäft in Nordamerika  von
nur geringem Umfange bleibt , mußten die Ver¬
schiffer doch ihre Gebote erhöhen , ui ihren
Bedarf decken zu können . Etwas bessere Nach¬
frage war bemerkbar für kanadisches Getreide,
wofür man die erhöhte Rate von 1 sh 9 d
per Qr. für ein mittelgroßes Schiff von Montreal
nach bestimmten englischen Häfen für 3. Sep¬
tember Cancelling bezahlte . — In der Haupt¬
sache als Folge der Tonnageknappheit kam das
Geschäft für Schrotteisen von den Vereinigten

Staaten zum Stillstand . Aus demselben Grunde
ist für Zeitcharter wenig zu machen , obschon
mehrere Nachfragen im Markte sind . Da der
Warenmarkt sehr ruhig bleibt , besteht für
Kubazucker  nur geringe Nachfrage . Ein
sehr kleiner Ende -August -Dampfer erzielte 15 sh
6 d nach Bordeaux . Es besteht ganz gute Nach¬
frage für australisches  Getreide . Man
schloß einen 9000-Tonner für 5-/25 . Oktober zu
28 sh 6 d für gesackten Weizen von .Südhäfen
nach Mittelmeer/England/Kontinent . Die Sai¬
gon -Reis -Verschiffer benötigen Schiffsraum
nach französischen Häfen , können jedoch zu
den augenblicklichen Raten keine Tonnage er¬
halten . Mittelgroße Dampfer verlangten 28 sh
9 d für Septemberahladung . Es bestand weiter
Nachfrage für Sojabohnen , wofür ein 7600-Ton¬
ner für 1./20 . September geschlossen wurde von
Dairen nach Rotterdam/Hamburg , während die
Reeder für Abladung Wladiwostok 30 sh ver¬
langten . — Die indischen Befrachter haben
noch unerledigte Aufträge vorliegen , sowohl
von den West - als auch von den Ostküsten , doch
entwickelt sich das Geschäft nur langsam in¬
folge der Tonnageknappheit . — Vom Schwar¬
zen  Meer soll ein Schiff geschlossen sein für
Getreide und Stückgüter nach Schanghai/Dairen
auf der Basis von 15 sh 9 d mit der Option Wla¬
diwostok zu 6 d per t extra . Für ägyptische
Baumwollsaat wurde kein weiterer Raum auf¬
genommen . , Die afrikanischen und spanischen
Erzfahrten sind ruhig und fast ohne besondere
Merkmale.

Abschlüsse
Montreal — nach ausgesuchten engl . Häfen, D

„Blairangus“, 31 000 Qrs., 10 Prozent, 1 sh 9 d per Qr.,
Schwergetreide, Option zwei Löschhafen, 1 sh 10V. d,
24. Aug./3. Sept. — Kuba — Bordeaux, D „Venus“,
2250 Tonnen, 15 sh 6 d, Zucker, 25./31. August. —Südaustralien/Mittelmeer/England'Kontinent, Dampfer
„Avala". 9000 Tonnen, 10 Prozent, 28 sh 6 d, gesackten
Weizen, 5./2Z. Oktober. — Dairen — Rotterdam/Ham¬
burg, Smith-Dampfer, 7000 Tonnen, 10 Prozent, 27 sh
6 d, Bohnen, 1./20. September.

Seeamt Flensburg
Das Seeamt Flensburg verhandelte zum zweiten

Male über den Tod des Ersten Offiziers Walter
Hitscher,  wohnhaft in Kiel, vom Kölner Damp¬
fer „Edmund Halm“, DGWE Kapitän F. Borgwardt,
am 8. 5. 1934 in der Ostsee auf der Reise von Danzig
nach Ostende.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch:
Am 8. Mai 1934 ist der I. Offizier Walter Hitscher,

geb. 19 4 189 in Hamburg, vom deutschen Dampfer
„Edmund Halm“ über Bord gegangen und ertrunken.
Der Beweggrund ?ur Tat ist in dem vollständigen
Nervenzusammenbiuch des Ertrunkenen zu suchen,
der mit größter Wahrscheinlichkeit auf einen Sturz
in den Laderaum des Seglers Undine aus Hamburg
zurückzuführen ist . Bauart und Einrichtung des
Schiffes sowie die zur Rettung des Ertrunkenen ge¬
troffenen Maßnahmen waren nicht zu beanstanden.

*
Weiter wurde über die Beschädigung von Tor 6

der Südschleuse von Brunsbüttelkoog durch den
deutschen Dampfer „Quersee“ DRTQ Kapitän K. Iess
am 17. 6. 193h verhandelt.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch:
Am 17. 6. 1934 ha* der deutsche Dampfer „Quersee“

das Tor 6 dei Südschleuse von Brunsbüttelkoog be¬
schädigt. Die Beschädigung ist dadurch entstanden,
daß der wachhabende W. Anke die von der Brücke
richtig gegebenen „Rückwärts-Koramandos“ falsch
ausgeführt hat.

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersaod 1 Std.
25 Min.. Nordenham 20 Min.. Brake 1 Std. 5 Min..

Farge 1 Std. 45 Min,
Datum Bremen-Stadt Ve gesack öremerhav
23. August 1.59 14.24 1.29 13.54 11.49
24. August 3.13 15.28 2.43 14.58 0.38 12.53
25. Augus* 4.09 16.21 3.39 15.51 1.34 13.46
26. August 4.."7 17.07 4.27 16.37 2.22 14.32
27. August 5.*P 17.48 5.13 17.18 3.08 15.13
28. August 6.23 18.29 5.53 17.59 3.48 15.54
29. August 7.01 19.08 6.31 18 38 4.26 16.33

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aiaya , 20. ab Patras

nach Bari. Alster 22. an Shanghai. Arucas 20. ab
Madeira nach Las Palmas. Attika 20. ab Para nach
Ceara. Atto 20. ab Istanbul nach Rodosto. Augsburg
21. Bishop Rock passiert nach Bremen. Berlin 21. ab
Lissabon nach Vigo. Der Deutsche 21. ab Stettin.
Haimon 21. ab Bremen nach Hoek van Holland. Ingo
22. ab Antwerpen nach Colon. Ingo 14. an Rio Otondo.
Justin 21. ab London nach Leitb. Riol 22. ab Bremen
nach Hamburg. Saale 22. ab Antwerpen. Schwaben
20. ab Tacoma nach Grays Harbour. Star 21. Ushant
passiert nach Rotterdam. Tübingen 18. ab Cape Coast.
Winfried 20. an Istanbul.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen: Holstein , Rio Bravo, Roland.
Bremerhaven^ Oolumbus, Rio Panuco, Saarbrücken,

Werra, Sierra Cordoba Europa.
Hamburg Amsel, Main, Nienburg, Orotava, Schle¬

sien, AquUa. Arta.
Norddeutscher Lloyd. Schleppschiffahrt

Breinen-Stadt abgegangen am 22. August:
ML Tao (Niestedt), nach Hamburg, Stückgüter.

Seeleichter 8- (Hülsebusch), nach Hamburg, Stück¬
güter. Seeleichter 166(Kriete) nach Hamburg. Stück¬
güter.

Deutsche Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Hansa“,
Bremen. Bärenfels 21. in Karachi. Drachenfels 21.
von Antwerpen. Geierfels 22. in Bremen. Hohenfels
21. Lizard passiert. Lindenfels 21. in Antwerpen.
Sonnenfels 21. von Jamnagar. Uhenfels 21. in Cal-
cutta.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun”. Bremen.
(Vormittagsmeldung): Apollo 21. von Cartagena nach
London. Ariadne 21. in Danzig. Bacchus 22. in Köln.
Electra 21. vo” Stockholm nach Bremen. Fortuna
21. in Rotterdam. Jupiter 21. Lobith passiert nach
Rotterdam. MS Re 1er 22. von Bremen nach Ant¬
werpen. Miro? 21 von Gdingen nach Riga. Nereus
21. Brunsbüttel passiert nach Königsberg. Orest 21.
in Kopenhagen Pallas 21. in Burgstaaken, Perseus 21.
von Rotterdam nach Stettin . Phaedra 21. von Köln
nach Rotterdam. Pollux 21. von Emden nach Stettin.
Stella 22. Holtenau passiert nach Rotterdam. Themis
21. von Köln nach Rotterdam. Uranus 21. Holtenau
passiert nach Hamburg. Hans Carl 21. von Amster¬
dam nach Altona. Saturn 21. Ouessant passiert/ nach
Rotterdam. — (Nachmittagsmeldung): Achilles 22. von

SPORT DER BZ
Werder schlägt Waldhof -Mannheim 2 :1

und siegt damit verdient über süddeutsche Extraklaffe
Tausende erlebten am Mittwochabend wieder

einmal einen Sieg unseres Darrmeisters, Tausende
unserer Sportgemeinde jubelten den Grünweißen
begeistert zu, als Mahlstedt nur wenige Augen¬
blicke vor dem Schlußpfiff das Leder mit unheim¬
licher Gewalt in den rechten Winkel des Tores
setzte. Verdutzt stand der Meister von Baden , als

'er sich nach ewiger 1 :0-Fllhvung am Ende doch
noch geschlagen geben mußte.

Wir haben in letzter Zeit ja viele Siege unseres
Bremer Meisters melden können, aber durch den
gestrigen Erfolg hat sich die Werderelf ohne wei¬
teres in die Reihe der Mannschaften gestellt , die
im deutschen Fußball tonangebend sind, denn
Waldhof -Mannheim gehört zu der Extraklasse des
deutschen Fußballsports . Auch gestern boten die
Süddeutschen ein hervorragendes Spiel und zeigten
einen Fußball , wie man ihn von den Meister-
Mannschaften SLddmtschlands gewohnt ist. Ueber-
ragend war das Kopfspiel der Gäste und absolut
sicher erledigte die Hintermannschaft ihre Arbeit
in der Abwehr . In technischer Beziehung waren
die Gäste den Grünweißen bestimmt um einiges
überlegen Aber die Bremer Hintermannschaft , ein¬
schließlich Läuferreihe , verstand es immer wieder,
die vielen Angriffe der Süddeutschen zum Stehen
zu bringen und den Sturm wieder nach vorn zu
werfen.

Ohne irgend einen Spieler herabsetzen zu
wollen , denn für den Enderfolg war ja doch nur
der gemeinschaftliche Wille maßgebend , wollen wir
einiges über Hundt  sagen , weil er eben der
neue Mann der Mannschaft ist. Auf Grund der
bisherigen Spiele hier in Bremens Mauern
konnten wir Bremer noch kein abschließendes Ur¬
teil fällen ! aber durch sein gestriges Spiel hat er
nunmehr klar gezeigt , daß er nicht nur der neue
Mann , sondern der Mann , der Mannschaft ist.
Ein ausgezeichnetes Stellungsspiel , absolute
Sicherheit und weite befreiende Schläge zeichnen
ibn aus . Er erkennt sofort die Mängel und die
Stärken des vorgetragenen Angriffes und durch
ein Stellungsfpiel , durch seine Tipps wird die
Arbeit des Gegners unterbunden.

Der Sieg wäre bestimmt entscheidender ausge¬
fallen , wenn T i b u l s k i im Sturm nicht restlos
versagt hätte . Man hat den befähigten Spieler
selten derart kopflos und systemlos spielen sehen.
Wenn auch Z i o l ke w i tz' Spiel unter der mä¬
ßigen Leistung seines Nebenmannes erheblich litt,
so müssen wir doch feststellen, daß auch Ziolkewitz
schon bedeutend bessere Spiele geliefert hat.
Mahlstedt  ist der Mann , der überall als die
Schußkanone Werders gefürchtet wird . Auch gestern
wurde Mahlstedt von den Süddeutschen überaus
scharr abgedeckt. Gewiß wurde er hierdurch wesent¬
lich behindert . Aber von einem Mittelstürmer muß

man neben Schußvermögen auch noch technischeBe¬
gabung , Aufbauarbeit und kämpferischen Einsatz
verlangen . Bei Mahlstedt vermißte man gestern
vieles in dieser Beziehung . — Die übrigen Spieler
waren wirklich erstklassig. Sie lieferten einen
Kampf , wie wir ihn auch? in den kommenden
Meisterschaftsspielen sehen möchten.

Nach anfänglicher Ueberlegenheit der Süddeut¬
schen nahmen die ErllnWeißen kurz vor dem
Wechsel das Spiel vollkommen in di« Hand, und
zeitweise schnürten sie die Mannheimer vollkom¬
men vor ihrem Tor ein . — Lange sah es aus , als
wenn das Spiel unentschieden enden würde . Das
Ergebnis wäre den Leistungen der Werderaner
bestimmt nicht gerecht geworden , denn die Bremer
waren unzweifelhaft die überlegene Mannschaft.
Und ein orkanartiger Beifall der Zuschauer brauste
über den Platz , als wenige Minuten vor dem
Schlußpfiff das Entfcheidungstor für Werder fiel,
ein Beifall , in dem di« Bremer Fußballgemeiirde
ihre ganze Befriedigung über den Ausgang des
Spieles legte.

Schon zwei Minuten nach dom Anpfiff erzielte
S i f f l i n g für feine Mannschaft den Führungs¬
treffer . Dieser Ueberraschungserfolg wirkte nieder-
drückend für die Werderaner , und in der nächsten
Zeit waren die Süddeutschen dadurch um einiges
überlegen , aber es ging dennoch nicht so weit , daß
die Gäste den Kampf diktierten . Allmählich löste sich
die Beklemmung Werders . Die Grllnweißen ge¬
stalteten das Spiel ausgeglichen und gingen zum
Angriff über. Schuß auf Schuß wurde auf das
Tor der Mannheimer losgelassen , aber alle ver¬
fehlten ihr Ziel . Sie gingen am Tor vorbei oder
Edelmann.  Mannheims überragender Tor¬
mann , holte sich die Bälle . In der 25. Minute
schien es so, als wenn der Ausgleich glücken sollte.
Mahlstedt gab den Ball lang zu Freye . Nach eini¬
gen Schritten flankte dieser zu Mahlstedt , aber der
verschoß vollkommen freistehend die günstige Ge¬
legenheit . Das gleiche Geschickhatten zwei Schüsse
von Tibulski und Kohnert . Hervorragend waren
die Angriffe herwusgearbeitet worden , aber Pech
vereitelte den Erfolg . Auch nach der Halbzeit hielt
die Ueberlegenheit Werders weiter an . Die Mann¬
heimer kamen zwartnach der Panse mehr ins Vor¬
dertreffen , aber Werder lag immer wieder vor dem
Gästetor . Auf der anderen Seite mußte auch Hundt
oder Scharmann Angriffe der Süddeutschen unter¬
binden. Einmal sprang Hundt im letzten Augen¬
blick vor den Gegner , ein andermal nahm Diekhofs
dem Spieler den Ball vom Fuß . Als dann in der
39. Minute Ziolkewitz auf Vorlage von Kohnert
den Ausgleichstreffer erzielte , war der Bann ge¬
brochen. Unter den anfeuernden Rufen der Zu¬
schauer drängten die Werderaner auf Sieg . Fast
schien es, als sei dieser unmöglich . Die ersten Zu-

sch>wuer verließen bereits das Stadion , da erhielt
Mahlstedt im Anschluß an eine Ecke das Leder vor
die Füße . Ein Prachtschuß folgte , und an Edel¬
mann vorbei ging der Ball in die obere rechte
Ecke. Mit diesem Erfolg hatte Werder das Spiel
für sich entschieden.

Am kommenden Sonnabend wird Werder erneut

mit einer Mannschaft der süddeutschen Extrwklasse
die Kräfte messen. Hoffen wir es , daß auch in
diesem Spiel gegen Wacker-München der Nieder¬
sachsenmeister sich als würdiger Vertreter des bre¬
mischen Futzballsports zeigt.

Weltmeister Metze behauptet sich
lscharfe Weltmeisterschasts -Revanche in

Hannover
Kurz nach der Radsport -Weltmeisterschaft eine

Revanche in Hannover — das hat gezogen . 19 999
Zuschauer waren am Dienstagabend da und dank¬
ten mit ihrem Erscheinen dem Veranstalter , der
unbedingt mit einer großen Besetzung die Saison
abschließen wollte . Zunächst marschierten alle Ak¬
tiven hinter den Bannern und Fahnen auf , um
Weltmeister Metze und seinen Schrittmacher Sal-
dow , sowie den in Leipzig erfolgreichen hannover¬
schen Altersfahrer Fritz Vrehmer zu ehren . Eau-
führer Frohn sprach dazu die anerkennenden und
glückwünschenden Worte.

In der Weltmeisterschafts -Revanche über 199
Kilometer loste Metze, der neue Weltmeister , die
für ihn glückliche Startnummer 1. Hinter ihm
starteten Mölle .r, Prieto , Severgnini , Paillard
und Laquehay . Der Anschluß wurde in dieser
Reihenfolge genommen , doch bremste Paillard
und Laquehay am Schwanz ab, während Möller
den neuen Weltmeister gleich trieb . Metze zog
aber stets ab. Die letzten Runden mit fünf Fah¬
rern innerhalb von 69 Metern boten ein groß¬
artiges Bild . Metze, der von vielen Hunden Ge¬
jagte -, hielt sich eisern, gewann mit eben 19 Me¬
tern Vorsprung diese erste Weltmeisterschafts-
Revanche und bestätigte in diesem Rennen für
die Massen augenfällig sein enormes Können.
Stürmische Ovationen bereitete man dem Deut¬
schen, das Deutschland -Lied erklang spontan , es
herrschte sozusagen Weltmeisterschaftsstimmung!

Ergebnisse:

Weltmeisterschasts -Revanche, 109 Kilometer:

1. Erich Metze-Deutschland (Saldow ) 1 :24 :96,4.
2. Severgnini -Jtalien (Pasquier ) 19 Meter zu¬
rück. 3. Charles Laquehay -Frankreich (Besion)
49 Meter zurück. 4. George Paillard -Frankreich
(Euerin ) 589 Meter zurück. 5. Erich Möller-
Deutschland (Carmen ) 589 Meter zurück. 6. An¬
tonio Prieto -Spanien (Schadebroth ) 1929 Meter
zurück.

Datum
16. August
17. August
18. August
19. August
26. August
21. August
22. August

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Hann.- Carls-

Münden hafen
1.16 1.93
2.15 1.34
1.16 1.96
1.14 1.91
1.14 1.94
1.14 1.94
1.15 1.92

Hameln
1.19
1.18
1.19
1.19
1.21
1.21
1.19

Minden
1.63
1.63
1.62
1.61
1.59
1.64
1.63

von Königsberg, D. G. Neptun, Hafen I. Schuppen9
Stückgüter. Veerhaven, noll., von Pensacola über
Bremerhaven, Nie. Haye & Co., Hafen II, Schupp, nBaumwolle. ' '

Angekommene Seeschiffe am 22. August:
Geierfels, dtsch., von Calcutta über Hamburg, D

D. G. Hansa. Hafen II , Schuppen 16, Jute. Amasig
dtsch., von Hamburg, Carl J. Klingenberg, Hafen if
Schuppen 13 Rauenfels , dtsch., von Bombay über
Rotterdam. D. D. G. Hansa, Hafen II. Schuppen12Baumwolle. '

Norddeich
Norddeichradio hat am 23. und 24. August voraus¬

sichtlich mit folgenden Schiffen Verbindung:
A. Telegraphisch:  Accra , Adda, Adolph

Woermann, Albert Ballin , Alcantara, Almedastar,
Andaluciastar, Appam, Aquitania , Arlanza, Arma-
dale Castle, Arucas, Arundel Castle, Augustus,
Avilastar . Balmoral Castle, Baloeran, Berengana,
Berlin, Bremen, Burgenland, Cap Arcona, Caribia,
Carnarvon Castle, Cathay, Chitral, Christian Huy-
gens, City of Havre, City of Norfolk, Coblenz, Como-
rin, Conte Biancamano, Conte Disavoia , Conte
Grande, Conte Rosso, Cordiliera, Cuba, Demo.

Deutschland, Duchess of Atholl , Duchess of Bedford,
Duchess of V- rk, Duisburg, Edinburgh Castle, Em-
press of Britain , Europa, Flandria, Friua Horn, Fulda,
General Artigas , General San Martin, General von
Steuden, Giulio Cesare, Gerolstein, Graf Zeppelin,
Hamburg, H C. Horn, Homeric, Ile de France, In¬
grid Horn. Indrapoera, Johann de Witt, Kaiser i
Hind, Kulmerland, Königstein, Laurentic, Leviathan,
Los Angeles Madrid, Mimi Horn, Mongolin, Monte
Clivia, Monte Pascoal, Monte Rosa, Mooltan, Nal-
dera, Narkunda, Newyork, Njassa, Oakland, Oceana,
Oldenburg, Olympic, Orford, Orinoco, Orraonde,
Oronsay, Orotava, Paris, Portland, President Adams,
President Harding. President Roosevelt, Ranchi, Ran-
pura, Rawalpindi, Resolute, Roma, Rex, Saarland,
San Francisco- St. Louis, Seattle , Sibajak, Sierra
Cordoba, Sierra Nevada, Sierra Salvada, Sierra Ven-
tana, Strathnaver, Tacoma, Tanganjika, Trier, Ubena,
Usaramo. Ussukuma,. Vogtland. Volendam, Wadai,
Wahehe, Warwick Castle, Watussi, Winchester
Castle, Windso- Castle, Zeelandia.

B. Telephonisch:  Albert Ballin , Cap Arcona,Deutschland, Hamburg, Newyork.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 21. August:
Egeria . dtsch., von Drontheim, D. G. Neptun, Ha¬

fen I. Schuppen 7, Stückgut, H. A. Nolze, dtsch.,

Abgegangene Seeschiffe am 21. August:
Albatroß, dt»ch„ nach Hüll, Herrn. Dauelsberg

Stückgut. Schwan, dtsch., nach London, Hermann
Dauelsberg, Stückgut. Castor, dtsch., nach Kopen¬
hagen, Heinr. Gerhd. Fisser , Stückgut. Klio, dtsch.,
nach Barcelona, Rah. & Stadtl., Stückgut. Haimon,
dtsch., na >h New Orleans, Nordd. Lloyd, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 22. August:

Bille , dtsch., nach Grenaa, Nie. Haye & Co., Koks.
Yaka, amk., nach Hamburg, Dasco, Restladung. Riol,
dtsch., nach Hamburg, Rah. & Stadtl ., Restladung.
Ruhr, dtsch.. nach Ostasien, Carl J. Klingenberg,
Stückgut . Optima, dtsch., nach Rotterdam, Rad. &
Stadtl., Stückgut. Kepler, dtsch,, nach Nordspanien,
Rad. & Stadtl ., Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadthremlschen Häfen

am Donnerstag, 23. August
Hafen I : Lumme 4, Hero, Victoria 10, Kong Si¬

gurd 3. Egeria 7. H. A. Nolze 9.
Hafen II : Trautenfels 11, Senta 15, Veerhaven 17,

Rauenfels 12. Geierfels 16. MS Rio Bravo (Erzplatz).
Hohentorshafen: Wilh. Colding (Finke & Büne-

mann). Rhoe. (Rud. Schmedes).
Industriehafen : Ibis (Kali-Anlage), Holstein (Gebr.

Roechling), Alk, Forelle (Klembt), Venustas (Hütte),
Lerche. Sea Rambler, Shelon (Krages), Ardennia
(Kohlenhandel)

Werft: Roland (Dock III ). Ercole (Dock V).

Reichsmarine
Bremen, 22. August . Artillerieschulboot Fuchs 21.

ab Swinemünde nach Elbing. Dienstsegeljacht Asta
21. in Riga, am 24. von dort wieder in See. Fischerei-
schutzboot Elbo 21. ab Kolberg, 21. in Swinemünde.
Fischereischutzboot Weser 21. in Stralsund, heute von
dort wieder in See. Poststation bis 1. SeptemberFlensburg/Mürwik, dann bis auf weiteres wieder Wil¬
helmshaven.

Danzig nach Bremen. Castor 22. Brunsbüttel pass,
nach Kopenhagen. Deila 22. in Pasajes. Feronia 22.
von Varberg nach Gothenburg. Flora 22. von Rotter¬
dam nach Rostock. MS Gauss 22. in Gijon. Leander
21. in Sevilla . Venus 22. Brunsbüttel passiert nach
Kopenhagen.

Argo Reederei, Aktiengesellschaft , Bremen. Adler
22. von London nach Bremen. Albatroß 21. von Bre¬
men nach Hüll. Bussard 21. Holtenau passiert nach
Rotterdam Condor 21. von Danzig nach Antwerpen.
Erpel 21. an Wiborg. Fink 22.. an Rostock. Greif
22. von Hamburg nach Hüll. Hecht 21. Brunsbüttel
passiert nach Reval. Orla 22. an Raumo. Orlanda
21. Brunsbüttel passiert nach Abo. Ostara 21. an
Libau. Rabe 21. an Danzig. Schwan 21. von Bremen
nach London. Specht 21. von Antwerpen nach Kiel.
Sperber 21. von Riga nach London. Strauß 22. an
Kotka. Wachtel 21. Holtenau passiert nach London.

Unterweser Reederei, Aktiengesellschaft . Bremen.
Bockenheim 22. Lizard passiert . Griesheim 21. 57 Grad
Nord, 26 Grad West gemeldet. Kelkheim 21. in Skuts-
kär angekommen.

Hamburg-Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral- und Kosmos-Linien). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen. Deutschland 22. ab Hamburg. Hagen
21. an Hamburg. — "Westküste Nordamerika: MS Port¬
land 19. an Vancouver. MS Seattle 20. ab Los Angeles.
Tacoma 20. ab Cristobal. Bitterfeld 22. an Hamburg.
— Westindien/Mittelamerika: MS Orinoco 21. an Ha¬
vana. MS Cordiliera 22. VHssingen passiert. — Ost¬
küste Südamerika: Paraguay 20. Pernarabuco pass.
MS General Osorio 21. ab Boulogne. — Westküste
Südamerika. Ammon 21. ab Ponta Delgada. MS Oden¬
wald 21. ab Buenaventura. MS Spreewald 21. ab Ter-
neuzen. Amasis 21. ab Hamburg. — Ostasien. MS
Duisburg 21. Gibraltar passiert. Nordmark 21. ab
Shanghai. MS Kulmerland 21. Gibraltar passiert. —
Australien/Niederländisch-Indien/Südafrlka: Gera 21.
Ouessant passiert. Lüneburg 21. an Batavia , Ucker¬
mark 22. Vlissingen passiert. — Vergnügungsreisen.
Oceana 21. ab Wisby. (Resolute 21. ab Aden. —
Trampfahrt. Uärda 20. ab Bahia Bianca. Havenstein
21. ab Le Havre.

Hamburg-Südamerikanische Dampfschifffahrts-Ges.
MS Monte Olivia 20. in See. MS Monte Pascoal 21. in
Aarrdalsnes. MS Monte Sarmiento 19. von Santos. PD
Espana 20. Ouessant pass. PD Vigo 19. von Bahia.

Deutsche Afrika-Linien. Woermann-Llnie / Deutsche
Ostafrika-Linie i Hamburg -Amerika-LInie (Afrika-

Dienst) / Hamburg-Bremer Afrika-Linie. Westafrika:
Wakama 19. ab Monrovia. Wahehe 19. ab Takoradi.
Wagogo 21. an Hamburg. Wolfram 20. ab Bathurst. —
Süd- und Ostafrika: Watussi 20. an Rotterdam.
Njassa 20. an Lissabon. Adolph Woermann 20. an Lis¬
sabon.

Deutsche Levante-Linie. Aiaya 20. von Pah-as nach
Bari. Atto 20. von Istanbul nach Rodosto. Chios 20.
von Triest nach Fiume. Macedonia 18. in Mersin.
Sofia 20. in Piraeus. Wigbert 20. von Oran nach
Malta. Winfried 20. in Istanbul.

H. C. Horn, Hamburg. MS Presidente Gomez20. von
Limhamn nach Hamburg. MS H. C. Horn 20. von
Port of Spain nach Dover.

Mathies Reede;ei Ahtlen-Gesellscbaft, Hamburg.
Alice 21. von Gothenburg nach Hamburg. Bernhard
21. von Malmö nach Falkenberg. Danzig 21. von Hu*
diksvall nach Söderhamn. Gerhard 21. von Norr-
köping nach Gskarshamn. Königsberg 21. an Ham¬
burg. Memel 21. Pillau passiert nach Königsberg.
Olga 21. Holtenau passiert nach Hamburg. Piteälf
22. an Hamburg. Werner 22. an Hamburg.

Rob. M. Sloman Jr., Mlttelmeer-LInie, Hamburg.
Barcelona 18. in Savona. Capri 18. von Cartagena
nach Hamburg. Cartagena 21. in Nordenham. Genua
18. in Hamburg. Girgenti 18. von Santona nach Bar¬
celona. Lipari 20. von Livorno nach Neapel. Livorno
21. a. m. Dover pass, von Tarragona nach Hamburg.
Malaga 20. von Hamburg nach Rotterdam. Marsala
18. von Hamburg nach Musel. Messina, 17. in Sira-
cusa. Neapel 20. Gibraltar pass, von Hamburg nach
Genua. Palermo 18. in Nizza. Procida 20. in Catania.
Spezia 19. in Genua. Tarragona 21. in Hamburg. Tra-
pani 18. von Palermo nach Palma de Mallorca. Va¬
lencia 18. von Vlaardingen nach Savona.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hamburg,
MS J. H Senior 19. in Le Havre. TL Oder 21. von
Hamburg nach Nordenham. MS Leda 19. von Fawley
nach Aruba. TL Elbe 21. von Hamburg nach Stettin.
MS Pan Seandia 21. in Hamburg. MS Prometheus
20. in Rotterdam. MS Peter Huril 19. in Santos. MS
Victor Roß 18 von Talara nach Fawley . MS Orville
Harden 18. von Aruba nach Cartagena. MS W. A.
Riedemann 18. in Aruba. MS Franz Klasen 19. in.
Aruba. MS F. H. Bedford jr. 19. in Aruba. SS Niobe
19. von Las Piedras nach Charleston. MS Calliope 17.
von Caripito nach Newyork.

Fisser & v.  Doornum , Emden. Martha Hendrik
Fisser 19. in Emden. ' '

..

Auch die Weltmeisterschaft in Hamburg?
Maxie Baer soft in Deutschland gegen

Bon amerikanischer Seite wird die Meldung
verbreitet , daß der Manager des Schwergewichts-
Weltmeisters Maxie Baer ein Angebot des Ham¬
burger Veranstalters Walter Rothenburg für
einen Titelkamps gegen den Sieger des Kampfes
Schmeling — Reuse ! in Deutschland erhalten
habe.

Der Niedersächsische Sportdienst des Deutschen
Nachrichten-Büros nahm daraufhin die Verbin¬
dung mit Walter Rothenburg aus und erhielt

Sonnsbend , 25 . August , 18 .30 Uhr

WatiierPlfindien•Werder
Benutzt den Vorvetkauf!

von diesem d i e Bestätigung  dieser Mel¬
dung. Es ist zutreffend , daß dem Weltmeister
Maxie Baer von Hamburg aus das Angebot eines
Kampfes in Deutschland gemacht wurde , und zwar
wurde dem Kakifornier eine Garantiebörse von
199 999 Dollar genannt . Baer , bzw. sein Manager,
telegraphierten jedoch zurück, daß sie eine halbe
Million Dollar ( !) verlangten , worauf Walter
Rothenburg seine Garantie auf 159 999 Dollar
erhöhte . Es steht jedenfalls fest, daß Baer und
sein Manager das Projekt eines solchen Kampfes
in Deutschland durchaus als ernsthaft ansehen
und diesem Angebot Rothenburgs noch näher¬
treten werden.

den Sieger Schmeling - Neufel antreten
Das Zustandekommen eines Weltmeisterschafts-

kampfes zwischen dem Titelverteidiger Maxie
Baer und dem Sieger aus dem Kampf Schme¬
ling — Neusei ist gar nicht einmal so schnell von
der Hand zu weisen , da man weiß , daß das Box¬
geschäft in den Vereinigten Staaten in den letzten
Jahren stark zurückgegangen ist. Baer wird es sich
noch überlegen , ob er nicht doch lieber den Spatz
in die Hand nimmt , als die Taube auf dem Dache
von weitem zu sehen.

Schlußtraining

Walter Neusei in Orry -Ia-Ville und Mai
Schmeling in Travemünde treiben ihr Training
in diesen Tagen auf den Höhepunkt. Die letzten
Meldungen von Neusel lauten äußerst günstig.
Schmeling setzte Dienstag aus und steigert nach
dieser Pause am Mittwoch , Donnerstag und Frei¬
tag alle Arbeit bis zum Höhepunkt seiner Form.

Freitag , 4 Uhr, ist öffentliches Schlußtraining.
Der Ex-Weltmeister trifft Sonnabend bei Dun¬
kelwerden in Hamburg ein und nimmt in Lock¬
stedt in einem ruhigen Landhaus Wohnung.

Walter Neusei fliegt mit 12 amerikanischen und
französischen Journalisten Sonnabend früh, 8
Uhr. von Paris ab und wird ungefähr um 13
Uhr auf dem Flugplatz Fuhlsbüttel erwartet.
Neusel zieht ins Hotel Reichshof.

Vserdespoet
Rennen zu Karlshorst

Wenn im Herbst die Blätter fallen , ist des
Steeplers hohe Zeit . In diesem Jahr welken die
Blätter schon jetzt, obwohl wir noch in einem
Hochsommermonat leben , aber — die bedeutenden
herbstlichen Hindernisrennen sind auch da.

Im Mittelpunkt der heutigen Karlshorster
Rennfolge steht der Züchterpreis , ein Jagdrennen
für Dreijährige über den schweren 3200-Meter-
Kurs . Sieben junge Pferde , von denen einige
schon auf den langen Linien der Karlshorster
Bahn erprobt sind, bewerben sich um den Ehren-
und den Rennpreis von 3290 RM . Aus dem
Felde heben sich nach frischer Form Stiefelchen
vom Gestüt Ebbesloh , die dem zurzeit sehr er¬
folgreich reitenden W . Wolfs anvertraut wurde,
Galgenvogel und Meine Freundin ab, die in die¬
ser Reihenfolge beim Ende dabei sein werden.
Stiefelchen ist von ihrem Stall von vornherein
für den Hindernissport aufgespart worden , der
ihr offenbar eine Zukunft eröffnet . Bei dem
ersten Versuch ihres Lebens war sie im Endkampf,
der zweite Start brachte ihr einen überlegenen
Sieg . Die übrigen Anfänger auf der Jagdbahn
haben ihre Eignung für den neuen Beruf eben¬
falls bereits bewiesen . Erfreulicherweise werden
dem Hindernissport , der nicht nur Verstärkung
braucht, sondern auch dringend neuer Vlutzufuhr
bedarf , jetzt von Tag zu Tag neue Anwärter zu-
geführt.

Unsere Voraussage:

1. R . : Jambus — Karfunkel — Rivale.
2. R . : Mailand — Portepee — Vogelweid.
3. R . : Brabant — Lotta — Els.

4. R . : Marna — Armbrust — Dividende.
5. R . : Stiefelchen — Galgenvogel — Meine

Freundin.
6. R . : Gastrolle — Linda — Erdwall.
7. R . : Kameradin — Märker — Extra.

Eintracht i . — Nordd . Lloyd i.
Dieses Spiel findet heute abend auf dem

Eintracht -Matz statt. Eintracht konnte kürzlich
die Polizei mit 3 :2 schlagen und wird alles daran-

Sportplatz an der Herbststraße I
Heute abend 18 .15 Uhr I

Eintracht —NorddlbydJ
setzen, um die letzte Niederlage gegen den NDL.
wieder auszugleichen . Es ist daher mit einem
interessanten Treffen zu rechnen.

Wifte nach Warschau eingeladen
Der Deutsche Meister im 199 -Meter -Kraul-

schwimmen, Wille -Eleiwitz , hat jetzt eine Ein¬
ladung nach Warschau erhalten , wo vom 25. bis
27. August die polnischen Schwimm -Meisterschaften
zum Austrag kommen. Wille hat im 299 -Meter-
Kraulfchwiminen Gelegenheit , seine im vergange¬
nen Jahr « erlittene Niederlage durch Bochinski
wieder wett zu machen, hat aber in dem Ungarn
Szekely und dem Holländer Mooi . di« gleichfalls
«ingeladen sind, nicht zu unterschützende Gegner.
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